
Verlag Langgafft 21.
„Tagblatt -Haus ".

Schalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgen-
bis 8 Uhr abends.

27,000 Mmmenicil.
Bezugs .Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg . monatlich, M. 2 — vierteljährlich durch den Verlag
Langgasse 21. ohne Bringerlohn . M . 3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschließlich
Bestellgeld. — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis-
marckring 29, sowie die 112 Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen 32 Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Lanoorten und im Rheingau die betreffenden Tagblatt - Träger.

Auzeigen -Annahme : Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags; für die Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittags.

2 Tascsausgaien. Fernsprecher-Riisr
„Tagblatt . Haus " Nr . 6650 - 53.

Don 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

für die rreile - 15 Pta . für lokale Anzeigen im „ArbeitSmarkt" und „Kleiner Anzeiger" I
^ "än ^ Uicker SaUkrm ^ MDka in ^ °°n abweichender Satzaursührung , sowie für alle übrigen lokalen »änSr » IfSmMt  cuKtisÄäeij«:1MI-für totale ÄeNamen; 2Mt. für auswärtig- |
»Samen . Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten , durchlaufend nach besonderer Berechnung. - -
Bei wsederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in lurzen Zwuchenräunien ent,»rechender Rabatt , [

ssr.r w» wninobme von Anzeigen an vorgeschriebenenTagen wird teine Gewähr übernvmmen.

Nr . 488. Wiesbaden,  Donnerstag , 28 . Oktober 1918. 58 . Jahrgang.

Morgen -Ausgabe.
1. Matt.

Vom anZelrircheu GroMlsck»
Im allgemeinen beschäftigen wir uns doch in allen

Parteien mit realen Dingen und nicht mit Möglich¬
keiten, die sich sozusagen in der vierten Dimension be¬
wegen. Wir betrachten und behandeln Verhältnisse
und Menschen nach den Bedingungen der Wirrlichreu,
und ein Hineinragen spiritistischer Verdrehtheiten^ ist
zum Glück bisher nicht wahrnehmbar gewesen. Seil
kurzem aber hat sich hierin ersichtlich etwas gelinder:,
und namentlich im schwarz-blauen Block ist man ernst¬
lich dabei, aus der Welt des irdisch Bestimmbaren hin¬
überzugreifen in eine Region , in der Gespenster ihr nn-
kontrollierbares Wesen treiben . Wo hat der Gedanke
eines fortschrittlich-nationalliberal -sozialdemokratischen
Großblocks, unter dessen Zeichen die nächsten Reichs-
tagswahlen vor sich gehen sollen, jemals ein anderes als
ein schattenhaftes Leben geführt ? Es gibt diesen Groß¬
block »von Bebel bis Bassermann " nicht, aber trotzdem
tun unsere Gegner auf der Rechten und ini Zentrum
fortgesetzt so, als sei es eine ausgemachte Sache, daß
Wohl gar ein regelrechtes Bündnis zwischen den libera¬
len Parteien auf der einen, der Sozialdemokratre auf
der anderen Seite abgeschlossen worden, oder als werde
es demnächst abgeschlossen'werden. Tie Germania
widmet der Frage sogar ernen unendlrch langen Lew-
m-tikel worin sie tiefsinnige Untersuchungen anstellt
über die „angebliche Gunst der Situation für . die
G^ ßblockparteien" (dies ist der Titel der wunderlichen
Ausführungen ), und worin sie selbstverständlich zu dem
ihr gepreßtes Gemüt alsbald wieder erleichternden
Schluß kommt, daß es mit dieser angeblichen Gunst der
£ a!3e nichts sei. Nun also, wenn dies das Ergebnis ist,
^rum regt sich das Zentrumsblatt alsdann aus?

Liberalen braucht sie doch nickst zu beweisen, daß
wir auf Vorteile aus einer Großblockpolitik im Sinne

„Germania "-Artikels nicht zu rechnen haben - denn
wir wissen von einem derartigen Großblock nichts und
konnten und können deshalb von ihm nichts erhoffen.
Tie ganze mühselig konstruierte Auseinandersetzung
des Zentrumsorgans hat denn auch nur den Wert,
abermals gezeigt zu haben, welche Beklemmun¬
gen  im Lager der schwarz-blauen Parteien angesichts
der nächstjährigen Reichstagswahlen herrschen, flau
ohnt Furchtbares , und man will sich Mut zusprechen.
Indessen erfährt man aus dem Artikel des Berliner
stenlrumsblattes doch einiges , was über die verfehlte

und gegenstandslose Ausführung hinaus interessieren
kann. Die „Germania " tröstet sich nämlich über die un¬
angenehme Situation mit der Versicherung, daß das
Zentrum wie die konservative Partei gegenüber allen
Großblockexperimenten und gegenüber den verblüffend¬
sten Wahlsiegen der Sozialdemokratie sagen könnten:
„Wir können warten ." Was das heißen soll, rst wohl
deutlich qenug. Es soll heißen, daß große und somit
erschreckende Erfolge der Sozialdemokratie euren Uni-
schlag würden herbeiführen müssen, und daß in  dem
Maße , in welchem der Radikalismus Fortschritte macht,
auf der Gegenseite der Entschluß, unübersteigbare
Dämine auszuwerfen , inlnrer mehr befestigt werden
müßte Mit anderen Worten : Es wird , obgleich rn
verhüllter Weise, mit Zukunftsmöglichkeiten gearbeitet,
die, wenn die „rote Flut " steigen sollte, auf Änderun¬
gen des Reichswahlgesetzes ausmünden würden . Die
^Germania " hütet sich selbstverständlich,. das deutlich
zu saaen wie denn aucb sonst niemand im gegnerischen
Lage/ so töricht sein will, die ultima ratio einer Ver¬
fassungsänderung heraufzubeschwören: _ aber es gibt
unausgesprochene Gedanken, für die seder untrügliche
Fühlfäden der Empfindung hat , und zu ihnen gehört
das Spiel mit einer Revision der Reichsverfassung.

E§ könnte ganz gut sein, daß die „Germania " es
selbst gar nicht so meint (wir glauben dies sogar), aber
es mag die Zentrumsgesellschaft reizen, darum doch mrt
Eventualitäten drohen zu können, die, wenn sie auch
int Zentrum selbst nicht gefördert werden würden , doch
von. anderer Seite mit gewohnter Rücksichtslosigkeit
ins Auge gefaßt sein werden. Tie bloße Drohung schon
soll helfen und nützen, was sie aber selbstverständlich
niemals tun wird , weil sic immer nur das Gegenteil
des Gewollten wird leisten können.

Deutsches DmÄ»
LC. Der Zentralausschuß der Fortschrittlichen VoW-

partei wird zu seiner ersten Sitzung seit der Fusion am
20. und 2i. November in Berlin zusammentrcten. Un¬
mittelbar vorher wird eine Konferenz der Parteisekretäre
ebenfalls in Berlin stattsinden. Die politischen Ereignisse
des Sommers und- des Herbstes, die bevorstehenden Be¬
ratungen im Reichstag und im Landtag, der Beginn der
Herbst- und Winterarbeit und die Vorbereitung der immer
näherrückenden Reichstagswahlen werden reichlichen Be-
raiungsstoff für beide Berliner Tagungen abgcbcn.

X Die Novelle über Reform der Gchankwlrtschaft usrv.
Wie uns mitgeteilt wird , ist ein Gesetzentwurf in Vorbe¬
reitung, der sich mit der Reform der Schankwirtschaft und
der gcwerbepolizellichen Bestimmungen für Schauspielunter-

nehmer in der Gewerbeordnung besaßt. Bezüglich der
Schankwirtschast handelt es sich in der Hauptsache um d>.e
Frage der Damenbedienung und um die Einführung der
Bedürfnisfrage. Es haben hierüber bereits kommissarische
Verhandlungen stattgefundcn. Trotzdem der Entwurf
ziemlich weit fortgeschritten ist, erscheint es aber angesichts
der Belastung des Reichstages mit sozialpolitischen Vor¬
lagen sehr zweifelhaft, ob die Novelle in der nächsten Session
dem Parlament zngehen kann.

* Vom Streit im Zentrltm. Welch weile Kreise der
Streit im Zentrum bereits gezogen hat, kann man aus
folgenden nicht allzrr dunklen Andeutungen in der „Köln.
Volksztg." von vorgestern entnehmen: „Wenn solche An¬
deutungen, als ob irgendwer im katholischen Deutschland
eine neue „allgemein-christliche", eine „allgemein- oder
interkonfessionell- christliche" Weltanschauung „im Gegen¬
satz" zur katholischen „konstruieren" wolle, welche „dre
religiöse Seite in den Hintergrund treten lasse", und schließ¬
lick/ „die katholische Weltanschauung in Abrede stellt" —
sogar  aus den Kreisen der Zentrnmspartei hervorgehen,
so ist es schließlich kein Wunder,  wenn sich an m a tz-
gebenden katholischen  Stellen die Ansfassung
geltend zu machen sucht, es müsse mit den schärfsten
Mitteln  vorgegangen werden, um das Unheil ab¬
zuwehren,  welches von einem Fortgang dieser Ent¬
wicklung zu erwarten wäre. Daß solche Andeutun¬
gen begonnen haben , an solchen Stellen Be¬
fürchtungen wachzn rufen,  das ist der Schlüssel
zum Verständnis der gegenwärtigen Lage und gar mancher
Einzelerscheinungen, obwohl solche Befürchtungen völlig
grundlos sind. Jeder Kenner der Verhältnisse weiß, daß
zu keiner Zeit die Anhänglichkeitder deutschen Katholiken
an Rom und ihre Anhänglichkeit an ihren katholischen
Glauben ohne die geringste Einschränkung fester stand wie
heute. Sic haben ein volles Anrecht darauf , nach dieser
unumstößlichen Tatsache beurteilt zu werden und nicht nach
Anzweifelungen, nach Unterstellungen und Verdächtigun¬
gen." Diese Anklagen erhebt die „Köln. Volksztg." in einem
drei Spalten langen Artikel gegen eine neue, anscheinend
unter Ausschluß der Öffentlichkeit erschienene Schrift des
Reichstags- und Landtagsabgeordneten Geheiinrats
Roeren.  Hier wird also zugegeben — und das ist
sehr  wichtig —. Was Erzbischof Dr. Fischer noch am
Sonntag zurückwies, daß „maßgebende katholische Stellen"
mit den „schärfsten Mitteln " gegen die Cölner Richtung
vorzugehen beabsichtigen.

* Was man von den Sensationsmeldungen des „Beo
liner Lokal-Anzeigers" zu halten hat. Zuni Mundstück
klerikaler Verleumdungen  der jungen Portugie¬
sischen Republik hatte sich in ausfälliger Weise der „Ber¬
liner Lokal - Anzeiger"  gemacht. Der Minister des
Auswärtigen Dt. Machado  ersuchte deshalb die ständigen
Korrespondenten ausländischer Blätter telegraphisch um
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pariser Vries«
Paris , 16. Oktober

Di.e Theater ; aison,  die in einer bösen Zeit ein¬
letzte, wo -das Publikum der Komödie weniger Interesse
schenkte als dem dramatischen Spiel der Wirklichkeit, hat
außer mehreren recht minderwertigen Novitäten auch
einiges Literarische von Bedeutung gebracht: voran ein
SittenMck von Henry K i ste m a e ü e r s , „L e
Marohand de Bonheur ", das im ^Vaudeville
Karriere machen dürfte. Der „Gtückshändler" ist der junge
Millionär Brizay, der mit seinem vielen Geld andern auf
die Beine und gar zu Flügeln verhelfen möchte; eine
Figurantin , Ginette, verdankt ihm, als Stern am Theater-
himmel auszugehen, ein Ingenieur , Ferrier , bekommt das
Nötige vorgeschossen, uni seinen Aeroplan zu bauen. Brizay
könnte sehr glücklich bet seinem Glückshandel sein, wenn
nicht Monique, eine schon fast berühmte Schauspielerin,
seinetwegen ihre Liebschaft mit dcnr Kollegen Barroy aus-
gäbe. Ferrier sendet anonyme Briefe, Ginette läßt Brizay
die hübsche Monique bei einem Wiedersehen mit Barroy
überraschen —, und der arme Millionär würde für die
Wohltaten um alle Freude und gar sein Vermögen gebracht
werden, wenn Ginette nicht einem Milliardär , der aus
Liebe zu ihr Brizay an der Börse „in die Lust sprengen"
wollte, aus Gutherzigkeit in die Arme sänke. Daß es im
zweiten Akt zu einem Absturz des Aeroplans mitsamt dem
intriganten Ferrier kommt, hat der Leser bereits erraten.
Trotz der wenig straffen Handlung und des nicht ganz vor¬
nehmen aktuellen Knalleffekts hat das Stück sehr feine
psychologischeQualitäten ; der Dialog ist geistreich zugespitzt
und oft temperamentvoll. Die Darstellung war gut. •—
Im früheren Thsatre Antoine verhol; Direktor Geinter
wieder einmal Balzac zu einem posthumen Theatererfolg:
Emile Fahre  Hatte den bekannten Roman „Cesar
Birotteau"  dramatisiert . Wir wohnt»n dem Ruin des
braven Parfümsabrikanten bei, seiner Rehabilitierung dank
der Hilfe des gebrechlichen Bräutigams der Tochter, und

seinem Tod, den die Aufregung über bie Wiederkehr des
Glücks hervorruft ; die Rührung des Publikums war groß,
GLmier als Darsteller melodramatisch. —Iw ThLatre Sarah
Bernhardt schritt der heilige Paulus zur „Eroberung
Athens "; trotzdem Albert du Bois  einen zweiten Akt
mit nackten Freudentänzen arrangierte , kurierten seine wohl¬
empfundenen Verse die Pariser nicht von ihrem bösen Ant:-
klerikalismus. — Louis Ar 1hus,  der auch schon amüsante
Komödien schrieb, hat mit seinem „Letlt Dien"  dem
AthZnLe keinen Erfolg gebracht; der „kleine Gott der Liebe",
mit dem ein Kavallerieoberst a. D. jungem Volk, das sich
nicht versteht, auf den rechten Weg Helsen wollte, streikte
wie der prosaischste Eisenbahner.

Für die MuWvelt war das erste Ereignis Gabriel
Piernss Debüt als .Nachfolger Eoffenes. Das be¬
kannte Orchester brachte zweimal mit Litvinne, Huberdeau
usw. „Fausts Verdammnis" von Berlioz vortrefflich zu
Gehör; in der Saison sollen auch manche neue Werke von
Strauß und Reger gespielt und Lilly Lehmann, die in
Paris sehr beliebt ist, zu einem Konzert eingeladen werden.

Der „zweite Salon  d c r A v i a t i o n" ist gestern
im „Grand -Palais " in Gegenwart von fünf Ministern und
unter großem Menschenzulauf eröffnet worden: in diesen
Tagen der allgemeinen Verkehrsstockung zu Lande scheint
sich jedermann doppelt für die Lustbesörderung zu inter¬
essieren, die noch keine revolutionären Streiks kennt. Die
weite Halle des „Grand-Palais " ist angefüllt von weißen
und gelben Riesenschmetterlingen, die sich, von der hohen
Rundgalerie gesehen, sehr hübsch ausnehmen. Man zeigt
sich in der Menge alle bekannten Avi-atlker, BlEriot, Farmen,
Leblanc, Aubrun usw-, die mit den Kriegs- und Marine-
ministern sehr eingehend die zahllosen neuen Erfindungen
inspizierten. Zunächst wurde sestgestcllt, daß nur Farman,
Wright und Voistn dem Bipl-an treu blieben; ihre neuen
Modelle nähern sich jedoch mehr und mehr dem vereinfachten
Monoplan-System — der Zweislügclerfindnng der Natur.
Zunächst haben auch die amerikanischen Brüder Wright die
Schwanzzelle in eine kleine Tuchfläche verwandelt, die für
das Stenern und Glcichgewichthaltenausreicht. Bröguet,
Gonpy und Rougier, die früher Anhänger der Zellen-
apparate waren, gingen einen Schritt weiter und machten
aus den viereckigen, häßlichen, weil naturwidrigen Holz¬

und Leinwandkisten Flügel wie beim Monoplan, abge¬
rundet, etwas schief gestellt, aber immer noch mit zwei
übereinanderliegenden Tuchslächen. Ihre neuen Modelle
gleichen im übrigen durchaus den Eindeckern; Luftschraube,
Räderständer, Steuerung und Dchwanzsorm sind dieselben,
wie bei den bekanntesten Monoplanen. Unter den letzteren
stehen die BlSriots vorn an : diese robusten Flugmaschinen
mit den Stutzflügeln, die zu so erstaunlichen Leistungen
fähig sind, wurden in zwei Modellen ausgestellt: mit einem
Sitz und mit zwei Sitzen, hintereinander. Merlots Neu¬
heit, der viersitzige Aeroplan, ist noch nicht „ä point " und
wird wohl erst 1911 herauskommen. Die Antoinettes, die
sich neben den Blöriots ausnchmen wie der Storch neben
der Eule , die aber mit ihnen die größten Rekordzahlen
teilen, haben keine beträchtliche Veränderung durchgemacht;
inaner noch derselbe SOPscrdige Motor mit Magneto
Zündung, bi?r sie in der Schnelligkeit nicht den zurzeit
besten Aeroplan Motoren, den „Gnomes", überlegen macht.
Ein Monoplan von Nienport ist nur mit einem 18pserdigcn
Motor versehen, der Gutes leistete, aber noch nicht zu Fern¬
reisen ausreichen dürste. Die Firnra Panhard hat einen
neuen Monop-lan Tellicr mit einem 55pserdigen, 6zylind-
rischon Motor ausgcstatt.'t, der noch seine Tüchtigkeit be¬
weisen muß. Auch ein deutscher Acro Plan-
Motor,  Mercedes , ist gekommen; er wird viel betrachtet
und diskutiert; wahrscheinlich werden die Aviatiker es mit
ihm zahlreich versuchen, da die Automobile dieser Firma
in Frankreich einen hohen Ruf genießen Die Eannstatter
Werke haben mit diesem 70pserdigen Motor bereits einen
ersten Erfolg erzielt: Jlner flog damit von Wien nach Horn
und zurück und gewann seinen 20 OOOKronen-Prcis ; ein
französischerMonoplan, Deperdussin, ist bereits damit
ausgerüstet. Eine der Neuheiten, die besonderes Interesse
verdienen sollen, der Monoplan des bisherigen Biplan-
Fabrikanten Sommer , konnte infolge des Bahnstrciks nicht
rechtzeitig zur Ausstellung gelangen; die Fabrikanten
mußten oft hohe Summen bezahlen, um ihre neuen Vögel,
in mehrere Teile zerlegt, auf Automobilen von ihren
Fabriken in der Provinz nach dem Pariser Grand-Palais
zu befördern. Die Aeronautik spielt kaum noch eine .Rolle
im Salon der Aviation : ein kleiner Lenkballon „Zodiac", >
Pier Freiballons , das ist alles. Der Kriegsminister ließ sich
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eine dringende Unterredung. Wir begaben uns , so meldet
der Korrespondent der „Franks. Ztg.", gemeinsam zum
Minister, der uns seine Verblüffung und schmerzliche Ent¬
rüstung auZdrückte Wer die Berichte des Spezialberichter-
statters des „Berliner Lokal-Anzeigers", der laut einer nach
Lissabon gelangten Meldung des „Figaro " eine Schreckens¬
herrschaft der zügellosen Soldateska und des Mobs, Zer¬
störung von Kirchen, Mißhandlung von Geistlichen, Plün¬
derung und Mord phantasierte, während die Stadt tat¬
sächlich ruhig  und alles in schönster Ordnung ist. Der
Eindruck derartiger gewissenloser und absolut wahrheits-
widrigcr Sensationsmeldungen sei natürlich äußerst übel
für die deutschen Interessen, zumal sie im Gegensatz stehen
zu der freundlichen Haltung der Presse aller Wrigen Länder
und von der ausländischen Presse zur Hervorrufung von
MißstimMUNg gegen Deutschland ausgcbeutet werden
könnten, was der Minister sehr bedauern würde. Von
anderer Seite wird mitgeteilt, daß sogar schon vom Boykott
deutscher Waren gesprochen worden sei. 3>r. Machado hat
die portugiesische Gesandtschaft in Berlin angewiesen, die
unwahren Meldungen energisch zu dementieren. Wie die
„Franks. Zig." zufällig aus verläßlicher Quelle erfahren
hat, sind die sensationellen Lissaboner Spezialmcldungen
des „Lokal-Anzeigers" in Paris  fabriziert worden.

* Der Vorstand des Zentralverbandes deutscher In¬
dustriellen hat an seine Mitglieder ein Rundschreiben er¬
lassen, worin es heißt: „Das Direktorium erachtet, daß durch
geeignete Bestimmungen in dem in Vorbereitung befind¬
lichen neuen Entwurf zum Strafgesetzbuch dem Unwesen
beim Streikpoftenstehengesteuert werden könnte, und wird
einen dahingehenden Antrag den zuständigen Reichsbe¬
hörden unterbreiten. Vor Feststellung der im einzelnen zu
treffenden Maßnahmen ist es jedoch für wünschenswert er¬
achtet worden, an die Mitglieder des Zcntralverbandes das
Ersuchen zu richten, als weiteres Material für die Begrün¬
dung des Antrages der Geschäftsführung genaue Angaben
Wer einzelne Fälle von Mißbrauch und Ausschreitungen
beim Streikpostenstehen mitznteilen."

^mvlammtavUshtü.
Zum Wiederzusammcntritt des Reichstags. Der Reichs¬

tag wird, wie nunmehr bestimmt feststeht, am 22. November,
nachmittags, seine Sitzungen nach mehr als sechsmonatiger
Pause wieder aufnehmen, und zwar, wie üblich, mit einer
Petitionen-Tagesordnung . Da ihm der neue Etat vor¬
aussichtlich erst in den ersten Dezembertagen zugehen wird,
denn die Besprechungen über den Etat zwischen Reichs-
schatzamt und den Ressorts sind erst eben abgeschlossen wor¬
den, so daß die Beratungen im Bundesrat später als im
Vorjahr beginnen werden, so bleibt denr Reichstag ge¬
nügend Zeit, neben einigen 'Interpellationen , die sicherlich
nicht fehlen werden, den plenarreiscn Stofs aus dem Früh¬
jahr zunächst aufzuarbeiten.

Herr und Flotte.
= Der angeblich„militärische" Überlandflug JohanniS-

thal -Döberitz. Zu den Preßberichten, die von einem „milr-
tärischen" überlandflug der in Johannisthal anläßlich der
nationalen Flugwoche stationierten Flugapparate zu mili¬
tärischen Prüfungszwecken nach Döberitz meldeten, wird
uns mitgeteilt, daß es sich hierbei keineswegs mm mili¬
tärische Probeflüge gehandelt hat, die zur Beurteilung der
Apparate dienen sollen. Es handelte sich lediglich um eine
den Piloten freigestellte Überführung ihrer Apparate, wo¬
bei ihnen der Landtransport oder Lustflug völlig über¬
lassen war.

herrische Kolo » !eir.
Besteuerung der Eingeborenen in Samoa . Nach einem

Bericht des kaiserlichen Gouvernements von Samoa ist von
den Eingeborenen die verdoppelte Kopfsteuer mit rund
209000 M. anstandslos entrichtet worden.

die neuer: Versuche französischer Ballonstoff-Fabrikante-i
zeigen, die endlich die Befreiung von der deutschen Industrie
bringen könnten; aber es ist dock) offensichtlich, daß sie
die Konkurrenz mit dem überall triumphierenden, ocker¬
gelben Continental nicht auszuhalten vermögen. Sehr
hübsch ist eine mit dem Salon verbundene Ausstellung aus-
gestopfter Vögel und präparierter Schmetterlinge, die
interessante Flughaltungen beobachten lassen. — Auch aus
Deutschland waren zahlreiche Freunde und Heroen des
Flugsports zur Eröffnung gekommen; natürlich per Auto.

Während der Eröffnung des Salons fuhren Schiffs-
Leutnant Byafson und Legagneux mit ihren Zweideckern
Wer dom Grand-Palais und unr den Eiffelturm spazieren;
Byasson machte seine erste größere Fahrt und kam von
Vincennes, genau Wer der Seine , nm die Luftverkehrs-
ordnumg des Polizeipräfekten Lepine nicht zu Werschreiten.
Leider brachte der Tag aber auch zwei Trauerbotschaften
für die Aviatik: In Limoges wollte Balllod aus dem zu
engen Juli -Felde aufsteigen, fuhr in die Menge hinein,
tötete ein junges Mädchen und verwundete zwei andere
schwer— er wollte sich aus Verzweiflung umbringen, so
daß seine Verhaftung doppelt gerechtfertigt war . — In
Etampes gab es auf dem Flugfeld: 25 Meter hoch einen
Zusammenstoß zwischen Behat und Brege; ersterer ist ernst¬
lich, letzterer äußerst schwer verwundet.

Aus Kunst und Leben.
* Ein Besuch im verlassenen Königsschlost. Zwei

Wochen sind verstrichen, seit Manuel sein Königsschloß in
Lissabon in hastiger Flucht verließ, aber noch immer liegt
der langgestreckte, schöne Bau in dumpfer Einsamkeit, und
Todesstille herrscht in den Räumen, wo vordem das Hos-
lcben seinen Glanz entfaltete und Uniformen glitzerten.
Mit langsamen Schritten gehen dst Wachtposten, Marine¬
soldaten der jüngsten Republik, auf und ab vor den Mauern,
hinter deneit unberührt noch heute die Unordnung in den
Königsgemächern die Geschichte von der Überraschung und
eilfertigen Flucht des jungen Königs erzählt. Dem eng¬
lischen Korrespondenten Pcrcival Philipps ist es vergönnt
gewesen, diese Räume zu betreten, die auf strengen Befehl
der Regierung unverändert gelassen werden sollen, bis ein
Kommissar der Republik ein Inventar der vorhandenen
Gegenstände ausgenommen haben wird. Die einzige
Granate, die innerhalb des Königsschloffes explodierte, hat
sich durch die Wand des Eurpsangszimmers ihre verheerende

AusZrmd.
Gsterrkeich -Urrgarrr.

Dis erste freiheitliche Tagung der deutschen Mpenländer.
In später Abendstunde endete Montag die erste freiheit¬
liche Tagung des deutschen Alpenlattdes, die einen außer¬
ordentlichen Erfolg hatte und hatte damit abschloß, daß
sich drei weitere Mpenländer den Salzburger antikerikalen
Kartellen angliederteu. Diese antiklerikale Organisation
aller freiheitlich Gesinnten ohne Unterschied der Politischen
Parteistellung soll noch im heurigen Jahre aus weitere zwei
Kronländer ausgedehnt werden und schließlich die ganze
Monarchie umfassen. -»

Verhaftung russischer Spione, über 40 russische Spione,
die im Dienst der Ochrana stehen, wurden in dem galizischeir
Grenzort Tarno-w verhaftet.

Fvarrkurich.
Die türkische Anleihe in Frankreich abgeschlossen! Nach

einer sichtlich vonr Quai d'Orsay stammenden Zeitungs-
Meldung sind die zwischen der französischen Regierung und
dem Pariser türkischen Botschafter geführten Verhandlungen
Wer Las Anleiheprojekt nunmehr abgeschlossen. Das be¬
treffende Übereinkommen bedürfe nur noch der Zustimmung
der Morte . In dem Vertrag werde u. a. bestimmt, daß
behufs Bürgschaft  für eine entsprechende Verwendung
des Anleihsbetrages zwei von der französischen Regierung
bestimmte französische Beamte wichtige Posten in der türki¬
schen Finanzverwaltung einnehmen werden, und zwar der
eine als Direktor der Finanzgebarung, der andere als Mit¬
glied des Konstantinopelcr Rechnungshofes. Betreffs der
Bestellungen im Ausland erhielt Frankreich die Meistbe¬
günstigungsklausel, nach der bei Bestellung von Kriegs¬
material, Schiffen usw. kein Land mit einer größeren Be¬
stellung bedacht werden könnte als Frankreich. Der An¬
leihebetrag ist mit 150 Millionen festgesetzt.

Ms Stadt mrd Sand»
Wiesbadener UachrrchLers.

Wiesbaden,  20 . Oktober.
Zum Submisstonsweseu.

Die in letzter Zeit in weiteren Kreisen für notwendig
erachtete Neugestaltung des SuLmisstoniswesens wurde arrch
in der letzten Versammlung des Architekten- und Ingenieur-
Vereins Wiesbaden erörtert. Zunächst hielt Herr Architekt
Regicrungsbau meisier er. D. Fr . Wolfs an Hand einer von
ihm für den Nassauischcn Gewerbeverein verfaßten Denk¬
schrift einen Vortrag über die für eine Bearbeitung des
Gegenstands hauptsächlich in Betracht kommenden Gesichts¬
punkte. Nach einer allgemein gehaltenen Einleitung über
die in den Kreisen der Handwerker und Gewerbetreibenden
herrschenden Anschauungen, Klagen und Wünsche, sowie die
von den Handwcrkervertretungen in der Sache bereits un¬
ternommenen Schritte ging der Vortragende näher auf die
zwei hauPtsöchLche-n vom SubuiffsirMwesenj betroffenen
Gebiete, erstens die öffentlichen und zweitens die privaten
Arbeitsvergebungen, ein. Besondere Beachtung erfordert
naturgemäß das Bauwesen, da es sich hierbei sowohl um
die weitaus größten Summen handelt, als auch verschieden
aridere und wichtige Umstände neben dem allgemeinen:
„Angebot und Nachfrage"  mitsprechen . Dabei
wurde betont, daß zu Unrecht bisher fast ausschließlich das
öffentliche Sübmissrcmswesen Gegenstand der Verbesse¬
rungsvorschläge gewesen sei, während als noch wichtiger
und einschneidender in das wirffchaftliche Leben das privaie

Bahn gegraben und das ganze Gemach verwüstet. Nur ein
Haufen Trümmer und Schutt ist von dem Zimmer Wrig.
Auf dem staubbedeckten Teppich liegen die Scherben zer¬
störter, kostbarer Sevresvaseu, und die Glastüren des
Schrankes, der im Empfangsraum steht, sind geborsten und
zersplittert. Die Gcschoßteile haben die Tür zum Mufrk-
zimmer gespreugt und hier in der Einrichtung weitere
Verheerungen angerrchtet; auch im benachbarten Billard-
zimmer noch zeugen Schutthaufen und zerstörte Gemälde
von der Vernichtungskrast der verhängnisvollen Granate.
Nur die drei Elfenbeinkugelnauf dem Billard liegen nock-
genau in der Stellung, in der sie der König nach der letzten
Partie im Schlosse verlassen hatte. Eine kleine Granate
drang ins Musikzimmcr, durchbohrte ein Bild, aber das
Geschoß kam nicht zur Explosion. Im Thronsaal ist kern
Schaden angerichtct, der Thronsesscl ist verhängt, Schutt und
Staub aus dem Nachbarzimmer hat sich auf den Stoff gelegt.
Dem Thron gegenüber leuchtet an der Wand ein großes
Staatsbildnis der Königin Amelia. Die Prtvatgemächer
des Königs liegen auf der anderen Seite des Hofes; von
dem einzigen Fenster des Schlafzimmers sieht man hinab
auf die Füllen des Tajo . Hier muß der König das Barsten
des ersten Geschosses gehört haben und hastig vom Lager
aufgesprungen sein. Alles im Zimmer ist in beispielloser
Unordnung. Die Bettücher sind zurückgcworsen, und das
Nachtgcwand des Königs liegt daneben. In einer Ecke
des Zimmers lehnt friedlich in einer Scheide der Säbel
des Monarchen. Am Fußende des Bettes und auf einem
Stuhle liegen in wilder Unordnung allerlei Uniform"«,
darunter eirre Marineunisorm'; man hat sie wahrscheinlich
dem König gebracht, als er aufsprang. aber er schob sie
beiseite und zog die unauffällige Zivilkleidung vor. Aus dem
Rachitische steht noch die kleine Weckuhr in ihrem Leder-
gehäuse, und daneben liegen zwei oder drei vergessene
Ringe. Auf dem Toilettetisch sieht man e»n halbgefülltes
Zigarrenetui und unter d-m Tisch ein Paket portugiesischer
Zigarette«. An einem Kleiderständer in der Ecke des Ge¬
machs hängt des Königs Zylinder und sein Frack . . . Alles
zeugt davon, daß die Flucht Hals über Kops geschah und
daß in der Verwirrung niemand daran dachte, persönliche
Gebrauchsgegenständemitzunehmen. Es ist leicht, sich die
Szene zu vergegenwärtigen. Neben dem Schlafzimmer ist
ein kleiner Rarrm, in dem anscheinend ein Kammerdiener
schlief. Auch hier bekundet die Unordnung des Bettes
und der Garderobenstücke die Hast, mit der man aufsprang.
Aus dem Boden des Zimmers liegen Uniformen umher;
man sieht es im Geiste vor sich, wie der Insasse des Raumes

zu betrachten wäre , da es sich aus einem viel umfangreiche- j
ren Gebiet abspielt. Auch kommt hier einerseits die Ab- ,
hängigkert von Konjunktnr, Geldmarkt, Hypothekwesen usw.,
(weil es sich ja zum größten Teil um Spekulation handelt) j
schärfer zum Ausdruck, andererseits fällt die unter einem
gewissen Druck stehende Mitwirkung der Verbraucher bei!
öffentlicher Vergebung, nämlich der Behörden, weg; es
hängt sehr viel von Einsicht und gutem Willen des foa»;
firmierenden Publikums ab. Weiterhin kamen die bei dem
heutigen Verfahren auftretenden hauptsächlichen mißlichen!
Momente, desgleichen die aus einer Änderung eventuell sich!
für die „Gewerbesreiheit" ergeböndeu Beschränkungen zinst
Sprache, ebenso aber auch das allgemeine nicht zum min¬
desten in Technikerkreisen bestehende Interesse an der Erhaltt
tung eines soliden und leistungsfähigen Handwerker- und
Unternehmerstandes. Von den zahlreichen aus den betei¬
ligten Kreisen gemachten Verbesserungsvorschlagenwurden,
nur die wichtigsten besprochen; diese betreffen: 1. Oblizato -,
rische unb allgemeine Zuziehung von HMbwerker-Sachver--
ständigen bei den Vorarbeiten, sowie Abnahme und Ab¬
rechnung. 2. Ausstellung einheitlicher Bedingungen und
Preislisten (Kostenanschläge). 3. Vergebung von Arbeite«,
an Handwerkerkorporattonen. 4. Aufhebung des § 100q
der Gewerbeordnung, der den Zwangsrnnungen das Recht
der Preisfestsetzung vorent'hält. Neben diesen vier Maß -,
nahmen, die nach Möglichkeit und Art der Durchführung,
sowie der durch sie gebotenen Vorteile und eventuellen Nach.-.
teile besprochen wurden, laufen noch eine große Zahl mehr
die formale Seite der Submissionen betreffende her. Trotz
anscheinender Schwierigkeit bei Inangriffnahme solch uur-,
fangreicher Neuerungen dürsten sich diese, den guten Willen
der Behörden vorausgesetzt, verhältnismäßig einfach auf
dem Verwaltungsweg einführen lassen. Eingreifen der
Gesetzgebung wird nur bei Rx. 4, § lOOq betreffend, erfor¬
derlich sein: doch ist dies der einzige Punkt, von dem nion
sich in Verbindung mit denr Gesetz gegen unlauteren Wett¬
bewerb ein: einigermaßen erfolgreiche Einwirkung auf das
private Sulbmrfsionswesen verspreche!: kann. — Zum Schluß
erwähnte Herr Wolfs auch die von einer wirtschaftlichen
Sicherung der handwerklichen Existenzen auf die zünftige
und kunstvolle Ausübung des Berufs zu erwartende gün¬
stige Rückwirkung.

— Ungültige Polizei Verordnung. Eine Polizeiverord^
^nung der hiesigen Königl. Regierung, innere Abreilung.
vom 5. Juni 1867 betrifft das Halten und den Gebrauch
von Hunden. Unter anderem bestimmt diese Verordnung,
daß die Hunde,  wenn sie herumlausen, ein Halsband
mit Namen und Wohnort  des Besitzers tragen müssen.
Wegen Übertretung war ein hiesiger Bürger angeklagt
weil sein Hund ohne solch vorgeschriebenes Halsband un-,-
hergelaufen war . Die Strafkammer verurteilte ihn wegen
Übertretung der Verordnung, indem sie annahm, daß cr
wegen Nichtbefolgung jener Vorschrift die strafrechtliche,
Verantwortung trage. Das Kammrergcricht hob das Urteil
auf und sprach ihn mit folgender Begründung frei: Schon
wegen Ungültigkeit der Verordnung müsse Freisprechung
folgen, so daß die Frage der Haftbarkeit vom Senat nü$l
entschieden werden brauche. Die Verordnung sei gerichtet
auf den .Schutz gegen Tollwut der Hunde, wie sie cs selbst
ausdrücke. Diese Verordnung von 1867 sei aber deswegen
überholt durch das Viehseuchengesetz und seine Bestimnruir--
gen, denen die Verordnung nicht entspreche. Die ganz»
Verordnung sei deshalb ungültig , woraus sich die Frei¬
sprechung ergebe.

— Obstmarkt. Der Obstmarkt des 13. £ a it b in t r +„
schristlichen Bezirksvereins,  der , wie bereits
mitgcteilt, am 25. und 28. Oktober in der Turnhalle tzez
„Turnvereins " in der Hellimnndstraße stättsin.det, wird irr
diesem Jahre infolge der reichen Obsternte besonders reich.

emporfuhr, in wilder Eile ein paar Kleidungsstücke über-
streifte, zum König stürzte und dann zurückkohlte, um eia
paar ' Gegenstände zur Mucht zusammenzuraffen. Jnr
Arbeitszimmer des Königs liegt auf dem Schreibtisch»och
ein Brief, den der König geschrieben hatte: er ist mit Man»„x
unterzeichnet und sollte wohl am nächsten Morgen aufgx.
geben werden. Auf dem Tische stehen zahlreiche Photo¬
graphien, insbesondere Aufnahmen vom Leichenbegängnis
König Eduards , dann Bilder, die in Windsor ausgenommen
sind und Manuel im Jagdkostüm darstellen. Die Wände
dieses Zimmers sind mit Schränken verstellt; hier ruhten
in Schubladen die ausländischen Ehrenzeichen des KönigZ
Einer der Kästen steht halb offen, und über allerlei kostbaren
Juwelen sieht man hier den Hosenbandordenliegen . . .

Theater und Literatur.
Die Uraufführung von „Bachmeisels Himmel .,

fahr  t", Schwank in vier Akten von Wilhelm I a c o h h
und Harry P o h l m a n n, am Stadttheater Hanau harte yox
ausverkauftem Haus einen starken Erfolg. Die anwesenden
Autoren wurden nach jedem Akt lebhaft gerufen.

Frithjos Nansen  hat jetzt unter dem Titel „Nord i
Taakcheimen" eine umfangreiche literarische Arbeit abge¬
schlossen. Er behandelt darin die Erforschung der nörd^
lichsten Teile der Erde von den ältesten Zeiten an b's „uf
die Gegeninart.

Bildende Kunst und Musik.
Von Max Ludwig,  einem jungen Leipziger

Tondichter, Schüler Negers,  kam sein Opus 5, Fuge »nd
Kassa ostinato , in der Dresdener  Kreuzkirche mit viel
Erfolg zur Erstaufführung.

Ein Konzert als Gedächtnisfeier  für Pabl»
Sarafate  wurde , wie die „Neue Freie Presse" nntteilt,
in Biarritz  in der Villa Sarafate , die nach dem Tods
des Meisters in den Besitz der Frau Berthe Marx-Gold¬
schmidt übergegangen ist, abgehalten. Das Konzert, bei
dem fast ausschließlich Werke Sarasates ausgesührt wurden,
bildete gleichzeitig eine Vorfeier zur Enthüllung eines (5j^
denksteines für den großen Geiger, die am nächsten Tag«
stattsand.

Wissenschaft und Technik.
Die goldene Pasteur - Medaille  für hervor¬

ragende wissenschaftliche Verdienste um Bakteriologre und
Hygiene ist soeben von ihrer Stisterin , der Gesellschaft der
schwedischen Ärzte in Stockholm, dem Direktor des hygie¬
nischen Instituts der Universität Breslau,  Professor Dx.
Richard P s ei s sc r , verliehen worden.
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lich befahren werden. Namentlich die Orte Ramüach, Heß-
lech, Aurin-gew, Naurod, Klopse:!heim und Wildsachsen
halben eine starke Beteiligung in Aussicht gestellt. Das Obst
ist in diesem Jahre durch die schöne Herbstwitterung aus¬
nahmsweise schön ausgebildet, und da in den vorgenann¬
ten Orten auf späte Obsternte Wert gelegt wird, sehr gut
au-sgereift und recht edel und haltbar . Durch strenge Aus¬
lese aller geringen und beschädigten Früchte wird den
Käufern eine tadellose, haltbare Winterware zu mäßigem
Preis geboten.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Einzahlung der
3. Rate (Oktober, November, Dezember) ist im Rathaus,
Zimmer 16 (grüne Zettel) für die Straßen mit dem An¬
fangsbuchstabenO am 20. und 21. Oktober zu bewirken

— Ein teurer Zusammenstoß. Aus der Straßenbahn-
karambolage, welche sich an einem der letzten Psingsttage an
der Ecke der Rhein- und Nikolasstraße ereignete, scheinen
der Süddeutschen StraßenIbahrezeseLschast ganz erheb¬
liche Kosten  erwachsen zu sollen. Der bei dem Zusam¬
menstoß abgestürzte Zahnarzt  nämlich hat recht schwere
Verletzungen dabei erlitten, welche ihn noch heute in einer
Heilanstalt ft schalten, und er macht einen Schadens¬
ersatz  a n s p r u ch in Höhe von 15 000 M. gegen die
Straßcnbahngcsellschastgeltend.

— Dir Messmgdrürkcrdicbe sind wieder an der Arbeit,
so wurden gestern in dem Hause Bismarckring 30 ver¬
schiedene Drücker entwendet, während in dem Haus Kaiser-
Friedrich Ring 33 vor einiger Zeit schon etliche Messing¬
knöpfe abgesägt und fortgeschlcppt wurden.

— Der Wasserstand des Rheins ist jetzt bis auf 1,50
Meier an den Rhein,gauer Pegeln zurückgegangen
und befindet sich damit für die Jahreszeit ans normaler
Höhe. Da diese Wassertie.se nicht iwchr zum Passieren der
Gebirgsstrccke Bingen-St . Goar für große Schiffe mit voller
Ladung ansreicht, sind diese aus Beschränkung ihrer Ladun¬
gen angewiesen, und die Aussichten für Beschäftigung der
kleineren Schiffsgefäßc haben sich für die Horbstmonatege¬
bessert. Den ganzen Sommer über herrschte infolge der
hohen Wasserstände Überangebot von leeren Schiffen, wor¬
unter namentlich die Besitzer kleinerer Schiffe zu leiden
hatten.

.— Bei der Versteigerung der den Eheleuten Maurer
Friedrich Adolf Kocrppen und Lina, geb. Wrk, zu Dotzheim
gehörigen, an der Neugaffe 38 und 31 belesenen Immobilien
(zwei Äcker und Wohnhaus mit Anbau, abgesondertem Keller,
Schuvpen. Hofraum und Schwenkraum) blieb Höchstbietcnder
mit 21 500 M. die Witwe Anna Ungeheuer in Wiesbaden.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Walhalla -Theater . Das vom Publikum und Presse mit

arößtem Beifall aufnenommene Spezralitäten -Programm ge¬
langt allabendlich 8% Uhr zur Aufführung . Gcgerr 9-u Uhr
cebt  der erfolgreiche Operettcri-Einakter „Der Walzer von
b e u t e n a cht" in Szene . In der heutigen Aufführung treffen
verschiedene auswärtige Direktoren ein, welche das Werk in der
alcichen Besetzung für ihre Bühnen verpflichtet haben. Am
kommenden Sonntag finden zwei Vorstellungen statt.

* Gesundheitspflege. Im Kneippvcrein wurde vergangenen
Freitag ein Vortrag über die Nervenkrankheiten gehalten. Aus¬
gehend von unserer heutigen schnell hastenden Lebensweise
schilderte der Vortragende das Entstehen und den Verlauf der
obengenannten Krankheiten und gab aus dem reichen Schatze
der Knewpschcn Heilweise entsprechende Anwendungen bekannt.
— ,‘r 7 r rCn'ta?' 21. Oktober, abends 8(4 Uhr, wird im 23er»
ctn3 «? s "®at?r Rhein ". Bleichstraße 5, ein weiterer Bortrag
stattsniden , und zwar über das Thema : Krampfadern und
Venenentzündung . Unter diesen Erscheinungen haben viele,
besonders unsere Frauen und Jungfrauen , zu leiden und ist
diesen der Bemch de- Vortrages besonders zu empfehlen. N'ckü-
mitglieder haben freien Zutritt.

-i-

* Ter Philharmonische Verein Wiesbaden, E. B., bereitet
sich in seinen jetzigen Proben zu seinem ersten „Musikalischen
Abend" für 1910/11 vor, der in den nächsten Tagen in der
„Loge Hohenzollern" stattfindet . Aus dem reichhaltigen Pro¬
gramm seien hier hervorgehobcn: Die Serenate von Elgar und
ein Walzer aus einer Vuite von Tschaikowskhfür Streich¬
orchester. Lieder von Mendelssohn und Schumann für ge¬
mischten Chor und ein dreistimmiger Frauenchor „Mai -Hymne"
von Otto Dorn . Außerdem werden ein Klavier-Trio von Haydn
Und Sovran - und Baßsoli zum Vortrag gelangen. Die Leitung
des Konzertes wie auch die Klavierbegleitungen liegen in den
Händen des Vereinsdirigenten König.!. Kavellmersters Artur
Rother . Der Verein wird sich nach diesem Abend eine größere
Aufgabe stellen, da er sein neues Vereinsjahr mit einem erfreu¬
lichen Zuwachs von 22 aktiven Mitgliedern beginnen durfte.

* Erfolg im Leben bringt nur die richtige Trainicrung von
Körper und Geist. Der Weg zur gleichmäßigen Entwickelung
aller 12 Sinne des Menschen beruht auf dem Atem und einer
den Naturgesetzen angepaßten Lebensweise. Diese uralten
Lehren Zarathustras werden in Vorträgen der Mazdaznan-
Zentralc , Leipzig, in unserer Stadt gelehrt. Man wird vom
Anhören des Vortrages in ieder Weise Nutzen ziehen können,
denn jeder der Sätze der Philosophie Zarathustras ift Goldes
wert, unschätzbar wird aber seine Lehre in bezug auf die Er¬
haltung und Gewinnung verlorener Gesundheit.

* Liederabend. Im Laufe der ersten Hälfte des nächsten
Monats wird Or . Emanuel K a h s e r in seiner Heimatstadt
Wiesbaden zum erstenmal vor die Öffentlichkeit treten . Der¬
selbe wird Lieder von Schubert, Loews und Wolf zu Gehör
bringen. Termin und Programm des Abends werden demnächst
durch die hiesigen Tageszeitungen und durch Plakatanschlag
bekanntgcgeben werden.

VercinS -Nachrichteu.
* Der „Turnverein"  begeht am Samstag , den

22. d. M.. in den Räumen des Turnerheims , Hellmundstraße 25,
sein 64. Stiftungsfest . Mit der Feier wird, wie alljährlich, eine
Abendunterhaltung verbunden sein. Der Sängerchor wird den
Festabend mit dem neuen Chor „An Zeppelin" von Professor
Max Teger eröffnen, wozu der Text von dem Ehrenmitglied
Herrn I . Chr. Glücklich geschrieben worden ist. Ferner wird
der Sängerchor noch den großen Chor „Warnung vor dem
Rhein" von Neumann und zwei Volkslieder: „Tief ist die Mühle
verschneit" von Potiersky und Volkslied von Schauß Vorträgen.
Außer einem Sopransolo von Fräulein « chulze und zwei Soli
von Herrn Fritz Schäfer finden wir noch Herrn Reusing mit
einem komischen Vortrag in dem Programm . Die aktive Turner¬
schaft zeigt sich durch Kürturnen am Reck und Stützhandel¬
übungen, während die Damenabteilung Freiübungen in ver¬
schiedenen Stellungen vorführen wird. Den Schluß der Abend-
unterhaltung bilden Leitergruppen , ausgeführt von den aktiven
Turnern und Zöglingen. Ein Ball wird die Feier beschließen.

Vereins -Feste.
lAnsnahme frei bis zu 20 Z-Ilen.)

* Der „Wiesbadener Schühenklub  1 9 0 0" hielt
am Sonntag , den 16. Oktober, im Saalbau „Germania " (Be¬
sitzer Seidel -Schreiner) , obere Platter Straße , sein lOjährtgeS
Stiftungsfest ab unter Mitwirkung des Gesangvereins „Frisch
auf' . Frl . Strob sprach den Prolog , wobei ihr von seiten des
2. Vorsitzenden, Herrn Weis , ein prachtvolles Bukett überreicht
wurde. Daran anschließend hielt Herr I . Weis die Festrede.

Das Programm nahm in abwechselnderWeise einen glänzenden
Verlauf . Für Unterhaltung sorgten die Herren Karl Müller,
H. Baumstark, W. Rich, R. Frey , W. Schmidt, G. Störkel.
Ferner war mit der Veranstaltung e-.n großes Preisschießen
und Ehrentafelschietzenverbunden, wobei folgende Herren Sieger
wurden : 1. Preis A. Schmidt, 2. Preis Stückert, 3. Preis K.
Müller , 4. Preis K. Schmidt, 5. Preis Th . Frey . Die Ehren¬
tafel errang Herr Karl Müller . Der Verein kann mit einer
fröhlichen Genugtuung auf sein lOjähriges Stiftungsfest zurück-
blickcn. „Gut Schuß".

Arrs dem Landkreis Miesdaden.
— Biebrich, 18. Oktober. Nachdem die Stadtverordneten

wiederholt die Bewilligung von Ortszulagen  in der von
der Schuldeputation beantragten Höhe von 600 M. abgelehnt
haben, hat der Magistrat , wie sich aus dem Ausschreiben einer
sofort zu besetzenden Lehrerstelle ergibt, nunmehr folgende Sätze
in Aussicht genommen: 50 M. für die ersten 7 Jahre , 100 M.
für das 8. bis 25. Dienstjahr , sodann 150 M.

Schicrstein, 19. Oktober. Anläßlich der 40jährigen
Wiederkehr der Schlachttage von 1370/71 hatte Herr Louis
Sattler,  Weinhündler aus Wiesbaden, als geborener
Schiersteiner seine ehemaligen Kriegskameraden vom hiesigen
Kriegerverein zu einer patriotischen Feier  in seine
hiesigen Kellereien eingeladen. Als weitere Gäste waren der
Landrat des Kreises und der Ortsbürgermeifter , sowie eine An¬
zahl Wiesbadener Herren erschienen. Bei der animiert ver¬
laufenen Feier wirkten der hiesige Musikverein und das Schuh-
sche Quartett aus Wiesbaden mit . — Am Dienstag , den
25. Oktober, findet im Gasthof zu den 3 Kronen aus Anlaß des
Laubbüttenfestes ein israelitischer Fe st ball  statt.

el. Hochhcim, 18. Oktober. Der diesjährige Markt  wird
am 7. und 8. November abgehalicn. Neu eingeführt ist die Be¬
stimmung, die jedenfalls auch imJntereffe des denMarkt besuchen¬
den Publikums liegen dürfte , daß als Verkäufer von Wein nur
solche Personen zugclasscn werden, die eigenen, selbstgezogcncn
Wein verkaufen. — Der hiesige Magistrat fordert die Grund¬
besitzer aus, vor Beginn der Wintersaat durch Auslegen van Gift-
weizen nochmals energisch die M ä u s e p l a g e zu bekämpfen.
An einem Punkte der Gemarkung soll begonnen und daran an¬
schließend fortgesetzt werden. Im Interesse der Grundbesitzer
dürfte es jedenfalls liegen, wenn sie sich ohne Ausnahme an
dem gemeinsamen Vorgehen beteiligten.

Rassmttsche Nachrichten.
bs . Nieder-Seelliach, 17. Oktober. An unserem Eisen¬

bahnhaltepunkt  haben bauliche Veränderungen und
Neuerungen stattgefunden, die sich mancherlei Beurteilungen
seitens deS Publikums gefallen lassen müssen. Man empfindet
es dankbar, daß endlich eine große Strecke vor dem Stations¬
gebäude gepflastert worden ist und lobt die saubere Arbeit. Da¬
gegen kann man die Zw eck Mäßigkeit  des Anbaues an das
Gebäude selber, wenigstens in dieser Ausführung , nicht recht ein-
sehen. Früher hatten wir nur Warteraum und Dienstraum,
der nach dem Warteraum die Fahrkartenausgabe enthielt, ein
Gepäckraum fehlte. Da mit der Zeit nicht bloß der Personen -,
sondern auch der Paketverkehr sich immer mehr entwickelte, hatte
sich, zumal auch der Dicnstraum der Aufnahme der Apparate
dienen mußte, letzterer als viel zu klein erwiesen und sich das.
Bedürfnis nach einem besonderen Geväckraum geltend gemacht.
Anstatt nun den Dienstraum durch Hinausrücken der Wand zu
vergrößern und einen kleinen Gepäckraum anzubauen , machte
man es gerade umgekehrt: Den seitherigen Dienstraum be¬
stimmte man zur Aufnahme der Pakete und legte die Fahr¬
kartenausgabe nach dem Warteraum und baute emen größeren
Raum an den nunmehrigen Gepäckraum zum Aufentlmlt der
Beamten und zur Aufnahme der Apparate au . So müssen sich
nun die Beamten in einem Raum aufhalten , der von der Fahr¬
kartenausgabe durch den Gepäckraum vollständig getrennt ist
und vom Publikum , wenn die Verbindungstür geschlossen ist,
vom Warteraum aus gar nicht wahrgenommen werden kann.
Die Beamten müssen, um Fahrkarten zu verkaufen, erst durch
den Gepäckraum schreiten, um zur Fahrkartenausgabe zu ge¬
langen . und die Reisenden müssen, um Fahrkarten zu bekommen,
sich den im Nebenraum aufhaltenden Beamten erst in , irgend
einer Weise bemerkbar machen, ein Mißstand, der sich, mit
Leichtigkeit hätte vermeiden lassen. Bei der guten Rentabilität
unseres Haltepunktes wäre auch entweder im Warteraum oder
aus der Außenseite nach dem Vahnstffae zu eine gut gehende
Uhr sehr angebracht, ebenso wie sich die Beseitigung des Schuttes
an der für die Fuhrwerke bestimmten Umkehr sehr empfehlen
dürfte.

cc. Höchst, 17. Oktober. Infolge der abgehaltenen Turn-
itnb Spielkurse für Lehrer und Lehrerinnen, in denen die von
Kgl. Regierung eingeführten Turn - und Jugendspiele geübt und
gepflegt wurden, sind im hiesigen Kreise bereits schon fünf
Svielbereinigungen  für schulentlassene Jugend ge¬
gründet worden, nämlich in Griesheim, Hattersheim , Ried,
Langenhain und Unterliederbach. Da man mit dem Besuchs
derselben zufrieden ist. will man die Spiele auch noch in
anderen größeren Orten zur Einführung bringen . Um nun
die Turn - und Jngendspiele immer mehr zu heben und zu
fordern , hat der Kreisausschuß Preise  gestiftet , welche all¬
jährlich durch Wettspiele zur Verteilung gelangen. Der 1. Preis
ist ein Wanderpreis — ein silbernes Schild —.. welches im
vorigen Jgbre von der Spielvercinigung Hattersheim errungen
wurde. Gestern fand nun das zweite W e t t sv i e l unter
den im Kreise bestehenden Svielvereiniaungen . statt , an deni
die Svielvereinigungen Langenhain , Griesheim . Nied und
Hattersheim Teilnahmen. Prciösvie! war „Ballspiel ohne Ein¬
schenker". Nach, beinahe dreistündigem Kampfe ging die .Spiel-
Vereinigung Langenhain  mit 42 Punkten ms .Sieger
hervor. Für die beiden anderen Preise hatte der Krcrsausschuß
35 M. bewilligt, wofür passende Svielacräte .angeschafft werden
sollen. Sieger waren noch die Spielvereirngungen Nied und
Hattersheim . Dem Wettspiele wohnten Herr Landrat Idr.
Klausec. Kreisschulinspcktor de Gude, sowie mehrere Kreis¬
ausschußmitglieder bei.

n. Höchsta. M.. 18. Oktober. In dem Nachbarorte Nied
entspann sich vor einigen Tagen in der Gemeindevertretersitzung
eine interessante Debatte . In diesem Orte war vor kurzem
ein sozialdemokratischer . Ge m er n de Vertreter
gestorben, welcher von dem freireligiösen Prediger Welker
aus Wiesbaden beerdigt wurde. Dre Gemeinde beteiligte sich
nicht wie sonst üblich durch.Nitderlegung eines Kranzes usw.
Dieses Versäumnis rügte ein sozialdemokratischer Gemeinde¬
vertreter in der letzten Sitzung dieser Körperschaft. Der Beige¬
ordnete als Vertreter des Bürgermeisters rechtfertigte sich da¬
mit . daß es ihm widerstrebe, jede Gelegenheit zu politischen
Zwecken auszubeuten , und dann, habe,er sich auch nicht der Ge¬
fahr begeben wollen, seine re .lrgrose .n Gefühle  auf dem
Friedhofe von einem freireligiösen Prediger verletzen zu lassen.

ö. Aus dem Kreise Höchst, 17. Oktober. Der Antrieb der
Pumpen des G r u p p c n w a s s e r w e r ks Sossenheim-Untcr-
liederbach-Eschborn und Sulzbach sollte anfänglich durch Diesel¬
motoren erfolgen. Da aber der erforderliche Strom von den
Höchster Mainkraftwcrken geliefert und durch die Kabelleitung,
welche durch Sossenheim gelegt werben wird, zir einem äußerst
günstigen Preis bezogen werden kann, sollen elektrische Motors
ausgestellt werden.

cc. Limburg, 18. Oktober. Wie stark der Andrang gegen¬
wärtig nach dem Lehr erberuf  ist , zeigen die vielen Anmel¬
dungen zu den einzelnen Aufnahmeprüfungen . Auch zur Auf¬
nahmeprüfung in die neu errichtete dritte Präparan den¬
klasse  hatten sich 46 Prüflinge gemeldet, von denen nur 35
in die neue Klasse ausgenommen werden konnten. Leiter der
Präparandenschule ist Herr Rektor Michels,  der alsZüchtiger

I Schulmann einen weiten Ruf genießt. — Herr Lehrer Schau ß
Ivon Heringen,  welcher lange Jahre daselbst segensreich
»wirkte, tritt mit dem 1. Januar in den wohlverdienten Ruhe¬
stand.

br>. Niedcrtiefenboch (Oborlahnkrcis ) , 18. Oktober. An
einer in unserem Orte ausgestellten, einer Gesellschaft aus Ellar

‘ gehörigen Dreschmaschine  entstand gestern mittag aui bis¬

her unaufgeklärte Weise Feuer,  das sich mit großer Schnellig¬
keit auSbreitete. Die Dreschmaschine wurde zum Ten zerstört
und auch die Strohpresse fiel den Flammen zum Opfer . Trotz
der eifrigen Lüschversuche ergriff das Feuer auch die Scheunen
der Landwirte Alois Alten und Joseph Jung und legte beide

m ^Selters (Westerwald) , 18. Oktober. In einer Mitglieder-
Versammlung des hiesigen Spar - und Darl  e h ns-
ka s s e n v e r e i n § wurde der Fehlbetrag  auf 170 M.
festgesetzt. Auf jedes Mitglied entfallen 800 Der Zentral --
vorstand der Raiffeisenverein-e wird einen, Zuschuß zur Sanie¬
rung gewähren, die im übrigen durch Erhöhung der Stammem-
lagen. Aufnahme von Anleihen bei vermögenden Mitgliedern
herbeigeführt werden soll. Der Verein wird mit einem anderen
Vorstand weiter bestehen.

Airs der Umgelmng.
Das Befinden der Zarin.

Darmstadt, 19. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) Die
„Darinst. Ztg." bezeichnet die neuerlichen Meldungen über
ein schlechtes Befinden der Zarin als den Tatsachen völlig
widersprechend. Die Nauheimer Kur habe sich ganz als
richtig und dem Leiden der Zarin entsprechend herausge-
ftellt und fei von gutem Erfolg. Alle Angaben von seelischen
Depressionen öder anderen Ursachen des Leidens der Zarin
seien vollständig aus der Luft gegriffen.

*
** Fricdbcrg, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Der Zar., das Großherzogspaar sowie das Prinzenpaar
Heinrich von Preußen nebst Kindern und Gefolge sind heute
10 Uhr in fünf Automobilen nach Schloß Romrod gefahren,
um dort den Tag zu verbringen. Die Zarin hat sich mit
Rücksicht auf ihre Badekur nicht beteiligt. Die Verlegung
des gesamten Hoslagcrs von Friedberg nach Schloß Wolfs¬
garten ist auf Montag, 24. Oltober, festgesetzt.

-r. Dautphe, 17. Oktober. Zum Nachfolger des nach Wallau
bei Wiesbaden'verzogenen Pfarrers Vömel ist zum 1. Stove,über
Pfarrer Ernst Eichhoff  aus Bechtheim bestimmt worden.

* Mainz , 19. Oktober. Rheinpegel:  77 cm gegen
81 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtliches.
Arr« Wiesbadener Gerichtssälsir.

WC. Ein galizischer Einbrecher. Der angebliche Sänger
und Schauspieler Heineich (Ehaien) B u chf ü h r er , 34
Jahre alt, aus Neu-Sandeck in Galizien, welcher im letzten
Frühjahr in Wiesbaden  einen Einbruchsdieb¬
stahl  in einer Fremdenpensionverübte und später in Ber¬
lin bei einen, gleichen Diebstahl festgenommen wurde, er¬
hielt dieser Tage von der Strafkammer in Berlin für die
beiden Diebstähle 2 Jahre Gefängnis.

wc. Glücksspiel. Der Zimmermann Karl Sörenscn
stand vor der Strafkammer  auf die wider ihn er¬
hobene Anklage, in der Zeit vom Herbst 1909 bis zum März
1910 in Wiesbaden und in Mainz aus dem Glücksspiel ein
Gewerbe gemacht zu haben. Der Mann war im Besitz einer
Anzahl von meist „gezinkten" Kartenspielen, darunter be¬
fand sich ein anscheinend noch in der Fabrikverpackungbe¬
findliches Spiel, in dem die Buben eben an den Ecken ge¬
zeichnet waren. S . soll in der Regel bis in den Mittag hin¬
ein geschlafen, sich Nachmittags in hiesige und Mainzer
Cafös begeben und dort bis zum frühen Morgen dem Karten¬
spiel obgelcgcn haben. Die Strafkammer verhängte sechs
Monate Gefängnis über ihn.

wo. Fachrradmardcr. Der Kutscher Heinrich B. aus
Frankfurt ist ein gewerbsmäßiger Fahrraddied,  der
sich seit Monaten schon von jeder ehrlichen Arbeit entwöhnt
zu haben scheint. Um Pfingsten v. I . annektierte er in
FranKsnrt am Opernplatz ein von einem Friseur dort ab¬
gestelltes Rad, das ihm jedoch später wieder abgcnommen
wurde. Ebenso machte er es gelegen Aich eines Aufenthalts
in Wiesbaden  am 3. September. Diesmal war es ein
in der W -khelmfiraß« stehendes Rad, das er entführte und
gleich hinterher zu Geld machte. Ein drittes Rad stibitzte
er zwei Tage später an der Ecke der Weser- und Neckar-
straßc in Frankfurt. Vor der Strafkammer gestftnd der
Manoi die Diebstähle zu, deshalb kam er mit 9 Monaten
Gefängnis als Gesamtstrafe weg.

ag. Ein Probe-Engagement gegen die guten Sitten.
Der Kaufmann Sch. von Wiesbaden trat , nachdem sein
eigenes Geschäft fallierte, im Juli ds. Jahres mit der Firma
Isenbeck in Kaiserslautern in Verbindung, zwecks späterer
Anstellung als Geschäftsführer. Obwohl dir Firma keine
Vakanz hatte, erbot sie sich doch, Sch. als Reisenden gegen
festes Gehalt zu engagieren. Es wurde vereinbart, daß
Sch., der am 11. Juli die Stelle übernahm, zunächst auf einen
Monat zur Probe angestellt werden sollte. Nach Ablauf
dieser Frist erklärte das Geschäft jedoch, von einem festen
Engagement absehen zu müssen, da die von Sch. erzielten
Erfolge die Erwartungen der Finna nicht erfüllten. Sch,
dem an einer dauernden Existenz gelegen war . bat, ihn doch
weiter zu beschäftigen, was auch geschah, allerdings unter
der Voraussetzung, daß die Anstellung abermals als Probe-
stellung anzuschen sei. Nach Verlauf dieses zweiten Monats
stellte die Firma dem Angestellten vor, d^ß eine Kondition
auf dauernd aus dem nämlichen Grunde wie im vorherigen
Monat nicht erfolgen könne. Nunmehr beschritt Sch. den
Klageweg und verlangte ?L0 M. für ihm noch zustehendes
Erhalt , hierbei geltend machend, daß ein derartiges Probe-
Engagement gesetzlich nicht zulässig sei. Das Kauf¬
mann  s g e r i cht vertrat vollkommen die Ansicht des
Klägers, indem die Ausdehnung einer Probeanstellnng von
einem Monat auf längere Zeit nicht nur gesetzlich unzu¬
lässig. sondern auch gegen die guten Sitten verstoße. Das
Gericht stellte in Berücksichtigung dieses Rechtsumsiandes
dem Beklagten anheim, sich mit dem Kläger außergerichtlich
in Güte zu einigen.

Ans GcvrchLssffken-
Cän politischer KclcidigungSprvzcß.

8 . u. K Greifswald, 18. Oktober.
Zu Beginn der Sitzung nimmt Rechtsanwalt Bernd  t-

Stettin das Wort : Der Angeklagte hat gestern gesagt, daß
er wisse, es sei ein liberaler Beamter  für eine höhere
Stelle in Aussicht genommen worden, wenn er von seiner
liberalen Agitation ablasse. Um nicht den Eindruck zu er¬
wecken, daß wir Tatsachen behaupten, die wir nicht beweisen
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wollen, bitte ich den AngeÄwgten, den Namen des betreffen¬
den Beamten zu nennen. — Der An^etta-gte Becker er-
Wärt, dutz es sich um den SBergrat Gotheim handele; dieser
habe die fragliche Behauptung auch in Versammlungen
aufgestellt. — Staatsanwalt:  Das ist in vielen Ver¬
sammlungen geschehen. Die ganze Sache liegt 20 Jahre
zurück. — R.-A. Bcrndt:  Wir beantragen die Ladung
des Bergtats Gothein. Er wird bekunden, das; ihm vom
früheren Regierungspräsidenten Steinmann  erklärt
wurde, an den höchsten Stellen werde die Tätigkeit der
preußischen Landräte nur danach beurteilt , ob sie konser¬
vative Wahlen machten; seit 25 Jahren sei kein Regie¬
rungspräsident und kein Landrat bestätigt worden, der nicht
konservativ gewesen sei. Gothein habe die fraglichen Mit¬
teilungen dem Angeklagten wiederholt gemacht. — R.-A.
Schücking:  Wenn die prenßische Verwaltung konservativ
ist, dann ist es ja auch Pflicht des LaNdrats, in diesem
Sinne zu arbeiten. — R.-A. Berndt:  Bergrat Gothein
wird auch bekunden, daß er in bezug auf die verbotenen
Konzerte beim Kiiegsminister vorstellig wurde, und daß
ihm im Ministerium erklärt wurde, nicht fachliche,
sondern politische Gründe  seien für das Verbot
maßgebend gewesen. — R.-A. Langemak:  Ich bean¬
trage, den Angeklagten aufznfordern, zu erklären, welcher
Herr aus dem Kriegsministerinm diese Äußerung Gothein
gegenüber getan haben soll. Ich bitte dann den Herrn zu
laden und Gothein gegenüberzustellen. Kann uns der An¬
geklagte diesen Herrn aus dem Kriegsministerinm namhaft
nachen? — Angeklagter:  Wahrscheinlich ist es der
frühere Kriegsminister v. Einem  selbst gewesen. — R.-A.
Berndt  teilt ferner mit, Bergrat Gochein habe ihm ein
Schreiben zugefandt, in dem er die fraglichen Mitteilungen
bestätigt. — Der Gerichtshof beschließt sodann, den Bergrat
Gothein telegraphisch aufzusordern, den Namen seines Ge¬
währsmanns zu nennen. — In der weiteren Verhandlung
wird Rechtsanwalt S chü cki n g in eine Ordnungs¬
strafe  von 50 M. genommen, weil er lächelnd zu einem
Zeugen sagte: „Das kann ich nicht wissen, ich bin ja nicht
der Landrat ." DerGerichtIhos erblickte darin , daß der Rechts¬
anwalt eine nicht sachliche und der Form nach nicht zu¬
lässige Äußerung unter Lächeln getan habe, eine Verhöh¬
nung -des Gerichts! — Der Zeuge Kaufmann Löscher,
der das Hotel der Witwe Müller erworben hat, soll dem
Bürgermeister von Grimmen gegenüber die Äußerung getan
haben, der Landrat habe zu ihm gesagt, er, Löscher, müsse
ihm Garantien  geben , daß er konservativ sei, wenn
der Geburtstag des Kaisers wieder bei ihm gefeiert wer¬
den solle. Der Zeuge erklärt, daß eine solche Äußerung
nicht gefallen sei. — GemeindevorsteherMatz und Amts¬
rat E g,g e r-Doberan erklären, daß die liberalen Versamm¬
lungen in dem Lokal des Pahnke nicht die Veranlassung
waren, daß Pahnke die Konzession nicht erteilt wurde. —
Die Verhandlung wird morgen fortgesetzt.

8h. Die Radbod-Katastrophe vor Gericht. Vor der
Bochumer1. Strafkammer begann gestern in der Revisions¬
instanz der Belerdigungsprozeß gegen den vertanwortlichcn
Redakteur der „Bergarbeiterzeitunz", Theodor Wagner,
der weit über die Grenzen des rhcinisch-westfälischen Jn-
dnstriegcbiets hinaus allgemeines Interesse erweckt. Denn
den Hintergrund des Prozesses bildet das furchtbare Explo-
stonsunglück, die Radbod-Katastrophe vom 12. November
1908, bei der weit Wer 300 Menschenleben mit einem Schlag
vernichtet wurden. Die „Bergarbeiterzeitung", die der
Zechenverwaltung den Vorwurf machte, die Rettungs-
kolonnen zurückgezogen zu haben, obwohl sich noch Lebende
im Schacht befanden, berief sich aus ein Gespräch zwischen
zwei Beamten der Zeche, das gelautet habe: Bergrcvier-
beamter Holländer: Hier sind noch Lebende, was ist zu tun?
Direktor Andrer: Was lebt, das lebt, wir müssen hinaus
Die Zechenverwaltung und der Zechendirektor Andree fühl¬
ten sich durch diese Darstellung beleidigt, und letzterer
strengte gegen die „Bergarbeiterzeitung", bezw. deren ver¬
antwortlichen Redakteur Wagner die PrivatLeleidigungs-
klage an. Die Staatsanwaltschaft erhob dann aber die An¬
klage im öffentlichen Interesse. In der Verhandlung vor
der Bochumer Strafkammer am 18. Oktober v. I . wurde der
Angeklagte zu 300 M. Geldstrafe  verurteilt . Dieses
Urteil wurde mit Erfolg beim Reichsgericht angefochten,
das die Sache an die Voriustanz znrückverwies. Die Rad-
bod-Katastrophe wird daher nochmals ausgerollt werden
müssen.

Kleine Chronik.
Der Raub auf dem Berliner Bahnhof Broß -Görschen

Straße . In der Nacht zum 28. August drangen aus dem
Bahnhöfe Groß-Görschen Straße zu Berlin Räuber durch
das Fenster des Fahrkartenschalters in den Raum , in dem
die Fahrkartenverkäuferinschlief. Der Attentäter schlug das
Mädchen zu Boden, würgte es, bis es besinnungslos wurde,
und raubte etwa 800 M. und entfloh. Jetzt sind zwei Per¬
sonen dem Untersuchungsrichter eingeliefert worden, die
unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft stehen, näm-
lich der 20jährige Schlächter Adamkiewics und der 23jährige
Schlächter Berliner. Beide haben sich in der kritischen Zeit
durch große Geldausgaben und allerlei Redensarten ver¬
dächtig gemacht.

Das Unwetter in Florida . Das Geschäftsviertel von
Saint Augustine (Florida ) ist von der Sturmflut über¬
rascht worden. Der Dampfer „Mercator" der Vaccaro-
Linie ist mit 60 Personen im Sturme untcrgegangen.

Eine Bank um 65600 Kronen geprellt. Von der Lem-
bcrger Filiale der Österreichischen Kreditanstalt wurden auf
Grund eines gefälschten Brieses der Brunner Filiale 65000
Kronen hcrausgelockt und an einen angeblichen Tuchreisen¬
den gezahlt.

Letzte Uocheichteu.
Türkische Minister-Differenzen,

hä London, 19. Oktober. Die „Times" meldet aus
Ko!1\ta  n-lnop ei: Infolge der Intervention mehrerer
.Rimsterkollegen hat sich Finanzminister Dschavid-Bei bereit
■matt, gewisse Zusatzanträge zu seinem Gesetz, betreffend
me Staatseinkünfte, zu beantragen. Diese Zusatzanträge
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werden heute vom Großwesir und dem Unterstaatsfekretä:
der Finanzen geprüft werden. Auch sollen sie der Kammer
zur Begutachtung vorgelegt werden. Eine Ministerkrise
scheint für diesmal beseitigt zu sein. Aber es ist zu ver¬
muten, daß es vor Zusammentritt der Kammer neuerdings
wieder Gestnnungsverschiedenheitengeben wird. — Der
Kriegsminister reist nächste Woche nach dem Manöve:-
gelände ab.

Die portugiesische Königsfamilie.
Plymouth, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die

Jacht „Victoria and Albert" mit dem König Manuel und
der Königin Amelia an Bord ist heute früh hier einge¬
troffen.

Pisa , 19. Oktober. (Eigener Drahtibericht) Die Königin-
Witwe Maria Pia ist an Bord des Kreuzers „Regina
Helena" in der Nähe der königlichen Villa von San Rossore
eingetroffen und sofort an Land gegangen.

Die Gordon-Bennett-Ballonwettfahrt.
wb. Hillmann (Michigan), 19. Oktober. Der an der

Govdon-Bennett-Fahrt teilnehmende amerikanische
„St . Louis" ist gestern abend hier medergegangen.

Flieger-Unfall.
hä . Halle a. d. S ., 19. Oktober. Wie die „Saale -Zeitung"

meldet, wurde gestern der Aeroplan der Gebrüder Becker
bei seinem Aufstiege auf dem Artillerie-Exerzierplatz von
einem Windstoß erfaßt und beim Sturz vollständig zer¬
trümmert. Einer der Brüder erlitt schwere Verletzungen.

Das Befinden Tolstois.
** Petersburg , 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Entgegen umlaufenden Gerüchten über eine besorgniser¬
regende Erkrankung Tolstois traf von dessen Gattin die
telegraphische Nachricht ein, daß der Gesundheitszustand
Tolstois sich bedeutend gebessert habe. Tencheratur und
Puls seien normal.

Zum Untergang der „Valeria".
wb. Hamburg, 19. Oktober. Nach einem Telegramm des

Russisch-baltischen Bergungsvereins wurde der vermißte
Hamburger Dampfer „Valeria" an der Küste gesunden. Nur
die Mastspitzen ragen aus dem Wasser. Ein Bergungs-
dampser ist nach der Unsallstelle abgegangen, um die Lage
des Schiffes zu untersuchen.

Unterschlagungenund Selbstmord.
hä. Kopenhagen, 19. Oktober. Der Leiter der Haupt¬

verkaufsstelle der König!, dänischen Porzellanmanufaktur,
Rosenörn,  hat Unterschleife in einer Höhe von 120 000
Kronen begangen. Als er verhaftet werden sollte, ver¬
giftet  e er sich. Rosenörn genoß großes Ansehen. Er war
im Besitz zahlreicher ausländischer Orden, darunter des
Roten Adlcrordens 4. Klasse.

Hinrichtung.
bä . Oldenburg . 19. Oktober. Heute früh wurde der

Eltern - und Brudermörder Denker  von hier im
hiesigen Zuchthause hingerichtet.

Festnahme einer FLlschcrbande.
Charkow, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Eine aus

16 Köpfen, Männern und Frauen , bestehende Fälscherbande, die
seit 6 Jahren systematisch mit gefälschten Quittungen Post¬
ämter und Banken brandschatzte, wurde hier f e st g e n o m m e n.

Räuberischer überfall auf eine Ortschaft.
Jspahan , 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Eine

200 Werst von hier entfernte Ortschaft wurde durch eine Bande
bewaffneter Nomaden ausgeplündert.  Die halb nackten
und hungrigen Bewohner flüchteten hierher : da Jspahan ohne
Besatzung ist, droht ihm das gleiche Schicksal.

hä . Belgrad, 19. Oktober. Das gestern nachmittag
4 Uhr ausgegebene Bulletin über das Befinden des
Kronprinzen Alexander  besagt , daß sich das All¬
gemeinbefinden im Lause des gestrigen Tages etwas ge¬
bessert hat. Der Schlaf ist ruhiger, das Bewußtsein etwas
klarer geworden. *

Berlin, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Auf dem
hiesigen Zentralviehhof wurde bei einem Rind die Maul¬
und Klauenseuche festgestellt. Infolgedessen wurde über den
Vieh- und Schlachthof die Sperre verhängt.

wb. Groß-Gießen, 19. Oktober. Um 3 Uhr nachts ist
es gelungen, sämtliche Leichen bei der Dynamitcxplosion
auf dem Schacht der Gewerkschaft„Siegfried" zu bergen.
Das Unglück hat im ganzen 18 Opfer gefordert: 16 Berg¬
leute, meist Schachthauer, und 2 der Rettungsmannschaften.
Oberbergrat Müller und Bergrat Richert leiteten ununter¬
brochen die schwierigen Rettnngs- und Bergungsarbeiten.
Die behördliche Untersuchung über die Ursache des Unglücks
wird im Laufe des Vormittags fortgesetzt.

Groß-Gießen, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Nachdem die behördliche Untersuchung ergeben hat, daß das
Unglück auf dem Schacht der Gewerkschaft„Siegfried" durch
Explosion eines Kastens mit Dynamit erfolgt ist und weitere
Gefahr nicht mehr besteht, wurde der Schacht wieder frei-
gegeben, so daß der Betrieb im vollen Umfang wieder aus¬
genommen werden kann. Entgegen anderweitigen Mel¬
dungen wurde festgestellt, daß sich keine Leichen mehr im
Schacht befinden. Die genaue Ursache der Explosion ließ
sich nicht ermitteln, da bte Zeugen derselben sämtlich lor
sind. Es muß indessen als wahrscheinlich angenommen
werden, daß die Explosion durch die Unvorsichtigkeit eines bei
den Sprengarbeiten mittätig gewesenen Bergmanns ver¬
schuldet wurde.

Friedrichshofen, 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Im
Aufträge der internationalen Kommission für wissenschaftliche
Luftschlffahrt .begibt sich der Assistent der Drachenstation am
Bodensee, Dr . Jonas,  in der nächsten Zeit nach Westindien,
um dort Untersuchungen der freien Atmosphäre, insbesondere
dos Passatwindes , vorzunehmen. Die Versuche finden von Bord
des Kreuzers „Freha " aus statt , der in den dortigen Gewässern
stationiert und dauert ungefähr 4 Wochen.

Petersburg , 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) An der
sibirischen Pest  ist ein Grotzviehhändler gestorben, der un¬
längst mit einem großen Viehtransport hier eingetroffen war.

Letzte Hondelsttackeickte « .
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 19. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die Zu¬
rückhaltung  der Börsenkreise wegen der Gestaltung der
Geldverhältnisse sowohl hier als besonders in London hielt auch
beute an . Das Geschäft trug daher vorwiegend ruhigen
Charakter. Nur in Spezialwerten kam es zu bedeutenderen

Umsätzen, so setzten Kanada in Rückwirkung der Festigkeit New
Norks und auf allerhand Gerüchte üb>K Ausdehnung des
Bahnensystems und dadurch bedingte Kapita ' svermehrung bet
allseitig starker Beteiligung um 1 Broz . höher ein, vermochten
auch später noch weiter leicht anzuziehen, ohne daß aber der
Kurs über die New Uorker Parität hinausging , Baltimore
waren wie in New Aork auf den SepicmberauSweis angeboteu,
wogegen für Pennsylvania größeres Interesse hervortrat . Einen
beträchtlichen Umfang erreichten auch die Umsätze in Warschau-
Wiener bei einem zeitweise um 2% Proz . erhöhten Kurs . Am
Montanmarkt , wo einschlägige Werte trotz der vorgcnommenen
Preiserhöhung seitens der Grobblechkonvention etwas schwächer
lagen, Reinstahl über lVs Proz . niedriger eingesetzt hatten,
standen wiederum Phönix im Vordergrund des Interesses nnd
avancierten ca. 2 Proz . Die Kursbewegung auf den übrigen
Marktgebieten, die anfangs keine einheitliche war , wurde im
späteren Verlaufe von der für die erwähnten Werte hervorge¬
tretenen Festigkeit günstig beeinflußt , namentlich am Montan-
markt getyann das Geschäft etwas an Ausdehnung, besonders
Deutsch-Luxemburger und Rombacher zogen stark an . Der
Schiffahrtsmarkt zeigte stetige Haltung . Hansa , welche mit
1 Proz . Rückgang eingesetzt hatten , konnten diesen zum Teil
wieder einholen. Elektrische Werte waren behauptet. Etwas
fester lagen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
Heimische Banken stellten sich später etwas höher. Für russisch?'
Werte erhielt sich das Interesse . Tägliches Geld 4 Proz . D :c
Börse schloß fest, besonders für Hüttenaktien unter Bevor¬
zugung von Phönix wegen Erlvartung der Erhöhung der Stab¬
eisenpreise. Jndustriewerte des Kassamarktes vorwiegeu-,
besser, besonders Chemische Werte . Privatdiskont 4% Proz '

SchW-Ilachrichren.
Hamburg-Amerika-Lliiie. Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraße 10. F 355
Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : Nordamerika.

Dampfer „Amerika", 15. Oktober 5 Uhr 45 Min . morgens
New Aork. „Atlantic ", 15. Oktober 11 Uhr morgens jsi
Savannah . „Cincinnati " nach Item Jork , 15. Oktober 4 lim
30 Min . nachm, von Cherbourg. „Cleveland", 15. Oktober
10 Uhr 30 Min . morgens von New Jork über Plymouth nnd
Cherbourg nach Hamburg . Schnelldampfer „Deutschland", bcn
New Aork kommend, 15. Oktober 5 Uhr 10 Min . nachm, aut
der Elbe. Dampfer „Georgia", von New Orleans kommend
16. Oktober 12 Uhr nachts in Hamburg . „Numantia ", noch
Philadelphia , 15. Oktober 5 Uhr 30 Min . nachm. Cuxhaven
passiert. „Pennsylvania ", von New Aork kommend, 16. Oktober
10 Uhr morgens Dover passiert. „Pretoria ", 14. Oktober 5 Uhr
nachm, von Boston nach Baltimore . „Prinz Adalbert", na b̂
Kanada , 18. Oktober 3 Uhr 30 Min . nachm. Cuxhaven pafftert
„Bandalia ", 15. Oktober von Savannah nach Bremen . „Wille¬
had", 15. Oktober 2 Uhr nachm, von Montreal . — Westindien
Mexiko, Südamerika : Dampfer „Dacia ", nach dem La Pinta'
15. Oktober 10 Uhr morgens von Antwerpen. „Fürst Bismarck '
nach Havanna und Mexiko, 16. Oktober 7 Uhr morgens itt
Havre. „Habsburg", 15. Oktober 10 Uhr morgens in Cantos
„Hohenstaufen", von Mittelbrasilien kommend, 17. Oktober
3 Uhr morgens auf der Elbe. „König Friedrich August", nach
dem La Plata , 16. Oktober 2 Uhr nachm, von Southampton
„Kronprinzessin Cecilie", 16. Oktober von Veracruz nach
Havanna . „Macedonia", von Santos kommend, 15. Oktober
nachm, von Rio de Janeiro . „Salamanca ". von dem La Pta ".-
kommend, 16. Oktober 1 Uhr 30 Min . nachm. Quesscmt passiert
„Schaumburg" nach Westindien, 15. Oktober 8 Uhr morgens
Dover passiert. „Schwarzburg" 15. Oktober in St . Thomas
„Sevilla ", von dem La Plata kommend, 16. Oktober 1 Uhr15 Min . nachts in Hamburg.

FmUllien-Aachrichlen,
Stanvosamt Mrcsbndeu.

<S!att|cmS, Siramcr 9U\ 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bi? ’/et U!it . jgt
tchlieijttngett nur Dienstags , Donnerstags nnd Eamsiags .)

Geburten:
12. Okt. dem Buchbinder Theodor Belz e. S ., August.
12. „ dem Chauffeur Hans Siegl e. S ., Joseph.
13. „ dem Steinhauer Karl Müller e. T ., Luise Philippin«
14. „ dem Kutscher Philipp Weber e. S ., Philipp August'
14. „ dem Taglöhner Peter Dill e. T .. Johanna.
14. „ dem Fuhrmann Christoph Waller e. T ., Marin

Margareta.
14. „ dem Hausdiener Jak . Phildius e. S ., Karl Heinrich.
16. „ dem Taglöhner Heinrich Keller e. T „ Emilie Gertrud

Maria.
17. „ dem Postboten Karl Becker e. S „ Karl Ernst August
17. „ dem Fuhrm . Bernhard Paluda e. T ., Henriette Dora

Aufgebote:
Buchhalter Joseph Hamm mit Martha Leuteritz hier.
Gärtner Friedrich Zeitvogel mit Veronika Büttner hier.
Major a. D. Erich Burgund mit der Witwe des Majors Alber»

v. Holstein, Frances , geb. Barber , hier.
Hausdiener Karl Hellenbrand mit Anna Letsch hier.
Postbote Anton Roos in Frankfurt a. M. mit Katharine Reifen,

berger hier.
Eheschließungen:

Fuhrmann Peter Bester mit Luise Staudt hier
Schutzmann Friedrich Magcnreuter mit Marie Reichardt hier.
Kutscher Joseph Delhey mit Karoline Krämer hier.
Küchenchef Leopold Schmieder mit Maria Gros hier.
Kgl. Beleuchtungs-Inspektor Georg Merz mit Thekla

Horn hier.
Sterbefülle:

17. Okt. Wäscherin Luise Schmidt, 66 I.
17. „ Arbeiter Andreas Fuhr , 56 I.
18. „ Wilhelm, S . des Händlers Phil . Zinn , 2 M.

Sich.

GeschäftlichLZ-
roToO ^ MrrTfür?
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KopRen laut Preisausschreiben 2

Ewe Kaffee
F ît Jahrzehnten anerkannt feinste Marke.

f mmericher Waaren-Expedition,
Telephon 2518. Markfstrasse 26. 1209

Die Movsen-Iirsgirbe umfaßt 14 Seite-
und die Berlagsbeilage „Der Roman "._

Leitung: W. Schulte vom Brühl.
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Kbend -Ausgabe.
1. MkcrLt.

PortuZKl und die MeLtzwUtLK.
„Empfänger abgereist, ohne eine Bestimmung zu

hinterlassen ." Mit diesem Vermerk sind, wie berichtet
wird , die an den König Manuel von Portugal gerich¬
teten Postsendungen von Lissabon an die Absender
zurückgegangen. Dieser harmlose p o st a I i sche Ver-
nrerf , „abgereist , ohne eine Bestimmung zu hinter¬
lassen", kennzeichnet zugleich die staatsrechtliche
Stellung des bisherigen Staatsoberhauptes . Exkönig
Manuel ist offenbar nicht von dem Holze, aus dem
P c ä t e n b enten  geschnitzt werden, und nicht er,
sondern seine Mutter mar es, die beim Verlassen des
portugiesischen Bodens „auf Wiedersehen" sagte. Auch
lassen die Nachrichten aus Lissabon unschwer erkennen,
daß die Republik im ganzen Lande siegreich geblieben
ist, und wenn der Exkönig Manuel etwa seine Hoft-
uungen auf England gesetzt hatte , so haben sich diese als
eitel erwiesen. Tie Engländer sind nüchterne Rechner,
die ihr Geschäft — und ihre Beziehungen zu Portu¬
gal sind ein gutes  Geschäft — ebenso mit der Re¬
publik wie mit der Monarchie machen.

Wenn also hier oder da aus dem einen oder anderen
durchsichtigen Grunde der Ruf nach einer Inter¬
vention  ertönte oder noch ertönt / so verdient das,
falls es sich überhaupt uni mehr als um ein partei¬
politisches Manöver handelt , nicht ernst genommen zu
werden . Tie Interventionen gehören längst zu dem
alten Eisen der Diplomatie . Ter letzte, der weniger
aus eigenem Antrieb als aus der Not , die französische
Eitelkeit zu befriedigen , diese Taktik betrieb,

ili .. hat sich damit selbst das Grab gegraben.
Tw sittliche oder sonstige Entrüstung über Vorgänge in
fremden Staaten hat erfreulicherweise längst aufgehört,
einen Grund zu bilden, um das eigene Land in Ge¬
fahren oder auch nur in Unkosten zu versetzen.

Eoen deshalb kann es ailch als selbstverstäiidlich gel¬
tem daß die Anerkennung des neuen Regimes in Por¬
tugal erfolgen wird , sobald ein solches da ist. Das ist
bisher nach den Grundsätzen dös Völkerrechtes insofern
noch nicht der Fall , als in Portugal nach eigenem Ctn-
geständnis nur eine provisorische,  noch keine
endgültige Regierung besteht. Erst wenn die endgüliige
Konstituierung der Republik erfolgt und eine defüii-
tioe Regierung mit einem gewählten Präsidenten an
der Spitze vorhanden sein wird , kann die Anerkennung
des neuen Regimes durch die fremden Mächte erfolgen,
und früher wird nach völkerrechtlichem Gebrauch eine
solche Anerkennung überhaupt nicht verlangt werden.
Diese braucht übrigens durchaus nicht in irgend einer
feierlichen Form zu erfolgen , sondern sie kann still¬

schweigend durch die Wiederaufnahme des durch die
Umwälzung unterbrochenen diplomatischen Verkehrs
vor sich gehen.

Daß dies geschehen wird, ist selbstverständlich. Ein
heute allgemein anerkanntes Grundprinzip des Völker¬
rechts ist die Achtung vor der Unabhängigkeit und dem
S e l b st b e st i m m u n g s r e cht der souveränen
Staaten . Das bezieht sich in erster Linie auf deren
inneren Angelegenheiten , zu denen selbstverständlich
auch die Frage des Staatsoberhauptes in dynastischer
wie in staatsrechtlicher Beziehung und die Frage der
Verfassungsform gehört. Ob in einem Staate ein
Monarch regiert , wer zurzeit dieser Monarch ist, und
wie er zur Regierung gekommen ist, oder ob die
Staatsform eine republikanische ist und ein Präsident
bezw. welcher Präsident an der Spitze steht, das sind
interne  Fragen , welche die anderen Mächte nichts
angehen. Als die Norweger dem Schwedenkönig kün¬
digten und sich einen neuen Herrscher aus Kopenhagen
holten , als die Türken ihren Sultan verjagten und
einen ihnen besser zusagenden an seine Stelle setzten,
ja sogar als die Serben ihren König ermordeten und
den bisherigen Prätendenten ins Land riefen , haben
die anderen Mächte, wenn auch im letzteren Fall nur
zögernd, das einzige gesagt, was sie in solchem Falle
sagen können, nämlich Ja und Amen.

Tie Frage der Anerkennung der Republik Portugal
ist also schon entschieden, bevor sie aufgeworfen wurde,
und sie ist mithin für die internationale Politik ohne
Belang , Wohl aber eine andere Frage . In der Türkei
hat die innere Umwälzung bekanntlich auch zu einer
Änderung des Kurses der A u s l a n L s p o I i t i k ge¬
führt , und zwar infolge der Erstarkung des neuen
Regimes . Wird sich an den ähnlichen Umschwung in
Portugal ein ähnlicher Aufschwung schließen? Die
Frage ist von weltpolitischer Bedeutung , denn im Lause
der letzten beiden Jahrzehnte ist Portugal auf Grund
seiner finanziellen Zerrüttung,  die es zum
Schuldner Englands machte, dessen Vasall  geworden,
so daß der portugiesische. Handel überwiegend in eng¬
lischen Händen liegt , die Häfen  dös Landes den eng¬
lischen Flotten offenstehen und seine Kolonien — wir
erinnern nur an die Nolle, welche die Delagoabai
int B u r enkrie  g spielte — als K o h I e n st a t i o -
nett und Stützpunkte für die britische
M a r i n e gelten. Sollte die Umwälzung in Portugal
wirklich zu einer Regeneration , zu einer inneren Er¬
starkung führen , sollten die Portugiesen , wie ihr pro¬
visorischer Präsident Braga versichert hat , eine „EUte-
nation " sein oder doch sein wollen, dann müßte die
Politik des neuen Kurses die Befreiung  von der
englischen Vormundschaft  anstreben , also wohl
oder übel einen antienglischen Charakter aufweisen,
obwohl begreiflicherweise zunächst von den neuen
Machthabern mit allem Nachdruck versichert worden ist,
daß die bisherige „Freundschaft " mit England unver¬

ändert beibehalten werden soll. Es bleibt also natür¬
lich einstweilen sehr zweifelhaft, ob eine Wandlung in
dieser Hinsicht, die zur Voraussetzung eine wirtschaft¬
liche Gesundung des Landes hätte , überhaupt früher
oder später eintreten wird . Aber wenn es der Fall
wäre , würde das , so klein das portugiesische Ländchen
auch ist, doch für die We l t p o I i t i r die Möglichkeit
neuer weittragender Entwickelungen bieten.

*
wT>. Lissabon, 19. Oktober. Das ministerielle Mat!

„O Mundo" berichtet, daß der portugiesische Konsul in
Pretoria eine besondere Einladung zur Teilnahme an der
Eröffnung des südafrikanischenv.nionsparlaments erhalten
habe. Der Konsul sei vom Minister des Auswärtigen be¬
auftragt worden, die Einladung anzunehmeu und der süd¬
afrikanischen Regierung den Dank hierfür sowie die besten
Wünsche der provisorischen Regierung der portugiesischen
Republik auszusprechen.

wb. Lissabon, 19. Oktober. Die Vorlesungen an der
Universität in Coimbra wunden mit Ausnahme der juristi¬
schen heute wieder ausgenommen. — Der päpstliche Nuntius
ist aus der Sommerfrische von Cintra nach Lissabon zurück-
gekchrt.

UolMsche Merstcht»
Die Antwort des Hkmsabrrrrdes.

Aus Anlaß dvr bekannten , durch ihren schroffen,
schulmeisterlichen Ton auffallenden , von uns mitgetetl-
teil Erklärung in der „Norddeutschen SIHgemomen
Zoitn : g" über den Hansabund -Aufruf gewährte Ge¬
heimrat R l e ß e r dem Berliner Vertreter der
„Münchener Neuesten Nachrichten" eine Unterredung,
aus der das Blatt die folgenden Auslassungen des
Präsidenten des Hansabundes wiedergibt:

Tie „Nordd. Allg. Zig ." wendet sich in ihrer
Nummer vom 16. Oktober gegen eine Stelle in den
vom Präsidium des Hansabundes festgestellten Wahl-
f o n d sauf  r u s e n und ebenso gegen die dort sich
findenden bildlichen Darstellungen , die selbstverständ¬
lich statistische Zahlenangaben nicht ersetzen können,
aber aus Grund von ihnen entworfen worden sind. Es
wäre nach meiner Überzeugung notwendiger und
richtiger  gewesen , wenn die „Nordd . Allg. Ztg .",
die in der ganzen letzten Zeit nie ein Wort des Tadels
gegen weit schärfere  Wendungen des Bundes
der Landwirte , nicht einmal gegen dessen B o y k o t t le¬
rn n g s p o l i t i k gefunden hat , einmal die allein
wichtige ernste Frage untersucht hätte , woher es
denn ko  ni m t, daß selbst Männer , die sich ihrer Ver¬
antwortung voll bewußt  sind und ebensowenig wie
ihre Gegner daran denken, der Arbeit aller Erwerbs-
stände den ihr notwendigen Schutz zu versagen, sich in
ihrem Gewissen verpflichtet  fühlten , so
scharf und so rückhaltlos  zu reden, sie hätte

FemüetE»

Damals in Weimar.
Von Christian Dathe.

Es gibt Worte, die tragen einen eigenen Zauber in sich.
Es sind keine einfachen Worte mehr; wie ein Symbol sind
sie, wie eine Verheißung, eine Erfüllung. Weimar ist ein
solches Wort. Künstlerische Werte, sittliche Kräfte scheinen
von ihm auszugehen. Die ganze große Zeit unserer
Literatur , die „klassische Epoche", schließt es in sich, und
welche Fülle der Erinnerung ruft sein Klang in dem Ge¬
bildeten wach. Liebe Schatten tauchen auf, teure Gestalten
werden lebendig und die erregte Phantasie reiht Bild an
Bild : Karl August und Goethe „machen des Teufels Zeug
und treiben's toll", und die stillen Gaffen des kleinen Weimar
Hallen wider vom Lärm der Geniezeit. Der Musenhof der
Herzogin Amalie veranstaltet fröhliche Feste, bei dem Goethe
den Ton angibt . Schloß Ettersburg zeigt sich und die
Tiefurter Idylle . Glitzernd fließt die Ilm im Mondschein.

Flieste, fließe, lieber Fluß!
Nimmer wcrd' ich froh:
So verrauschte Scherz und Kuß
Und die Treue so.

Hell schimmert das Gartenhaus am Stern durch die
alten Bäume des Parkes. — Im tiefen Schatten liegt die
schmale Seifengasse — Charlotte v. Stein huscht vorüber.
Schiller und Goethe wandeln -durch die nächtliche Klein¬
stadt, angeregt wechselt Rede und Gegenrede, und der
Grundstein zu einer einzigen Freundschaft wird gelegt.
Schiller schafft, leidend und hoffend, unsterbliche Werke in
seinem schlichtem Heim an der Esplanade, und Goethes Haus
am Frauenplan wird zum Mittelpunkt Europas — der
Welt. Wie Schattenbilder drängen sich, überstürzen sich:
Eckermann und der „Kunscht-Meyer", Kanzler v. Müller
und Ricmcr, und alle die Getreuen erscheinen. — Wielands

zierliche Gestalt mit dem „verwitterten Golchrtenkopf"
trippelt nach dem Komödienhausc. Grämlich tritt Herder
aus seiner düsteren Amtswohnung. — Wer finge sie ein,
die Fülle der Gesichte? Einem schmucken Buche mag es
gelingen. Schlank und anmutig tritt es auf in seinem
grünen Umschlag.*) Von außen sieht es aus , als komme
es unmittelbar aus der Zeit, als der Großvater die Groß¬
mutter nahm, und innen hält es mit schönen Bildern und
seinen Stichen alle die denkwürdigen Erinnerungsstätten an
Weiuiars klassische Zeit fest. — Wilhelm Bode hat uns schon
Manche gute Gabe geschenkt, aber für diese soll er vorzugs¬
weise bedankt sein. Es darf vielleicht hier einmal unter¬
nommen werden, auf die verdienstvolle Tätigkeit dieses un¬
gemein fleißigen, kenntnisreichen und geschmackvollen
Mannes hinzuweisen, der es sich zur Lebensaufgabe ge¬
macht hat, Goethe dem Verständnis breiter Schichten unseres
Volkes zu erschließen, und der so Jahr um Jahr , schlicht
und ruhig, ohne jede Lehrhaftigkeit in schönen Büchern
zeigt, wie sehr Goethe, dieser „menschlichste aller Menschen",
uns zu eigen ist oder zu eigen werden kann. — Man rede
nicht immer absprechend von jenen Büchern „über Goethe",
die es verhinderten, daß Goethe selbst gelesen würde. Man
behaupte nicht immer wieder, daß die Oberflächlichkeit
durch solche Bücher groß gezogen würde. Das mag hier
und da zutrefsen. Aber im allgemeinen müßten das doch
sonderbare Kostgänger sein, die sich immer nur mit der An¬
regung, mit der Speisekarte begnügten und nie Verlangen
trügen nach der reich besetzten Tafel. Nein, Tausende,
gerade unter den sogenannten Gebildeten, gebrauchen einen
Führer hin zu Goethe, gebrauchen einen, der sie lehrt,
richtig zu schöpfen aus diesem unerschöpflichen Born
„Goethe". Ein solcher Führer und Lehrer ist Wilhelm
Bode. Man blättere nur einmal einen Band seiner Zeit¬
schrift „Stunden mit Goethe" durch, die eben ihren 7. Jahr¬
gang antrttt ! Welche Fülle von Anregung geht von diesen

*) ..Damals in Weimar " von Or . Wilhelm Bode. Weimar
1910. Verlag von Gustav Kievenhcuer. Kartoniert Preis 4 M.

vorzüglich ausgestatteten, billigen Heften aus, die weit
mehr bieten, als der Titel ahnen läßt , und wie bringen
seine fünf Bände „Goethes Lebenskunst und Lebensweis¬
heit" uns den Menschen und Dichter nahe, mit allen seinen
Lebenswerten. Besonders hingewiescn sei ans seine aus¬
führliche Biographie der Charlotte v. Stein , ein glänzend
ausgestattetes Buch, das mit liebevoller Gründlichkeit er¬
zählt von den merkwürdigen Schicksalen dieser eigenartigen
Frau , und auf die Trilogie „Amalie, Herzogin von
Weimar", ein Werk Bodes von ganz besonderem Reiz und
Wert, das diese geist- und gemütvolle Fürstin in Zu¬
sammenhang bringt mit allen den literarischen und künst¬
lerischen Bestrebungen der damaligen Glanzzeit. — Alle
Goethe-Bücher Wilhelm Bodes können hier nicht aufgezählt
werden. Der Interessierte erfährt ja auch die Titel in
jedem Buchladen.

Nur noch ein paar Worte über das Heft „Damals in
Weimar", das die Veranlassung zu diesen Zeilen gab.
Was hier auf über 80 Seiten geboten wird, ist ganz außer¬
ordentlich. Die 60 Abbildungen, meist 15:20 Zentimeter
groß, bringen Wiedergaben von Radierungen, Stichen,
Aquarellen. Hand- und Federzeichnungender Meister jener
Zeit, wie Kraus, Schwerdgeburth, Hummel und Preller,
auch Goethe und Charlotte v. Stein fehlen nicht unter den
Zeichnern. Die Reproduktion der Bilder auf einem
warmen, gellblichen Matttunstdrückpapier ist ungemein
sorgfältig und technisch vollendet. Bodes Text, gar nicht
schwerfällig, durchaus nicht „führermäßig", trifft aufs beste
den leichten Plauderten und gibt einen angenehmen, un¬
aufdringlichen' Kommentar zu den hübschen Tafeln. Alt-
Wemrar ersteht aufs neue. Der Preis von 4 M. für das
Ganze muß erstaunlich billig genannt werden. Wer sich für
die klassische Zeit Deutschlands an der Wende zweier Zeit¬
alter interessiert, der sei nachdrücklich auf diese schöne
Publikation hingewiesen, und wer einen lieben Menschen
weiß, der Goethe verehrt, der gehe hin und kaufe ihm
Wilhelm Bodes „Damals in Weimar".
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endlich  einmal die Frage aufwerfen fallen, ob denn
nicht in der LA ein großer Teil der auch in solchen
-Kreisen herrschenden Erbitterung daher kommt, daß
eine große Reihe bon Gesetzen, Verordnungen und
Enqueten der letztcir Zeit , also von, „Maßregeln der
Gesetzgebung und Verwaltung ", welche Gewerbe, Han¬
del und Industrie nicht zur Ruhe kommen ließen, von
der agrar - demagogif  che n Richtung . teils aus
Unkenntnis  der gewerblichen Bedürfnisse, teils
aus rein egoistischen Sonderinteressen heraus sowohl
der .Regierung wie der Nation „diktiert" und aufge¬
drängt worden sind. Ich erinnere hier an überaus
zahlreiche Vorschriften der Fabrik- und Gewerbegesetz¬
gebung, an das letzte B r a n tt t w e i n ste u ergebe  tz,
an den Feldzug gegen das für die Industrie unentbehr¬
liche Kanalsystem,  an die zähe Uusrechterhaltnng
der preußischen W a h l r r e i s e i n t e 11u it o, welche
für viele Landesteile die absolute Herrschaft des G r oß-
grundbesitzcs  sichert und den Einfluß der In¬
dustrie und Gewerbetreibenden sowie der städtischen
Bevölkerung überhaupt nahezu auSschaltet, ferner an tue
Ablehnung des Ausbaues der Besitzsteucrn durch eine
Erbschaftssteuer.  Hätte die „Norddeutsche All-
gemeinna Zeitung" dein Ernste der Lage  ent¬
sprechend diese Frage erörtert, so wäre wohl auch sw
zu der Erkenntnis gelangt , daß cS nur einen  Aus¬
weg au? der heutigen Zerfahrenheit und nur einen Weg
gibt, die utopischen Ziele der Sozialdemokratie nirt, Er¬
folg zu bekämpfen: wenn es nämlich gelingt, eine offene
und entschiedene A b ke h r von der a g r a r -
bc m c g c a i sche n Nicht u n g, sowie ferner herbei-
zuführen, daß nicht m e h r f a st ausschließlich oder
überaus vorwiegend einzelnen  Schichten der Be¬
völkerung, sondern der Gesamtheit des Bürger-
t u m s die diesem gebührende Stellung in der Ver¬
walt u n q und Leitung des  S t a a t e s ge¬
sichert wird. Eine Politik des Zuredens und Abwar¬
tens ist nicht geeignet, den bürgerlichen Kreisen, worauf
es vor allem cuck. mmt, Vertrauen und neuen Mut ein-
zuslößen.

Geheimrat Nie her hat damit — dessen sind wir ganz
sicher— wieder einmal den weitesten Kreisen des
schassenden Bürgertums aus dein Herzen gesprochen. —

'Die Vveirßische Airstrdl,r»sskomrrriffr«m rrnd
die galirischerr Deutscher!

Ter Präsident der preußischen AnsiedlungS-
kommission in Posen hat letzthin sich in einem Schreiben
an den Herausgeber der Grenzboten in sebr Bemerkens-
werter Weise über die Rückwanderung Deutscher aus
Galizien und Posen geäußert. Danach hot diese Rück¬
wanderung bereits 1898 ohne jede Werbearbeit der An-
siedliingskommlsjioneingesetzt. Tie Rückwaiiderec geben
durchweg unleidliche national -politische und _ wchul-
verhältnisse an, die schon seit Jahren eilte grohe Aus¬
wanderung nach Amerika veranlaßten. Einen ^veil der
auf der Auswanderung über See begriffenen pxaimlien
ans die Siedlungen in der Ostmark hinzuweisen und
noch Posen zu leiten, sah die Ansiedlungskomnnssion
als ihre nationale Aufgabe an, besonders auch im Inter-
effe der Deutscherhaltung der Auswanderer. Damals
wurde sowohl von den Kolonisten selbst als auch von
vielen politisch gereiften Personen, darunter auch Geist¬
lichen, die Lage zahlreicher deutscher Kolonien in O st-
gglizien  als unhaltbar angesehen, und die lÜber¬
zeugung bestand, daß die Deutschen. dort zwischen
Polen und Ruthenen zerrieben würden. Tie Ansied¬
lungskommission selbst hat von Anfang an Wert daraus

Aus Kunst und Leben.
* Der Krach der Berliner „Großen Oper". Nachdem

zum soundsovi eltonmal die mit so hochtönenden Worten
angekündtgte „Große Oper" als verkracht hingestellt uns
dies zum ebensevi eltenmal prompt dementiert worden nt,
hat sich ihr Schicksal nun 'doch endgültig erfüllt. Das Unter¬
nehmen kann, wie von der Verwaltung selbst zugegeben
wird, nicht weitergeführt werden, da nicht genügende Mittel
vorhanden sind, und die Polizei die Bauerlaubnis nicht -r-
teilen will, über den letzteren Punkt sind die Ansichten
freilich geteilt, und die Meinung mancher geht sogar dahin,
daß die Gesellschaft absichtlich Pläne eingereicht habe, die
wenig Aussicht auf Genehmigung besaßen, um eben nicht
die Unmöglichkeit der Vollendung des Werks zugestehen zu
müssen. Von Wichtigkeit ist für diese sonst rein lokale An¬
gelegenheit aber ein anderer Punkt. Als nämlich der
Prospekt zur Zeichnung erschien, wurde verschiedenen Per¬
sonen im Bureau der Gesellschaft gleich am ersten Tag mit¬
geteilt. daß die Aktien überzeichnetwären. Wie sich nun
aber heransstcllt, ist das nicht nur nicht der Fall gewesen,
sondern es waren von künftigen Lieferanten, Angestellten,
Aufsichtsratsmitgliedern usw, überhaupt von dem Zwei-
millioneükapital nur 400 000 M. übernommen worden. Den
ganzen Rest von 1600 000 M. zeichnete der Gründer, Herr
Fedor Berg, selbst, um wenigstens die handelsgerichtliche
Eintragung möglich zu machen. Immerhin gelang es durch
spätere Reklame sowie durch die Behauptung von der an¬
geblichen überzeichnmrg der Aktien, deren noch eine weitere
Anzahl unterzubringen. Diese neuen Bewerber handelten
also auf Grund bestimmter Voraussetzungen, die sich als
unrichtig — um keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen—
erwiesen haben. Und es wird sich nun fragen, inwieweit
die Erreger dieses Irrtums den neuen Käufern für ihren
Verlust verantwortlich sind. Das ist eine Frage, die für
die weitesten Kreise des Prinzips wegen von ungemeiner
Wichtigkeit ist. 0 . W.

* Eine „Theaterhut"-Reklame. Auch in England stellen sich
inw x noch einzelne Damen im Theater gern in Hüten auf
ihr .l Plätzen ein. Da ereignete cs sich unlängst bei einer
N chmittwgs-Vorstcllung in einem bekannten großen Lon-
-oner Theater , daß ein paar besonders vornehm gekleidete
Damen mit richtigen „Wagenrädern" auf dem Kopse auf
ihren Plätzen sich niederließen. Ein hinter ihnen sitzender
Herr protestierte laut und heftig. Es kam zu einer Szene.

Wrsdadmrrr TsgblatL.
gelegt, Positionen, in denen dos Deutschtum Aussicht
hat, seine Stellung zu halten, nicht zu schwächen. So
wurden und werden alle Bewerber aus W e st galizien
(der Gegend um Bialas , aus M ähre  n, 'Österreichisch-
Schlesien, Böhmen, Siebenbürgen usw. grundsätzlich ab¬
gelehnt. Tie irr Posen und Westpreußcn angesiedelten
galizischen Rückwanderer finden zum überwiegend größ¬
ten Teile ihr gutes Lorwärtskommen und sitzen, ver¬
mischt init anderen Deutschen, in blühenden Ansicdlun-
gen. Diese Rückwanderer nützen nicht nur in Posen
dem Deutschtum, sondern sie sind dem Deutschtum für
alle Zeiten erhalten, was zweifellos in zwei Gene¬
rationen nicht mehr der Fall wäre, wenn sie nach
Amerika ausgewandert wären. Im ganzen sind von.
18ül! bis Ende 1909 1360 Familien aus Galizien in
Polen und Westpreußen augesiedelt worden.

Hierzu schreiben die „Mitteilungen des Vereins für
das Deutschtum im Ausland ": In dieser Zuschrift ist
besonders die unzweideutige Bestimmtheit dankbar zu
begrüßen, mit der der Leiter der Änsiedlnugskonnnission
jede Werbetätigkeit für alle Gebiete des Ausland-
dentschtums ablehnt, in denen dieses mit Aussicht auf
Erfolg sichb - h a u p t c t. In der Tat liegt eine Rück-
Wanderung nur von da im nationalen Interesse, wo
das Deutschtum der sicheren Aufsaugung durch die
fremde herrschende Nationalität preisgegeben erscheint.
In Galizien haben die Dinge seit 5 Jahren ein völlig
anderes Gesicht bekommen. Seit der Begründung des
Bundes der christlichen Deutschen in Galizien geht ein
frischer Zug z u v e r s i cht l i che n Al Utes  durch das
dortige deutsche Bauerntum. Es hat begonnen., sich
wirtschaftlich zu organisieren und ist nicht nur erfolg¬
reich bestrebt, die noch bestehenden deutschen Schulen
aufrechlzuerhalten, sondern geht tatkräftig mit der
Gründung neuer Schulen: vor.

Deutsches Reich»
* Hof- und Personal-Nachrichten. Prinz Heinrich  traf

Mittwochnachmittag um 3 Uhr in Mannheim ein mW nahm
iw „Parkhotel" Wohnung, Gleich nach seiner Ankunft stattete
Prinz Heinrich der Rheinischen GasmotorenfavrilBenz u. fto.
einen Besuch ab.

Der bisherige Botschaftsrat tu Madrid, Heinrich XX XI.
Prinz Reuß j. L„ ist zum Kaiserlichen Generalkonsul mKalkutta ernannt worden. An seine Stelle bei der Kais erlichen
Botschaft in Madrid tritt, der bisherige ständige Hilfsarbeiter
in der Reichskanzlei, Legationsrat b. K e in n i tz.

tz. Septennat oder Quinquennat ? In der Presse wird
die Meldung verbreitet, daß die. Heeresverwaltung die ge¬
setzliche Festlegung der Militärvorlage für die nächste
Session in Form eines Septennats ansordern würde. Wie
uns auf eine Anfrage Mtgeteilt wird , entbehrt dieses Ge¬
rücht der Begründung. Die Heeresverwaltung wird eine
Quinquennatsvorlage cinbringen. Die Gerüchte über ein
Sevtennatsgcsctz haben vielleicht ihren Ursprung in der
Tatsache, daß gewisse Forderungen der Militärverwaltung
auf die beiden auf das Quinquennat folgenden Jahre
hinübergreifen, was aber im Wesen dieser Forderungen
seine natürliche Begründung findet. Es handelt sich speziell
hierbei um Remontierungen und einzelne Neuformationen.
Selbstverständlich ist dies auch bei dem abgclaufencn Quin¬
quennat der Fall.

« Gesetzentwurf zum Schutz srühgeschichtlicher Denk¬
mäler. Dem Vernehmen nach ist der Gesetzentwurf zum
Schutz srühgeschichtlicher Denkmäler und betreffend die
Ausgrabungen und Funde von Altertümern in den be¬
teiligten Ministerien fertiggestellt worden, und es besteht
die Absicht, ihn in der nächsten Session dem Landtag vor-
zulegen. Das Gesetz bezweckt, die Mißstände abzustellen,

Die Logenschließer traten herzu. Das Publikum nahm
gegen die Damen Partei . „Nun erst recht nicht," erklärten
diese, „hätte man uns artig gebeten — warum nicht! Aber
jetzt — nimmermehr!" Run nahte auch der Herr Direktor
und ersuchte die Damen ins Foyer zu treten. Das taten
sie wohl, aber zum Hutaünehmen wollten sie sich auch jetzt
noch nicht bequemen. Daraufhin verweigerte ihnen der
Direktor den Wiedereintritt , und obschon er ihnen den für
die Plätze gezahlten Preis sofort ins Haus senden ließ,
strengten sie nun Klage gegen ihn an . Es kam zur-Perhanv-
lung. Der Direktor wurde nicht nur freigesproche», sondern
der Richter erklärte auch ausdrücklich, daß er in jeder Weise
korrekt gehandelt habe. Er war der Held des Tages . Wer
hätte auch für solche Damm unter solchen. Umständen
Partei nehmen können! Ja , ihre absonderlicheUnverfroren¬
heit trat so stark hervor, daß man daraus eigentlich hätte
Verdacht schöpfen sollen! — Nun stellt sich plötzlich heraus,
daß der ganze Vorgang ein bißchen Theater , eine sorg¬
fältig einstudierte Szene zur Reklame  ge¬
wesen. die vom „Reklame - Agenten"  des betreffen¬
den Theaters ausgesonnen. Er beansprucht nun
150 Guineen für sich und seine Frau , die eine der Frauen-
rollen gespielt hatte. Der Direktor stellt aber in Abrede,
ein besonderes Honorar für das kleine Vorkommnis ver¬
einbart zu haben und meint, daß es vielmehr „zu den
üblichen Leistungen eines solchen mit festem Gehalt auge-
stellteti Agenten gehört." In Wirklichkeit sind wohl beide
recht stolz darauf , das ganze Königreich hinter das Licht
geführt zu haben und möchten nun, indem sie ihre Schlau¬
heit an die große Glocke hängen, aus der einen Reklame
eine neue Reklame für sich und ihr Theater erwachsen sehen.
Aber dieses Mal mag die Sache doch noch anders kommen.
Der diesmalige Richter will nicht ohne weiteres mitmachen.
Er ist — wohl nicht ohne Grund — außer sich über die
„Entwürdigung des Gerichtshofs" und - will sich noch
einmal eine Woche lang überlegen, was für Schritte cr in
dieser Hinsicht einleiten soll. Bis dahin ist die heutige
Verhandlung vertagt . F . B.

Theater und Literatur.
Wie die „Inf ." erfährt, ist eine feierliche Ein¬

weihung  des nach dem Umbau jetzt scrtiggestellten
Opernhauses in Berlin  vorges chen, die am
15. November d. I . erfolgen soll. Die offizielle Übergabe
des umaefeauten Hauses an das König!. Lausministerium
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die sich durch unbefugte Gräbereien seitens Privatpersonen',
ergeben haben und namentlich, von den Stellen, die sich
wissenschaftlich mit derartigen Funden und Ausgrabungen
zu befassen haben, sehr unangenehm empfunden werden.
Erfahrungsgemäß hat sich gezeigt, daß namentlich Händler,
dann aber auch Volksschullehrerund bisweilen auch Offi¬
ziere im Manöver derartige Raubgräbereien  be¬
treiben, durch, welche viele wertvolle Funde der Allgemein¬
heit und Wissenschaft entzogen werden. Um in Zukunft
hinreichenden Schutz gegen derartige Raubgräbereien ge¬
währen zu können, sieht der Entwurf eine Anzeigcpflicht
der Privatpersonen bei den Bezirksregierungen vor, und
die Genehmigung zu derartigen Gräbereien wird von den
Regierungspräsidenten abhängig gemacht. Hierdurch soll
erreicht werden, daß das Aussiwden und Ausgraben früh-
geschichtlicher Funde den Stellen überlassen bleibt, die sich
bisher wissenschaftlich damit besaht haben und sie der
Öffentlichkeitzugänglich machen können. In erster Linie
ist hierbei an die Museumsleitungen gedacht, ferner auch
an die Provinzialkonservatoren und an die Bezirks-
regicrungen.

* Wann finden die nächsten Reichstagswahlen statt?
Die „Post", deren enge Beziehungen zum Abg. Frhrn . von
Zedlitz bekannt sind, schreibt: Es erscheint wahrscheinlich,
daß man die nächsten Reichstagswahlen weder im Juni
1911, noch im Januar 1912, sondern im Spätherbst  des
nächsten Jahres (1911) ausschreiben wird.

-» über Belästigungen reisender Fürstlichkeiten wird in
unserer Zeit vielfach gellagt. Der Zar ist bei seinem Aufent¬
halt in Friedberg, wie wir mehrfach mitgeteilt haben, von
Zudringlichen so stark belästigt worden, daß mit polizei¬
lichen Absperrungsmahrsgeln gedroht werden mußte. Wie
weil diese meistens der Reugier entspringende Aufdring¬
lichkeit des Publikums geht, zeigt eine Meldung der
„Köln. VoWztg.". Danach sind die Kajütenplätzr auf denr
Dampfer „Prinz Ludwig" des Norddeutschen Lloyds, mit
dem das Kronprinzenpaar  den ersten Teil der Reise
nach Oftasien unternimmt , schon seit zwei Wochen sämt¬
lich vergeben.  Ja , cs haben sogar Angebote bis zw
10 0 00 Mark (!) für eine Kajüte abgelehnt werden
müssen. Ob die Leute, die eine derartige Summe für eine
Kajüte anwenden können, damit die vermeintliche Ehre
bezahlen wollen, mit dem Kronprinzen auf demselben
Dampfer — vielleicht seekrank zu werden, oder ob sie mit
ihrem Gelide protzen wollen, bleibt sich schließlich gleich. Ein
Zeugnis für ihre Selbstachtung stellen sie sich dmnät jeden¬
falls nicht aus.

* Gegen das Zölibat der Lehrerinnen hat soeben die
freie Vereinigung deutscher Völt'sschullehrerinnen einen
„Ausschuß für Beruf und Ehe" geschaffen. Dieser soll die
preußische und württcmbergischeStaatsverwaltung , die inr
Hinblick auf die wirtschaftlichen Verhältnisse unserer Zeit
den ersten Schritt zur Aufhebung des Eheverbots taten , zn
weiterem Vorgehen veranlassen und die Regierungen der
anderen Bundesstaaten zu gleichen Schritten zu bewegen
versuchen.

* Cölner Bahnprojckte. Nachdem der Bau einer Gurtes,
bah« um das linksrheinische Eölu beschlossen worden ist
wird der Straßenbahnverkchr derart erweitert, daß das
rechtsrheinische Cöln ebenfalls eine Vorortbahn erhält. Es
handelt sich um eine Vorortrmgbahn nach dem Muster
Berlins.

* über die Streiktumultc in Bremen wird des näheren
noch berichtet: Am Dienstag , um 5 Uhr nachmittags, be¬
gannen größere Ansammlungen in der Nähe des Depots
Haferkamp. Gegen 6 Uhr wurde dieses durch die Polizei
gesäubert. Erst gegen 71/4 Uhr trat Ruhe ein. Um diese
Zeit wurde am Spielplatz in der Nordstraße mit Steine^
und Flaschen geworfen und einem Schutzmann Pfeffer und
einem Pottzeiwachtmeister ein Kranz in die Augen geworfen.
Da die Menge eine drohende Haltung annahm, mußte der
°» inw.mwj .11,Kann
und speziell dessen Vertreter. Generalintendanten Grafen
v. Hülsen - Hassel  er , seitens der bauausführenden
Behörde, des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, ist
auf den 20. d. M. festgesetzt, erfolgt demnach innerhalb des
seinerzeit festgesetzten Termins . Nach erfolgter Übergabe
bedarf die Generalintendantur einer Zeit von etwa 3 bis
4 Wochen zur Ausführung der Proben in dem neuen
Bühnenhaus, woraus sich der Termin der Eröffnung der
Vorstellungen erklärt.

— Korrektur.  In dem gestrigen Bericht über das
„Stnsoniekonzert des Königs. Theaterorchesters" war zu
lesen: Frau Julia Culps  Stimme sei „märchenhaft
geschult". Ein märchenhafter Druckfehler! Es sollte heißen;
„nt eisterhast  geschult". O. D.

Bildende Kunst und Musil
In Würzburg  ist der Kunsthistoriker und gute

Kenner der fränkischen Geschichte Rentner Karl Adel»
mann,  der letzte männliche Sproß eines angesehenen
Würzburger Patriziergeschilechts, 52 Jahre alt, gestorben
Er hat noch ein illustriertes Prachtwerk über Tillmann
Riemenschneider vollendet, das bei Bruckmann in München
erscheinen wird.

Direktor Felix v. Weingartner,  der definitiv in
Wien  bleibt , wird demnächst in Hamburg  zum Besten
der Orchesterpcnsionskasscdes „Vereins Hamburgischer
Musikfreunde" ein Konzert dirigieren, in dem unter ande¬
rem seine Komposition „Die Gefilde der Seligen " zur Aus.
führung gelangt.

Wissenschaft und Technik.
Ministerialdirektor Vr . Naumann  ist , nachdem et

jetzt bei der Jahrhundertfeier der Berliner Universität zu>n
theologischenEhrendoktor ernannt worden ist, im Besitze
der Doktorhüte sämtlicher vier Fakultäten. Nur
ein Berliner Professor kann sich ihm an die Seite stellen,
Professor Br . Harnack,  der außer seiner theologischen
Doktorwürde noch den Dr . jur ., med. et phil ., ja auch den
Dt.  of law der Universität Glasgow besitzt.

Der Potsdamer  Astronom Professor vr . Andreas
Galle übt an Pearys Beobachtungen Kritik, ip
der er scharf mit dessen Angaben und dem Grade ihrer Zu¬
verlässigkeit ins Gericht geht. Der Gelehrte werst nach daß
keine der von Peary angewandten Methoden der Ortsbe¬
stimmung ein genaues Resultat ermöglicht. Er habe wahr»
scheinlich den Pol selbst verfehlt
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Platz gesäubert werden; dabei sielen aus der Menge einige
Revolverschüsse. Unter Hinweis daraus, daß die Beteiligten
sich des Land friede nsbruches  schuldig machten,
wurde die Menge nochmals aufgesordert, auseinanderzu-
gehen. Als dieser Aufforderung keine Folge geleistet
Wurde, wurde eingeschrittcn. Es mußten zehn Wirtschaften
am Haserkamp, in der Nord-, in der Schulze-Delitzsch- und
in anderen Straßen geschlossen werden. Die Menschen¬
menge mußte wiederholt zurückgedrängt werden. Beim
dritten Zurückdrängcn über die Rordstraße hinaus bis zur
Futespinnerei fielen wieder Revolverschüsse. Die Straßen¬
laternen von der Hansastraße bis zur Jutespinnerei und in
den Nebenstraßen wurden durch Steinwürse zertrümmert;
in verschiedenenGeschäftshäusern wurden die Fenster¬
scheiben zerschlagen. Beim Zurückdrängen mußte von der
Waffe Gebrauch gemacht werden. Dadurch, daß die Nord¬
straße von 'der Hansastraße auswärts vollständig in Dunkel
ein gehüllt war, wurde das Einschreiten der Beamten be¬
sonders erschwert. Viermal wurde die Feuertvehr von
Unbefugten alarmiert . An mehreren Stellen wurden die
Feuermeldelaternen durch Steinwürfe zertrümmert. .Elf
Verhaftungen wurden vorgenommcn. Vier verletzte Zivil¬
personen wurden mit Krankenwagen dem Krankenhause
zugeführt. Ein Schutzmann wurde an der Wartburgstratze
durch einen Steinwurf am Kopf schwer verletzt und im
Diakonissenhauseverbunden. Nachdem die Rordstraße von
der Menschenmenge gesäubert worden war , war die ganze
Nordstraße, von der Hansastraße an, mit faustgroßen
Steinen über sät. Ein Anwohner der Nordstraße will ge¬
sehen haben, daß Frauen und Kinder Steine von einem
nahegclegenen Umbau den Lärmmachern zugetragen haben.
Geigen Mitternacht war die Ruhe wiederhergestellt. Auf
der Polizeiwache 4 meldeten sich mehrere Personen, die
durch Säbellhiebe Verletzungen erhalten hatten. Gegen
eine größere Anzahl von Personen wurde Anzeige erstattet,
weil sie den wiederholten Aufforderungen der Beamten,
wetterzugchen, keine Folge geleistet hatten. Die Arbeits¬
willigen wurden morgens 5 Uhr ohne Zwischenfall zum
Straßeubahnhos geleitet. — Die vertagten Einigungsver¬
handlungen im Bremer Straßcnbahnerstrcik Verliesen er¬
gebnislos , da die Straßenbahner an dem gestern morgen
einstimmig gefaßten Beschluß sesthielten, nur in Verhand¬
lungen einzutreten, wenn auch Vertreter ihres Verbandes
daran tcilnehmrn können. Da die DireMon jede Verhand¬
lung unter Hinzuziehung von Verbandsvertretern avlehnt,
so sind die Einigungsversuche zunächst als gescheitert
anzusehen.

* Anerkennungen für das Verhalten der Schutzmann¬
schaft in Moabit . Als Anerkennung ihres Verhaltens bei
dem Moabiter Aufruhr sind auf Antrag des Berliner
Polizeipräsidenten über 80 Schutzleute und 7 Polizeiofsi-
ftere dem Kaiser zur besonderen Auszeichnung in Vorschlag
gebracht worden.
B * Portugiesische Jesuiten haben in den letzten Wochen
«uTucht in deutschen Klöstern  gefunden . Mit Rück¬
sicht aus diese Tatsache halt es die „Deutschevangel. Korr."
pjit Recht für angebracht, vor unliebsamem  Z u z u g
-n warnen und darauf hinzuweisen, daß von 1866 bis 1903
die Zahl der Ordensniederlassungen im Deutschen Reich
von 986 aus 5211, der Ordenspersonen von 9733 aus rund
60000  gestiegen ist.

Varlamentüvischrs.
Die Volksschullehrer bei den Gerichten. Die Justiz¬

kommission des Reichstags setzte die zweite Beratung der
Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz fort. 8 118 wurde
nach der Regierungsvorlage wiederhevgestellt. Hiernach
können in Zukunft Volksschullehrer nur noch zum Amte
eines Schössen an den Jugendgerichten berufen werden.
Die Regierung legte -großen Wert auf die Wiederherstellung
der Vorlage, namentlich trat dafür der Vertreter des preußi¬
schen Kultusministeriums  ein . Er führte zur Be¬
gründung aus : Es sei fälschlicherweise und bedauerlicher¬
weise die Frage der Zulassung der Volksschullehrer zunr
Schöffengerichtzu einer Stand essrage  gemacht wor¬
den. Es sei kein Zweifel, daß die Volksschullehrer ganz
vorzügliches Material zum Schössenamte liefern könnten.
Indes seien es Die unterr sichtlichen  Interessen , welche
den Minister veranlaßten, auf die Annahme der Regie¬
rungsvorlage Wert zu legen. Die Zahl der Schulen wachse
beständig und es mache schon jetzt ernste Schwierigkeiten,
die vorhandenen Stellen genügend zu besetzen. Es sei
dringend zu wünschen, daß der Unterrichtsbetrieb nicht
gestört  werde . Eine solche Störung finde aber bei Be¬
rufung der Lehrer zu Schöffen und Geschworenen nicht nur
an den einklasstgen Schulen, sondern auch an vielen mchr-
klassigen Schulen statt. Es sei auch zu bedenken, daß an den
Volksschulen kein Fachunterricht erteilt werde, daß nicht
einzelne Fächer, sondern der gesamte Unterricht leide und
d-azu die gesamte erzieherische Tätigkeit der Lehrer unter¬
brochen werde, die doch die Hauptsache bilde.

Heer imd Flstte.
X Kein Rücktritt des Kriegsministcrs. Die vom „Preß-

Telegraphen" verbreitete Meldung vom bevorstehenden
Rücktritt des Kriegsministers v. H e cr i n g en wird an
zuständiger Stelle als aus der Luft gegriffen bezeichnet.
Welcher Wert der Meldung beiznmeffen ist, ergibt sich schon
aus den angeblich als Nachfolger angegebenen Namen, als
welche der Chef der Landgendarmerie, Generalleutnant
v. Modem, und Oberst v. Gontard genannt werden.

Instand.
Schmelz.

Das Ende eines Fürstenmörders. Luccheni, der Mörder
der Kaiserin Elisabeth von Österreich, war , wie genleldet,
seit Montagvormittag wegen eines Wutansalles in einer
Arrestzelle des Zuchthauskellers in Genf untergebracht.
Den ganzen Nachmittag hörten ihn die Wärter gestern
singen. Als er gegen 6 Uhr abends verstummte, öffneten
die Wärter die Zellentür und fanden Luccheni tot. Er hatte
sich mit seinem Leibgurt  an der Lustöffnung erhängt.
Die Wiederbelebungsversuchedes Gefängnisarztes waren
vergeblich. Luccheni, der am 10. September 1898 in Gens
die Kaiserin Elisabeth ermordet hat, verbüßte seitdem die
über ihn verhängte lebenslängliche Zuchthausstrafe, da das
Strafrecht des Kmrtons Genf die Todesstrafe nicht kennt.

Frankreich.
Eine Warnung nach Madrid . Die „LibertS" schreibt

über die spanische Marokko-Politik : Wenn die Madrider
Regierung den den Maghzen zu einem Zuge nach T ein an
drängenden Leuten nachg-eben sollte, dann würde sie dies
bald zu bereuen  haben . Schon die einem solchen
Abenteuer feindliche Haltung der Republikaner sollte für die
Regierung eine Warnung bilden; übrigens müßten derartige
Eroberungsgelüste die freundlichen Beziehungen zwischen
Spanien und Frankreich trüben. Spanien könne eine
Besserung der Zustände in Marokko nur auf Grund eines
sympathischen Zusammenwirkens mit Frankreich erhoffen.

Ein Wiederaufleben des Eiseubahnerstreiks? Die
Lokomotivführer und Heizer der französischen Südbahn
haben beschlossen, den Ausstand fortzusetzen. Sie hoffen,
den allgemeinen Ausstand aus allen Bahnlinien wieder ins
Leben zu rufen.

Eisenbahner-Rache. Bei einem Patrouillengang auf
der Eisenbahnstrecke nach Chantilly wurden in der ver¬
gangenen Nacht ein Hauptmann und ein Unterossizicr von
Ausständigen beschossen. Die Täter entkamen in der
Dunkelheit. — Aus der Linie Pontoise schoß nachts ein
Militärposten aus zwei sich dem Bahnkörper nähernde In¬
dividuen, die beide flüchteten.

Ein Spionageprozetz. Das Zuchtpolizeigericht in Toul
verurteilte den am 25. Mai bet Menillatonr verhafteten
Demerle aus Kahlhausen wegen Spionage zu vier Jahren
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 2000 Frank, seinen
MitschuldigenSchlonp tu contumaciam, zu fünf Jahren
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 2090 Fraick.

Die persische Frage . Der „Sitzcle" schreibt anläßlich
der von England an Persien gerichteten Note: Die russische
Besetzung und das englische Protektorat werden die persische
Nationalität nicht schwächen, dagegen könnte die persische
Frage für England und Rußland gefährlich werden, denn
sie bürdeten ihnen neue schwere Verantwortlich¬
keiten  auf . Die Russen mögen an Finnland , Polen,
Klein-Rußland , den Kaukasus und-an den ihnen verbleiben¬
den Nest der Mandschurei denken, wir Franzosen aber cr-
innern uns daran , daß die englische offiziöse Presse uns erst
vor einigen Monaten den Rat erteilt hat, uns nicht allzu
sehr in Marokko  einznlaffcn. Ist der Weg von Buschir
nach Schiras etwa nicht länger als der von Casablanca nach
Marakesch?

EttglanS.
Das Borgehen in Persien. Wie „Reuter" erfährt, be¬

steht England in seiner Note an Persien darauf, daß, falls
die Ordnung aus der Straße von Abuscher nach Jspahan
in drei Monaten nicht wieder hcrgestellt sei, eine persische
Truppenmacht am Platze organisiert wird, die, von acht bis
zehn englischen Offizieren befehligt, zum Schutze dieses
Weges dienen soll. Es sei keine Rede davon, daß die in¬
dische Regierung irgendwelche Verantwortung in dieser An¬
gelegenheit übernehmen oder irgend welche Übergriffe
gegen die Integrität  Persiens versuchen werde.

Die Ankunft der portugiesischen Verbannten. König
Manuel und die Königin Amelia von Portugal sind Mitt¬
wochabend an Bord der englischen Königsjacht in Plymouth
eingetroffcn und von dem Earl of Howe als Vertreter des
Königs empfangen worden; ferner waren der Herzog von
Orleans , der Marquis de Soveral , bisher portugiesischer
Gesandter in London, und der Oberbefehlshaber der See-
streitkräfte von Plymouth zur Begrüßung erschienen. Die
Gäste begaben sich nach der Landung sogleich zum Bahnhof,
von wo sie nach Woodnorton abressten. Die Jacht war be¬
reits am Vormittag vor Plymouth eingetroffcn, lief jedoch,
da die zum Empfang bestimmten Persönlichkeiten noch nicht
zugegen waren, erst am Abend in den Hasen ein.

Italks ».
Das päpstliche Konsistorium verschoben. Wie der „Köln.

Volkszeitung" aus Rom gemeldet wird-, ist das für Ende
1910 in Aussicht genommene päpstliche Konsistorium ver¬
schoben worden, es soll wahrscheinlich im Frühjahr 1911
stattfinden.

Rußland.
169 Millionen Russen. Soeben werden die Ergebnisse

der letzten Volkszählung im Reich des Zaren veröffentlicht.
Die erste Zählung im russischen Reiche wurde 1724 unter
dem Zaren Peter unternommen. Sic ergab eine Bevölke¬
rung von 14 Millionen, unter Katharina der Großen waren
es 19 Millionen, dann 1782-etwas über 28 Millionen, und
Paul I . bestieg den- Thron als Herrscher aller 36 Millionen
Reußen. Im Laufe des 19- Jahrhunderts wurden viele
und immer genauere Zählungen gemacht. Eine Zählung
in den ersten Jahren der Regierung Alexanders II . ergab
74 Millionen, und schließlich aur Ende des Jahrhunderts,
1899, war man bei 127 Millioiren angel-angt. Die Zu¬
nahme der Bevölkerung betrug also in dem 19. Jahr¬
hundert etwa 90 Millionen. Seitdem hatte Rußland schreck¬
liche Zerrüttungen im Inneren wie nach -außen zu erleiden.
Kriege, Revolutionen und furchtbare Epidemien hausten
wie in keinem anderen Staat der Erde. Der Krieg mit
Japan allein kostete etwa eine halbe Million von in ihrer
Vollkraft stehenden Menschen. Dies alles jedoch vermochte
die Zunahme der Bevölkerung nicht aufzuhalten ; die jetzige
Zählung ergibt eine Bevöltcrungs-zifser von 160 Millionen
Menschen.

Griechen 'anÄ»
Das neue Kabinett leistete den Eid und übernahm die

Geschäfte.
Aerbien»

Das Befinden des Kronprinzen. Der Zustand des
Kronprinzen läßt wenig Hoffnung. Im Konak herrscht
große Bestürzung. König Peter und Prinz Georg weilen
ununterbrochen am Krankenbett. Der König nahm schon
zwei Tage keine Nahrung zu sich und suchte kein Bett auf.
Zur Thronfolgerfrage verlautet aus maßgebenden politi¬
schen Kreisen, daß bei einem tödlichen Ausgang der Krank¬
heit Prinz Georgs Thro-nsolg-errecht unanfechtbar ist, weil
er nur zugunsten seines Bruders Alexander verzichtet hat.
— Eine weitere Meldung besagt: Nach Mitteilungen aus
informierten ärztlichen Kreisen besteht die Hoffnung, daß
der Kronprinz die Krankheit gut überstehen wird, da der
Kräftezustand bisher befriedigend und die HerMti ^ -ft
normal ist.
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Luftschiffe und Aeropllwe.
Eine Fernfahrt des „M . 3".

wb. Berlin, 19. Oktober. Der Militärlnftkreuzer „M. 3",
der nach den: Kaisermanöver aus der Werst des Lustschisser¬
bataillons eurer gründlichen Revision unterworfen wurde,
ist heute wieder in Dienst gestellt worden. Es ist eine Fern¬
fahrt nach Gotha geplant.

Wellmans Rettung.
hd. New York, 20. Oktober. Im Lause des gestrigen

Nachmittags lies die „Trent " mit Wellman und 5 Gefährten
im Hafen von New York ein. Nach der Landung wurden
die verwegenen Luftschisfer von der riesigen Menschenmenge
unter begeistertem Jubel  empfangen , über die
Fahrt äußerte sich Wellman, daß -er bis Sonntagabend die
besten Hoffnungen auf ein glückliches Gelingen seines Unter¬
nehmens gehabt habe, dann aber -erhob sich ein Sturm,
dem die Motore des Luftschiffes nicht gewachst waren.
Di- Schwierigkeitder Rettung wurde durch den hohen See¬
gang erhöht. Von dem Retungsboot der „Amerika" aus
konnten die Insassen erst nach mehrfachen Versuchen die
ihnen zugeworsenen Taue der „Trent" ergreifen. Daber
wurde Wellman an der Hand verletzt. Ohne das Rettungs¬
boot, so versicherte Wellman, wären wir höchstwahrscheftd-
li-ch verloren gewesen.

Neue Pläne Wellmans.
wb . New York, 20. Oktober . Wellman äußerte bei

seiner Landung einem Berichterstatter gegenüber, . er
hoffe nach einiger Zeit der Ruhe nochmals  emen
Flug  über den Ozean  zu versuchen; einen EqurU-
brator werde er aber nicht wieder benutzen.

Die Gordon-Bennett-Ballon-Wettfahrt.
wb St . Louis, 19. Oktober. Von den an dem Gordon-

Bennett-Rcnnen beteiligten Ballons sind noch sieben unter-
Wegs, darunter auch die deutschen.  Sechs haben an¬
scheinend den Huronsee überflogen und einer den oberen
See ; sie befinden sich jetzt irgendwo in der Wildnis Ontarios,
etwa 700 Meilen vom Ausgangspunkt -entfernt. Der Ballon
„Düsseldorf" wurde zuletzt an der Suttonbai (Michigan),
der Ballon „Germania" in West-Branch (Michigan) -gesichtet.
Man ninnnt an, daß die „Germania" jetzt allen voraus ist,
und es wird erwartet, daß der von Erbslöh im Jahre
1907 ausgestellte Rekord geschlagen wird. Der Ballon „Ville
des France" ist heute früh bei Pogamasing in Ontario , 700
Meilen von hier gelandet. Allen Ballons voran ist Haupt¬
mann von Abercron mit der „Germania", der spät abends
am nördlichen Ende des Michigan-Sees gesichtet wurde, in
der Richtung auf Kanada. Der „Düsseldorf" passierte abends
Reed City bei Migian in niedriger Lage, um sich nach dem
Weg zu erkundigen und flog dann in nordöstlicher Richtung
zu weiter.

*

M.  New York , 20. Oktober . Der Aviatiker Mois  a n t
ist gestern, als er mit einem Monoplan ei-gcner Konstruktion
im Belmont-Park Versuchsslüge unternahm, aus einer
Höhe von 25 Fuß -abgestürzt. Der Mono-plan wurde voll¬
ständig zertrümmert,  während der Aviatiker un¬
verletzt davonkam.

hd. New York, 20. Oktober. Der englische Aviatiker
W r i g h t wird sich mit einer Deutschen namens Paulina
Käse  verheiraten . Wrtght befindet sich gegenwärtig in
Amerika behufs Teilnahme an den Wettflügen um den
Gordon-Bennett-Pokal. Die Vermählung wird in London
im kommenden Frühjahr stattsindcn.

ANS Stadt mrd Land.
Wiesbadener UachrichteN.

Wiesbaden,  20 . Oktober.

Jubiläum des „Vorschrchvepcins zu Wiesbaden".
Die herzlichen Sympathien und die vortrefflichen Be¬

ziehungen, welche der Jubilar bei Behörden und Korpo¬
rationen sowie in der Bürgerschaft in hohem Maße ge¬
nießt, fanden einen sehr erfreulichen und erhebenden Aus¬
druck in den bereits gestern kurz angedenteten Reden ge¬
legentlich des Festakts  im großen Saal des Kurhauses.
Regierungspräsident Dr. v. Meister  betonte , daß die
Königl. Staatsrcgierung bei einer Feier wie die gegenwär¬
tige nicht beiseite stehen dürfe, sie nehme aufrichtigen Anteil
an den: Jubelfest und er persönlich freue sich, daß er ihm
als Gast anwohnen könne. Wenn ein Unternehmen von der
Bedeutung des „Vorschußvereins Wiesbaden" auf eine
segensreiche, von so eminentem Erfolg begleitete Tätigkeit
zurückschaue, dann habe die Staatsre -gierung allen Anlaß,
darüber ihre Genugtuung kundzugebem Er tue das mit
herzlicher Freude, auch wenn im allgemeinen den Regie-
run-gsbeamten die Tätigkeit des Vereins nach außen hin
weniger bemerkbar sei. Jedenfalls aber sei der Staats-
rogiciung nicht unbekannt geblieben, welche Fülle von
Segen aus dem Vorschußverein in das Land im Laufe der
Zeiten sich ergossen habe. Manche Sorge um den Kredit sei
durch die Vereinstätigkeit verscheucht, manche Träne getrock¬
net, manche Existenz begründet und mancher dauernde
Wohlstand -gestiftet worden. Wer in d-as wirtschaftliche
Leben hineinsehe, der wisse, wie sehr die Tätigkeit der Vor¬
schußvereine auch die Harmonie unter der Bürgerschaft
pflege, an der die Staatsregicrung natürlich ein großes
Interesse habe und wofür sie dem Jnbelverein besonderen
Dank wisse. Mit dem Wunsch, daß dem „Vo-rschußvcrein zu
Wiesbaden" eine weitere segensreiche Tätigkeit und eine
glückliche Zukunft beschiedcn sein möge zum Wohl Wies¬
badens, zum Wohl Nassaus und damit znni Wohl des deut¬
schen Vaterlands , schloß der Herr Präsident unter lebhafter
Zustimmung der Festversammlu-ng. — Oberbürgermeister
Dr. v. Idol  l erklärte, auch die Stadt Wiesbaden nehme
mit aufrichtigem Dank teil an dem Jubelfest des „Vorschuß-
Vereins" und verbinde damit die herzlichsten Glückwünsche
für dessen Zukunft. Die städtischen Körperschaftenhätten
nie die hervorragende Bedeutung des „Vorschußvereins"
wie des Genossenschaftswesens überhaupt für das wirtschaft¬
liche Leben unserer Stadt und des ganzen Vaterlandes ver-

' kannt, ans dessen Panier die Selbsthilfe, die Selbstverwal-
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tun-g und die SekbstveranOvortlichkeit stehe. Ans dem
kleinen Reis , das um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
in den Boden unseres Vaterlands eingesetzt worden sei,
habe sich ein mächtiger Bauen entwickelt, dessen weitver¬
zweigte Äste für viele Tausende von Mitbürgern wohl¬
tuenden -Schatten und gute Früchte geliefert hätten. Vielfach
seien die Berührungspunkte zwischen den Interessen der
Stadtgemeinde und dom Verein. Die Genossenschaften
seien Erziehungsanstalten geworden, die den Bürger zur
wirtschaftlichenSelbstzucht, aber auch zu gesundem Selbst¬
vertrauen erzogen hätte>t. Der Zusammenschluß der Ge¬
nossenschaften habe dazu Lcigetragen, das Bewußtsein der
Zusammengehörigkeit unter den deutschen Stämmen zu
fördern, und zwar schon zu einer Zeit, wo man nicht über¬
all ein« Freude an einer solchen Vereinigung hatte, die über
die Grenzen der deutschen Einzelstaaie-n hinausging . Die
Ausgabe der Genossenschaften sei noch nicht erfüllt, ihre
Wirksamkeit werde in der Zukurst auf immer neue Gebiete
des wirtschaftlichenLebens hinübevgreifen inüssen. Redner
schloß mit dem Wunsch, daß die deutschen Genossenschaften,
insbesondere unser „Borschußverein" auch in Zukunft weiter
blühen und gedeihen mögen, damit unsere Kinder und
Kindeskinder nach 50 und 100 Jahren mit gleichem Stolz
und mit gleicher Befriedigung auf die segensvolle Tätigkeit
zurückblicken können wie wir heute. — Der Anwalt der deut¬
schen Genossenschaften, Justizrat Professor Br . C rüg er.
erblickte in dem LOjährigcn Jubiläum des „Vorschußvereins
Wiesbaden" ein hervorragendes Ereignis , nicht nur irr der
Geschichte des deutschen Genossenschaftswesens, sondern des
Genossenschaftswesens überhaupt. Die heute jubilierende
Genossenschaft sei die größte und angesehenste in Deutsch-
land und es erfülle ihit mit Stolz , daß der „Vorschußvereiu
Wiesbaden" trotzdem der einfache Vorschußvereingeblieben
sei, daß er treu geblichen sei den wirtschaftliche,r mtb sozia¬
len Grundsätzen, in denen er groß geworden. Nicht nur
stets innig, sondern besonders intim seien die Beziehungen
des Jubilars zu der Anwaltschaft von jeher gewesen. Die
Tätigkeit der Genossenschaften lasse sich nicht zahlenmäßig
feststen«-», sondern bestehe in der stillen Wirksamkeit zum
Wohl ihrer Mitglieder , also einzelner Existenzen. Was
dem „Vorschußverein" an seinem Ehrentag besonders zu
wünschen, sei, daß er auch ferner Männer finden möge wie
von Anfang an und heute, die bei der Leitung der Ge¬
schäfte beseelt seien von echt kaufmännischem Sinn und von
echt genossenschaftlichenrGeist. Redner schloß mit dein fer¬
neren Wunsch, daß des „Vorschußvereins" Zukunft sein
möge getreu seiner Vergangenheit. — Alle Redner, auch die
gestern bereits erwähnten, weiteren Gratulanten , von denen
Schreinermeister Schneider  dem „Vorschußverein" noch
ein Gedenlblalt namens des „Lokal-Gewerbevereins" über¬
reicht hatte, fanden mit ihren Ansprachen den lebhaften
Beifall der Zuhörer. Herr Direktor Hirsch  hatte „och
die Genugtuung, in seiner Dankesrede auf die zahllosen
Glückwünsche in Form von Gratulationsschreiben und Tele¬
grammen sowie in Gestalt von prächtigen Blumenspende'n
hinMwdisen, die sein GeschäWlokäl in einen Hain der
schönsten Kinder Floras umgewaudelt hatten. Weiter sagte
Herr Hirsch, für die Verwaltung eines gemeinnützigen Un¬
ternehmens, wie der „Vorschußvcrein" gebe es kaum eine
größere Freude, als daß es blühe und gedeihe, wie auch das
Bewußtsein, größeren Kreisen sowohl wie dern einzelnen ge¬
dient zu haben. Gerade dieses Bewußtsein erfülle ihn mit
Stolz und dem Vertrauen zum Fortschreite-n auf dem bis¬
herigen Weg. Redner drückte noch besonders den Staats-
uttd städtischen Behörden, Herrn Professor Br . Erüger , wie
allere arideren Glückwünschenden den Dank des Vereins aus
und bat zum Schluß, dem Verein auch fernerhin das gleiche
Wöhlwollen zu bewahren.
V.

Beim Fest « ss c n im Weinsaal, dessen Ausschmückung,
besonders noch durch eine große „50" in leuchtenden
Blumen und prächtige.Lorbeerpyramiden in den Fenster¬
nischen durch die Firma Emil Becker, Hoflieferant, all-
gemeiire Anerlemrung fand, erhob sich Justizrat Br.
Alb erti  gleich nach Beginn, um ein Hockt auf den Kaiser
auÄMbringerii, den einzigen persönlichen Trinkspruch, da
solche bei den Genossenschastssesten, altem Branck» ent¬
sprechend, ausgeschlossen sind. Er wies dabei nochmals kurz
darauf hin, daß die Tätigkeit der Genossenschaften der Allge¬
meinheit gelte, und pries die ehemals nasfauische Regie¬
rung, die den Genossenschaften ein tvohlivollendes Interesse
von Anfang an schenkte und dem ..Vorschußverein" schon
1863 die Rechtsfähigkeit verlieh. In das Hoch auf den
Kaiser stimmten die Festtcilnehmcr lebhaft ein. Der
zweite Vorsitzende des Aussichtsrats, Kauftnann und Han¬
delsrichter L. D. Jung,  erstattete in warmen Worten den
Dank des Vereins au alle Festteilnehmer. Oberbürger¬
meister Dr . v. I b e l l dankte, auch namens des Herrn Re¬
gierungspräsidenten und des Magistrats , für die Einladung,
betonte die guten Beziehungen der Stadt zum Jubilar wäh¬
rend der 50 Jahre dessen Bestehens und schloß mit dem
Wunsch auf fernere Dauer dieser guten Beziehungen iu
cinem freudig ausgenommenen Hoch aus den „Vorschuß-
Verein". Ankn-üpfend erinnerte Stadtverordneter Kalk-
brenn er  in launiger Rebe, oster von Heiterkeit unter¬
brochen, daran, daß auch die Stadt schon dem Jubilar be¬
reits Kunde gewesen sei, daß sie aber die billigste und leich¬
teste, weil nie versiegende Quelle des Kredits in der Mutter
Natur habe, von der Wiesbaden so sehr begnadet fei. Sein
Hoch-galt dem schönen Wiesbaden. Gcnossenschastsanwalt
Professor I> . Erüger  ging in längerer Rede auf das
Gen oft cu scha ftsw csen und seine hohe Bedeutung für unser
wirtschaftliches Leben ein und meinte, daß neben Vorstand
und Ausstchtsrat auch die Generalversammlung ein wich¬
tiger Faktor im Geschäftsbetrieb der Genossenschaften sei.
Er weihte fein Glas dem Vorstand, dem Aussichtsrat und
der Generalversammlung  des Vorschußvereins.
Mit goldenem Humor trug Landrat Kammerherr von
He ». mburg  die Dankesschuld der Versammlung an die
leider fehlenden „Genossinnen", denen er ein stürmisch auf-
tzcn-.mvaur.cs dreifaches Hoch brachte, ab, und der Vorsitzende
der oondwirischafts-fanvmer, B a rtman  n--L ü d i ckc, ver¬
band Ut'.r seinem Trinkspruch das Versprechen einer baldi¬
gen Abhilfe in der Fleischnot. Rentner H. S e e, ein alter
Genossenschaftler, gab aus seiner langen Erfahrung einige
Ratschläge und sprach auch seinerseits dem Verein sein»
MüHvMche aus...— AM .Schluß des Festessens fand noch

_Wirsbaderrrr TagblatS»
im kleinen Konzcrtsaal ein zwangloses Beisam¬
mensein  statt , bei dem Kaffee, Liköre, Zigarren , Pilsener
und Münchener Biere in splendider Weise vom Verein -bar-
geboten wurden und bei -dem di« fröhliche Stimmung wäh¬
rend des Festessens nicht nur sichtlich nachwirkte, sondern
noch erheblich gesteigert wurde durch die höchst ansprechen¬
den «Gesaugsvorträg-e der Herren Martin Alter  und Louis
Eber har dt  vom „Wiesbadener Männergcsa-n-g-Derein",
die in Einzelliedern und Duetten bestanden, und den stärk¬
sten Beifall hervorriefen-. Die zahlreichen Gäste verloren
sich nur ga«z allmählich und auch die anwesenden Veteranen
des Jubelvercins , der langjährige , frühere, fast 82jährige
Direktor Brück, sowie die Mitgründer , Hetterich und Hahn,
denen mit Recht allseitig gehuldigt wurde, hielten wacker
bis zum «Schluß des Herrlichen Festes aus . r.

Das Gewerbe- und Kausmannsgericht.
ltber dieses Thema sprach Mittwochabend um 9 Uhr im

großen Saal der „Wartburg " vor -einer großen Anzahl
städtischer Beamten der Vorsitzende des hiesigen Kauf¬
manns- und Gewerbegerichts, Magistrats-assessor Borg¬
ur a tiit . Bevor Redner zur Besprechung der Entstehung
dieser beiden Gerichtsbarkeiten überging, gab er seiner Ver¬
wunderung darüber Ausdruck, daß sowohl in Kreisen der
Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer die Ansicht vor¬
herrsche, daß Kau-fmarmS- und GewerbegerichteRechtsprech¬
stellen zweiter Ordnu.ng seien und vielfach als eine Art
Schied samt abgesehen werden, gegen deren Entscheidungen
man das ordentliche (Zivil-)Gericht anrusen könne. Die
Entstehung der Gelvervegerichte, was bis zur Schaffung
derselben! manchen -harten Kampfes bedurfte, reicht irr das
Mittelalter hinein, wo man danach strebte, ein möglichst
billiges Streitversahren mit geringem Zeitanspruch zu
schaffen. Bereits im 12. Jahrhundert bestanden Sondcr-
gerichte bei den- Zünften. So hatte Freiburg zu dieser Zeit
sein ständiges Wehergericht für die Zunft der ehrsamen
Weber. Diese Zunftgerichte hatten auch als Polizeigerichte
zu fungieren mit der Aufgabe, Käufer vor Übervorteilung
und Gesellen vor zu langer Beschäftigung seitens der
Meister zu schützeir. In Norddeutsch land fichrtcu diese
Zunftgerichte kurzweg die Bezeichnung „Morgengerichte".
Der Mjährige Krieg brachte Wandel in diese Gerichtsbar¬
keiten. Fm Jahre 1731 gerieten die Scudergerichte in Ver¬
fall. Erst ein novolcouisches Gesetz von: 18. März 1816
schaffte sogenannte Vergleichsbureaus, welche tägliche
Sitzungen hatten. Gegen die Entscheidungen dieserBureaus
konnten die Kauptbureaus angerusen werden, die sich aus
fünf Fabrikanten und vier Werkmeistern- zus-a-nrmensetzlcn.
Als dritte Berufungsinstanz bestand das Handelsgericht,
das -sich in 65 französischen Städten befand- und-von da zu¬
nächst auf die Städte Mache». Cöln und Elberfeld überging.
Bis znm Jahre 1890 existierten in 70 deutschen Städten ge¬
werbliche Sondergerichtc. Das Gesetz von» 20. Juli 1890
gab d-cr. heutigen Gewerbe- Mid K'ausmaMi-Agerichtsver-
sassung feste»» Fuß . Die Zuständigkeit beider Gerichte er¬
streckte sich auf Arbeiter und Arbeitgeber, die in einem
gegenseitigen Vertrags -Verhältnis stehen, sowie auf Heim¬
arbeiter und Hausgewerbetreibende. Referent besprach als¬
dann die Zusammensetzung der Gerichte und die Wahl
dazu. Die Einführung des Offizialbetriebs biete einen
gleichen Vorteil für beide Parteien . Eine Vertretung der
Parteien durchRechtsanwälte öderWinkeladvokaten ist nicht
zulässig, jedoch-eine solche durch die Parteisekretäre der ein¬
zelnen Arbeiterorgauisatiomat. Der Vorsitzende hat die
Verpflichtung, auch bei Streiks tu entsprechender Weise ein-
zuschrciteu. Die Kausmann-sgerichte, deren Entstehen mit
der Genehmigung des Gewerbegerichtsgesctzeszusammen¬
fällt, sind otbligato-rifch in Städten über 20 000 Einwohnern.
Redner gab -alsdaml eilten interessanten Überblick über die
Tätigkeit des hiesigen Gewerbe- und Kausmaimsgerichts
Im Jähre 1893 wurden am Gewerbegericht 355 Fälle ver¬
handelt. Davon- endeten 174 in Vergleichen, 28 in Ver¬
säumnis- und 72 in Endurteilen . Das Jahr 1909 brachte
649 Fällo, bei denen in 623 Sachen Arbeitgeber, in 26 Ar¬
beitnehmer verklagt waren. Es ka-meir 223 Vergleiche, 16
End- und 13 Versäumnisurteile zust-a-ndc. Am Kaufma-nns-
gcricht wurden im Jahre 1905 an 46 Fällen mit 10 End-
urteilen und 20 Vergleichen-, im Jahre 1909 an 122 Fällen
mit 35 Vergleichen und 6 Endurt -eilen verhandelt. Beson¬
ders aus dem Gebiet der Hotelbrancho wurden- die Entschei¬
dungen der hiesigen Gerichte von anderen Städten als maß¬
gebend angesehen und zur Grundlage ihrer Urteile gemacht.
Mit einer Dankespflicht -an den städtischen Obersckrctär
Wevel für seine aufopfernde Tätigkeit -bei den beiden Ge¬
richtsbarkeiten schloß der Redner seine Au-ssühru-naen, die
von den Versammelten mit großem Beifall ausgenommenwurden.

— Bezirksausschuß. Es beruht auf -einem Versehen,
wenn -wir -aus der letzten Sitzung des Bezirksausschusses
berichteten, daß -Br . v. R i c ss cn mit seinem Baügesuch
wegen seines Rekonvalcszent-enhcims in Georgenborn un¬
terlege,r- sei; im Gegenteil, -die den Baubescheid verwei¬
gernde Verfügung des König!. Laudratsamts wurde aufge¬
hoben.

— In Sachen Schwimmbad haben etwa 500 Interessen¬
ten eine Eingabe durch dc-.r „Wiesbadener Schwimmvrrein"
an den Magistrat gerichtet, in der es u. a. heißt : „Leider
wurde erst vor kurzem bekannt, daß auch in diesem Fahre
Wieder das „Augusta-Viktoria-Dad" während der Winter-
monate geschlossen werden- soll. Wie schon mehrfach in den
Ta-gesblättern -hcrvorgcho-ben, ist dies um so bedauerlicher,
als eine derartige Anstalt während dieser Zeit weder in
Wiesbaden noch in naheg clcgcnsn Städten , wie Biebrich,
Mainz usw., zu finden ist und die Bevölkerung einer Stadt,
die dem Wasser eigentlich alles verdankt, gezwungen ist,
ein für Volksge-sundheit und sportliche Betätigung so- dien¬
liches Institut ans Gründen zu meiden, die wenig rühmlich
für ihre Vaterstadt sein dürften. Da es nun einmal be¬
schlossen ist, daß auch das neue Mi lli c-nen - Ad le r -
bad eilte Schwimmhalle nicht  besitzen soll, dürfte
es doch der Stadt am Herzen liegen, die einzige am Platz
bestehende Einrichtung dieser Art so zu unterstützen, daß
cs ihr -möglich ist, ihre Tore während des ganzen Jahres
osfenzuhalten. Frankfurt a. Dl. bezahlt jährlich rund 17 000
Mark für seine Schwimmbäder, und das reiche Wiesbaden
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sollte zu einem zehnmal kleineren Beitrag unfähig sein?
Die Kürze der Zeit , die zwischen der Bekanntmachung
und der Schließung der Anstalt liegt, hat es nicht erlaubt,
lange zu zögern: diese Liste wurde in drei Tagen ausgestellt,
und es würden sich bei entsprechender Zeit bedeutend mehr
Unterschriften finden." — Es wäre dringend zu wünschen,
-daß dem berechtigten Verlangen der Schwimmbadliebhabcr
recht bald möglichst entgegengckommeu würde. Was in an-
deren Städten , wie die obengenannten, namentlich Biebrich
und Mainz, denen noch Hanau hinzuzufügen wäre, sich hat
machen lassen, das sollte doch auch endlich bei uns in Wies¬
baden ausgesührt werden können.

-- Gewerkschaftökartell und Arbeitslosenversicherung
Gelegentlich einer vom hiesigen Gewerlschaftskartellveran¬
stalteten Versammlung, welche Stellung zur Arbeitslosen-
Versicherung nehmen sollte, gelangte eine Entschließung zur
Annahme, wonach an. den Magistrat das Ersuchen gerichtet
wird, schon für den kommenden Winter einen größeren Bo»
trag zur Arbeft-Llo-fe-rmn-terstützung -auf kommunaler Grund¬
lage nach dcnr sogenannten Genier System in den Etat ein-
zustellcii. Von diesem Betrag seien den-jeni-gen Arbeitc-rver-
einen, welche für ihre Mitglieder eine Arbeits-losenunter-
stützung bereits eingeführt haben, 33 Prozent der ausge¬
wandten UnterstützungSbeträgezurück zu vergüten. Unter
feine« Umständen dürften die Gewerkschaften-bei der Durch¬
führung der Arbeitslosenversicherungaus-geschalt-et werden,
weil nu-r -aus diese Weise eine praktische Kontrolle und
Durchführung derselben lgewÄH-rleistet sei. Außerdem wurde
die zeitige Jnan -grissnahme von Notstands-arüeiten verlangt.

— Architektenwettbewerb. Bei deru Preisausschreiben
unter reichsdeutschcn Architekten zur Erlangung von Ent¬
würfen für den Neubau einer Kreissparkaffe -des Kreises
Mors a. Rh. erhielten die Herren Architekten Niebe -l u.
Minner  von hier den 2. Preis . Die Ansga-be war ein»
besonders schwierige, da die Grundrißlösung zu ernste»
Bedenken Anlaß »gab. Jedoch sollen diese Schwierigkeiten
von den Verfassern- in geradezu- voibi-ldlicher Weise über,
wunden worden sein. Auch die Außenarchitektur zeigt
einen besonders vc-mehmen, iud-ividuellen Charakter.

-— Krüppel fürsarge tut Regierungsbezirk Wiesbaden.
Seit dem Jahre 1903 hat der Zentralwaisenfonds im Regch-
rungsbezirk Wiesbaden auch die Fürsorge für verkrüppelte
Kinder in sein Programm ausgenommert. über den Stand
der Angelegenheit gibt Herr Landeshauptmann Krekel so¬
eben folgendes bekannt: Eine im Jahre 1906 in Preußen
vorgenoinmene Krüppelzählung ergab die erschreckende Zahl
von 50 416 Verkrüppelten unter 15 Jahren , die den minder-
l-emitteltcir Klassen der Bevölkerung angshören , und vo-.z
denen 29 000 zu ihrer Heilung, Erziehung, Pflege und hand-
iverksmäßigen Ausbildung der Aufnahme in einer Anstalt
bedürften. Von letztereir gehörten 1400 der Provinz Hessen-
Nassau a»r. Demgegenüber waren in ganz Preußen in An,
statten knapp 2000 Betten für Verkrüppelte vorhanden; in
Hessen-Nassau bestand nur eine kleine Anstalt der hessischen-
Brüder in Trehsa. Diese traurigen Feststellungen bestimmten
eine Anzahl Männer und Frauen im Regterungsbe-zir?.
Wiesbaden in vorigem Jahre , zu einem„Verein für Krüppel,
fürsorgc" zusammeuzutrcte». Der Verein erstrebt die Er-

\ richtung einer geeigneten Anstalt für die Unterbringung ver¬
krüppelter Kinder. Bereits sind ihm 400 Mitglieder, namerrt.
lich aus Wiesbaden und Frartkfurt, beigetreten. Eine Wies ...
badener Darne hat einen Bauplatz von 6 Morgen und eht
namhaftes Geldgeschenk überwiesen; doch reicht die Gab,-
nicht. Der Verein hat daher vorerst in Wiesbaden eia
Heim gemietet und darin 20 Kinder, Knaben und Mädchen,
untergebracht. Auf diese Weise ist wenigstens ein Anfang
in der Fürsorge für die unglücklichen Krüppelkinder gemach, l
möchte das gute Werk weitere Förderung durch edlz
Menschenfreunde erfahren.

— Wichtig für Automobilbesitzer. Der Kaufmann Her¬
mann K. von Wiesbaden -machte am 5. Mai mit sein-er»
Auto eine Fahrt nach Aßmannshausen. Auf der Rückfahrt
hielt er in-Eltville, wo-er -auch die Peirolcumlantpe an dern
hinteren Teil ' des Fahrzeugs anzünde-te. Zweimal wäh¬
rend der weiteren Fahrt sah er sich u»n darnach, ob dch
Laterne auch brenne, und stellte dabei seit, daß dem so- sx;
Nichtsdestowemg-er aber, und obwohl die betreffende Sam^ e
sich bisher als durchaus zuverlässig erwiesen hat, ging ih -̂
kurz daraus eine polizeiliche Strafverfügung zu, weil «i*
Polizeiserge-ant in Schierstein beim Vorbeifahren bemerke
haben wollte, daß die Lampe nicht brenne. Nachdem x>.
die richterliche Entscheidung angerusen hatte, kam de .z
Schöffengericht zu einem Freispruch indem es dabei von do'-
Erwä-gung ausgin-g, -dem Autler könne nicht rocht zugemuwr
werden-, sich alle 3 bis 4 Kilometer, vorausgesetzt, daß
Laterne zuverlässig sei, davon zu überzeugen, ob das vr-n
ihm angezün-dete Licht noch brenne. Von seiten des Amts-
anwa-lts wurde Wider das Urteil die Berufung eingelegt
welche jedoch von- der Str -askanmier zurückgewiesen wurLc
mit folgender sich mit dem Urteil der ersten Instanz nn
ganzen -deckender Begründung : Es könne dahingestellt
bleiben, rb der Polizeisergeant in Schierste in-, welcher
bauptet, die Laterne habe nicht -gebrannt, sich geirrt Hatz-
oder nicht. Eine Bestrafung könne nur eintreten, falls u
ein Verschulden treffe, ein- solches aber falle ihm nicht zur
Last, denn- es könne, zumal auf einer kurzen Strecke wie
derjenigen von Eltville «ach Schierstein, nicht verlangt wer¬
den, daß der Autler sich besonders davon überzeuge, ob ei,-̂
den Ansc-rderun-gen der Technik en-tsprcchcnbc, auch sonst als
zuverlässig erkannte Laterne, nachdem sie einmal angezündet
sei, noch brenne.

— Arbeitszeit in Werkstätten der Kleiber- und Wäsche,
konsiktion. Die Inhaberin einer Werkstütte für Franen-
nnd Kinderkleidung nach Maß in Limbilrg a. d. Lahn hatte
verschiedene ihrer Arbeiterinnen, -die noch nicht 16 Jahre
alt sind, über 8'/2 Uhr abends beschäftigt. Es handelte sich
stets um Samstage , bezw. einen Tag vor einem Festtag.
Das S-chösfen-zericht verurteilte die Geschäftsinhaberin zr,
einer Geldstrafe, das Urteil wurde voni Landgericht ba-
stätigt. Aus die weitere Berufung beschäftigte sich daz
Frankfurter Oberlandes-gericht mit dieser für viele ®c~-
werbetreibenden wichtigen Angelegenheit. Das Gericht
wies die Revision zurück und bestätigte das Urteil der Vor.
instan-z. In den Gründen wird u. -a. ausgesührt, daß dir
Bestrafung -der Jlngcklag-ten wegen Vergehens gegen di:
88 135, 136, 157 und 146 Ziffer 2 der Gewerbeordnung tu
Verbindung mit der Verordnung, betreffend Aus-debnung
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der §§ 135 bis 139 und 139b der Gewerbeordnung auf die
Werlstätten der Kleider » und Wäschekonsikticn vom 31. Mai
1897 und der Verordnung bcw 17. Februar 1904 zur Ab¬
änderung der vorgenannten Verordnung zu Recht erfolgt
sei. Die Revision der Angeklagten vertrat die Ansicht, daß
der Z 1 Ziffer 2 der Verordnung vom 17. Februar 1904 nur
auf solche Gewerbetreibende Anwendung sinde, die neben
dem Großbetrieb auch BesiellunsZarbeiteil ausführen , daß
daher ein Geschäft, das lediglich auf Bestellung nach Maß
für den persönlichen Bedarf der Besteller arbeite , diesen
Bestimmungen nicht unterworfen sei. Das Gericht war an¬
derer Ansicht. Die Bestimmungen der §8 135 ff. der
Gewerbeordnung bezwecken den Schutz der Arbeiterinnen
und jugendlichen Arbeiter gegen eine übermäßige Dauer
der Arbeitszeit . Ursprünglich waren sie auf Fabriken be¬
schränkt, doch wurden schon im ß 154 Abs. 4 der Gewerbe¬
ordnung Personen in anderen Werkstätten diesen Schutz¬
bestimmungen unterstellt . Durch die Verordnung _ vom
81  Mai 1897 wurden auch die Werkstätten der Konfektion
s« ' Liesen Schutzbereich einbczogen . Durch weitere Verord¬
nung vom 17. Februar 1804 wurde klar bestimmt , das; auch
auf "solche Werkstätten^ der Damen » und KinderNeider-
verfertigung , die lediglich Maßgeschäste sind, die Vorschrif¬
ten der 88 135 sf. der Gewerbeordnung Anwendung fmden
sollen. Somit war der Revision der Erfolg zu versagen.

— Zentralheizung . Eine Kammergerichtsentscheidung
(<2 Zivilsenat ) sei bei Beginn des Winters hier angeführt:
Ein Mieter , dem nur 11 bis 13 Grad Reaumur geliefert
wurden , war ausgezvgen und hatte den ganzen Vertrag ge¬
kündigt , nachdem seine Beschwerden erfolglos geblieben.
Vermieter klagte und wurde auf Grund 8 542 BGB . ab-
oewiesen . Es Heißt in den Urteilsgründen : Ws Normal-
temperatur ist eine Wärme von durchschnittlich 15 Grad
Reaumur anzusehen,, wie solche auch nach der Verkehrs-
sitte als angemessene Durchschnitt'stemperaiur von Wohn-
räumen , deren Heizung durch eine Zentralheizung erfolgt,
bezeichnet zu werden pflegt . Demgemäß hat der Vermieter
eine solche Temperatur für die vermieteten Wrchnräume zu
leisten . (8 242 BGB .) Einer Prüfung , auf die Vermieter
besonders Gewicht bei seiner Klage legte , ob schon 13 Grrv
Reaumur gesunden Menschen nach den Grundsätzen der
medizinischen Wissenschaft HMügenj, bedürfe es demnach
überhaupt nicht.

— Moderne Reklame . Man schreibt uns : Persil
Henkels uro deines Waschmittel  liest man in
großen , weit sichtbaren Buchstaben auf einem blendend-
weißen Sonnenschirm , welchen seit einigen Tagen em
weißgekleideter Mann in den Straßen unserer Stadt
tarieren trägt und dadurch die Aufmerksamkeit aller
«Passanten auf sich lenkt. Wer durch diese Reklame verau-
^llt wird , einen Versuch mit dun modernen Waschmittel
lltersil " zu machen, wird sicherlich nicht enttäuscht sein, denn

von Tausenden und Abertausenden Hausfrauen hört man
lobende Anerkennung über dieses in verhältnismäßig

kurzer Zeit so allgemein beliebt gewordene Waschmittel.
— Heeressprache . Die Zeitschrift des „Allgemeinen

Deutschen Sprachvereins " (wird jedem Mitglied der hiesi¬
gen Zweigstelle kostenlos geliefert ) lobt die Heeresverwal¬
tung wegen ihrer Sprachreinigung und Sprachverbesseruug
So ist in der jüngst erschienenen Allerhöchsten Verordnung
über die Ehrengerichte der Ossi ziere im preußischen Heer
eine geradezu mustergültige deutsche Sprache angewcndct;
die Fremdworte sind fast ganz aus ihr verschwunden . So
wurden z. B. verdeutscht : direkt in unmittelbar , Präses
des Ehrenrats in Vorsitzender , Garnison in Standort , In¬
stanzenweg in Dienstweg , Suspension in Enthebung,
requirieren in ersuchen, Protolcüverhandlung in Sitzungs¬
bericht , inaktiver Offizier in verabschiedeter Offizier u . a.
Ferner hat das Wort „beziehungsweise " dem „oder " Platz
machen müssen. Die Worte „derselbe " usw . sind in „er, sie.
es " umgeändert ; der Satzbau ist an vielen Stellen einfacher
und klarer . K W.

— Wegen Unterschlagung im Amte ist gegen einen älteren
hiesigen Postbeamten vom Postamt in der Schützenhofstraße
Untersuchung eingelcitet . Es soll sich um einen größeren
Betrag handeln . Der Betreffende ist bereits seines Dienstes
enthoben.

— Was ein Häkchen werden will . . . Der unter dieser
Überschrift in der gestrigen Abend -Ausgabe des „Tagblatts"
erwähnte Diebstahl hat sich nicht im Postamt 1 in der
Rheinstraße , sondern im Postamt 3 am Bismarckring zn-
getragen.

— Unfall . Gestern abend ist in der Wilhclmstruaße in
der Nähe der Luisenstraße der 52 Jahre alte Taglöhucr
Joseph Vorländer  von der Straßenbahn zur Seite ge¬
stoßen und dabei an einem Auge schwer verletzt worden , so
daß eine Überführung durch die Sanitätswache in das
städtische Krankenhaus nötig war.

— Kurhaus . Am Freitag führt der Wage  n au Hfl ug
der Kurverwaltung , 2Vtz Uhr ab Kurhaus , nach Elarenthat,
Chausseehmis, Georgenborn, Schlangenbad und zurück. Für
das anläßlich des Geburtstages der Kaiserin übermorgen Sams¬
tag im Kurhause stattfindende Festkonzert  hat die Kur¬
verwaltung die bekannte Frankfurter Konzertsängerin Frau
Paula Schick - Nau th  als Solistin gewonnen. Die Künstle¬
rin besitzt eine kräftige, sympathische Stimme , ßte gut geschult
ist. Gelegentlich ihrer Gastspiele in Düsseldorf, Eöln, Mainz,
München und Berlin konnte sich Frau Schick-Rauch die volle
Anerkennung des Publikums und der Presse erlingen. Das
Konzert findet im Abonnement ohne einen Zuschlag statt . —
Morgen Freitagnachmittag 5 Uhr findet Teekvnzert  im
Weinsaale des Kurhauses statt.

— Wiesbadener Lehre:verein. Monatsversammlung Sams¬
tag . den 22. d. M .. im „Hotel Frankfurter Hof" (Obere Weber¬
gasse) , abends 8% Uhr. Tagesordnung : 1. Vortrag Kröller:
„Arbeitsschule". 2. Veranstaltung van Kursen und Vortrags¬
reihen. 3. Gründung einer Bczirksbibliothek. 4. Wahl zweier
Mitglieder der Lesebuchkommission. 8. Vereinsangelegenheiten.

■— Die weltliche Schule. Der Vortrag des Herrn Stadtrats
Dr . Rud . Penzig  über „Die weltliche Schule", der in der
gestrigen Abend-Ausgabe verfrüht  angezeigt war . findet
heute abend  um 8(4 Uhr in der „Loge Plato " statt . Die
von dem Redner behandelte Frage wird bekanntlich von Freunden
und Gegnern der „freien Schule" mit gleichem Ernst diskutiert
als ein wichtiges ErziehungSpxoblem, und nicht alle Kirchen¬
freunde sind mit der konfessionellenBelastung unserer Schulen
einverstanden. Alle Eltern , Lehrer und Lehrerinnen sollten sich
von einem so berufenen Interpreten wie Dr . Penzig über diese
präge unterrichten lassen.

■— Kleine Notizen . Die D a ka n z e n I i st e stör Militär-
anwarter Nr . 42 liegt in unserer Expedition zur unentgeltlichen
Einsicht offen.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung des Herrn

Henke  wird in der heutigen Aufführung der Operette „Der
Graf von Luxemburg" Herr Gustav Warbeck  vom Königlichen
Theater in Easiel die Partie des Renee übernehmen.

'* Residenz-Theater . Trotzdem das Residenz-Theater im
„Feldherrnhügel ". der morgen Freitag und am Montag wieder¬
holt wird , einen kolossalen Schlager besitzt, bringt es am Sams¬
tag seinen Abonnenten zuliebe wieder eine Erstaufführung:
„Der große Name", Lustspiel von Viktor Leon und Leo seid,
auch wieder ein großes Zugstück, das in Berlin (über lOOmal),
Frankfurt a. M . und an einer Reihe anderer namhafter Buhnen
mit großem Erfolg gegeben wird. Dieses in fernem Su ;et aus
Musikerkreisen an das wirkliche Leben reichliche Anlehnung
nehmende Lustspiel _ist in einem angenehm beschäftigenden
Wechsel von Heiterkeit und Ernst gehalten , es schildert, wie em
erfolgreicher Operettenkomponist durch Hergabe fernes großen
Namens einem unbeachteten Sinfoniker zum Ruhme verhrln.
In Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Schenk van Born,
Richter, Wagner , Porst und die yerren KeÜer-Nebrr, Bartak,
Tachauer, Hager, Degener , Schäfer und Herr Rücker rn desten
Händen auch die ispieffeitung liegt. Das liebenswürdige LNuck
wird am Sonntagabend 7 Uhr wiederholt, Sonntagnachmittag
wird der rasch beliebt gewordene englische Schwank „Die goldene
Nitterzeit " zu halben Preisen gegeben.

* öffentlicher Bortrag in der Wiesbadener Gesellschaft für
bildende .Kunst. Es sei nochmals daran erinnert , daß der wegen
des Sinfoniekonzerts verschobene Vortrag Wilhelm Schäfers
über „F . Hodler und di- Prinzipien der Wandmalerei morgen
Freitagabend in der Aula der höheren Tochterschule stattsindet.
Beginn um 8*4 Uhr. Näheres über reservierte Platze usw. tm
Anzeigenteil.

* Für den Lichtüildervortrag des Pfarrers Jul . Werner:
„Von Suez durch die Wüste nach dem Sinais ' , der morgen Frei¬
tag den 21. d. M .. abends 7 Uhr, im Kairnosaal zum Besten
des' Kinder- und Säuglingsheims stattfindet , sind außer an den
bereits genannten Stellen auch an der Abendkasse noch Karten
zu haben. Die Lichtbilder bringen nicht nur historische L-rte
des geologisch-naturwissenschaftlich rntereßanten Landes, son¬
dern auch Genrebilder aus der Wüste zur Anschauung.

* Vortrag Köper. In der Montag , den 24. Oktober, abends
8*4 Uhr. in der Festhalte der höheren Mädchenschule am « chloß-
platz stattfindenden Jahresversammlung des Vereins für Schul¬
reform wird nach einleitender Anivrache des bekannten Kunst¬
historikers Herrn O. Ollendorff Herr Bildhauer Köper ernen
Vortrag halten über „Plastische Formen als Erziehungsmittel .
Herr Köper, der sich hier im vorigen Wrnter mit einem Vortrag
in d-r Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst sehr gut em-
geführt hat , widmet sich im Verein mit seiner Gattm . der aus¬
gezeichneten Porträtistin Frida Koper-Anton . besonders der Auf¬
gabe die allgemein bildenden Eigenschaften des , Modellierens
größeren Kreisen zugänglich zu machen. Bei die,em Bestreben
ist er auf die auch schon von Schulmännern erkannte pädago¬
gische Verwendbarkeit des Formens geführt worden. Wie er
m diesem Jahre hier einen Modellierkursus für Lehrer bietet,
war ihm schon im vorigen Jahre in Frankfurt a. M. die Leitung
einiger solcher Kurse übertragen , wobei er das, Interesse der
Teilnehmer in hohem Grade zu fesseln wußte . Eine gute
wissenschaftlich-akademische wie künstlerische Ausbildung be¬
fähigen Herrn Köper ganz besonders „zu seinen Bestrebungen;
und so läßt sich für seinen zeitgemäßen Vortrag eine zahl¬
reiche Zuhörerschaft erwarten.

dem Landkreis Mssdaderr.
— Biebrich. 19. Oktober. Dem Fuhrmann Herrn Johann

Schneider,  welcher nahezu 40 Jahre bei der Firma Kalle
u Ko., A.-G.. beschäftigt war und mit dem heutigen Tage m
den wohlverdienten Ruhestand tritt , ist aus diesem Anlaß vom
Kaiser das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Dre Uber-
gäbe erfolgte in der schön geschmückten Wutbschen Halle in An¬
wesenheit des Fabrikvorstandes, mehrerer Beamten und einer
größeren Zahl älterer Arbeitskollegen durch Herrn Landrat
Kammerherrn v. Heirnburg._ _

Uaßamsche Nachrichten.
In die Transmission der Dampfsäge geraten.

u.  Usingen . 19. Oktober. Wie das „Usinger Kreisblatt"
berichtet, ereignete sich gestern ein schweres Unglück m
G emiinbc  n . Der im Dietrichschen Sägewerk dort beschaf-
tigte 17jährige Willv Schnabel  aus Laubach geriet in die
Transmission einer Dampfsäge und wurde bis zur Welle heran¬
gezogen. Er verlor dabei den linken Arm, von dem nur ern
kurzer Stummel stehen blieb. Außerdem erlitt der Unglückliche
mehrere Rippenbrüche. Nach sofort herbeigeholter ärztlicher
Hilfe und Anlegung eines Verbandes wurde der Schwerverletzte
in ein Krankenhaus nach Frankfurt verbracht.*

m , Aßmannshansen , 18. Oktober. Die neu hier in Betrieb
gesetzten Quarzit st einbrüche  machen gute Fortschritte.
Sie sind jetzt etwa ein Vierteljahr im Betrieb und bereits wur¬
den schon 350 Waggons Steine zur Verladung gebracht. Der
Fremdenverkehr  im hiesigen Bad betrug bis 1. Oktober
nach der Fremdenliste 900N Personen . Die Vertretung der
CAn-Düsseldorfer Gesellschaft verzeichnetcm diesem Jahre eine
Steigerung des Verkehrs.

hb Weilburg, 19. Oktober. Der Landesverband Nassau des
Hansabundes  hat letzten Sonntag seine Winteragitation
an der La'hn ausgenommen und bereits Versammlungen in
Dietz. Wetzlar und Weilburg veranstaltet . Dieselben wareii
überall gut besucht und die in der Form maßvollen, sachlich
klaren und überzeugenden Ausführungen des Redners , des
Herrn vr . Neumann - Berlin , führten dem Hansabund überall
zahlreiche neue Freunde zu.

Aus dem UntertaunuLkreis, 19. Oktober. Herr Lehrer
S p o r n h a u e r . der früher in unserem Kreis tätig war und
dann nach Frankfurt a. M. an die Seckbacher Schule verseht
wurde, ist dort leider verunglückt . Er wallle seinen
Schülern eine Übung am Reck zeigen. Dabei bracht d.:e Reck¬
stange und der Lehrer stürz:  e »nt voller Buch ! koviuber zu
Bode». Der Arzt stellte schwere Verletzungen  am
Kopf, an der Zunge und an den Händen fest. Der Verletzte
«mtzte im Wagen nach seiner Wohnung verbracht wrrd -n. Mo er
schwer darniederliegt.

w. Selters (Westerwald) . 20. Oktober. Ein Druckfehler hat
in unserer in der heutigen Morgen-Ausgabe enthaltenen Mit¬
teilung den Fehlbetrag des hiesigen Sp ar - undDarlehns-
kassenvereins  auf ein glückliches Minimum vermindert.
Leider aber ist das nur dem Druckfehler gelungen, in Wirklich¬
keit beträgt der Fehlbetrag 108 000 M.

Ans der Umgebung.
Das Befinden der Zarin.

Bad Nauheim , 20. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)
Die Kaiserin von Rußland kam gestern abend von Friedberg
z u F u ß hierher , machte in mehreren Geschäften der Paik-
stratze größere Einkäufe und kehrte dann wieder zu Fuß
nach Friedbcrg zurück.

Unvorsichtiger Jäger.
r. Frankfurt a. M-, 19. Oktober. Ein unvorsichtiger Jäger

schoß auf dem Felde bei Reiskirchen eine Frau und ihre Kuh
mit schwerem Schrot an . Die bedauernswerte Frau wurde io
schwer verletzt,  daß sie eilends nach der chirurguchcn
Klinik nach Gießen gebracht werden mußte.

I Ein reiches Vermächtnis.ss . Hanau , 20. Oktober. Der Bezirkstierarzt Buettel hat
. der Gemeinde Bad Orb 70 000 M. für Wohlfahrts-

zwecke  vermacht.

iiandcS . Industrie.
ĉ i Volkswirtschaft . s

(Nachdruck verboten.)
Vom Finanzmarkt

■Eigener Bericht des „Wiesbadener Tagblatts"
# Berlin, 18. Oktober.

Die New Yorker  Börse befand sich während der ganzen
Berichtszeit in einer ziemlich freundlichen Stimmung, die nur
selten durch einige Baisseangriffe getrübt wurde. Die gute Dis¬
position des Kupfermarktes , der befriedigende Bankenausweis
und einige Anregungen am Bahnenrnarkte führten fast durch¬
gängig zu Erhöhungen . Auch in London  herrschte unter
dem Einfluß der Festigkeit des Metallmarktes zunächst eine
ganz zuversichtliche Stimmung. Infolge der starken Goldaus-
gänge aus der Bank von England traten aber später Befürch¬
tungen wegen einer neuen Erhöhung der Bankrate zutage, zu¬
mal der Privatdiskont steigende Richtung einschlug , und infolge¬
dessen wurde zuletzt die Raltung matter . In Paris  übte der
nunmehr gescheiterte Ausstand der Eisenbahner nur einen
sehr geringen Einfluß aus , der überdies bald vorüberging. Auf
festes New York hin und infolge des Anziehens der Kupferpreise
war die Tendenz vorwiegend nach oben gerichtet. Wien  wies
in den ersten Tagen leidlich feste Haltung auf , wurde aber im
weiteren Verlaufe verstimmt , da Besorgnisse wegen der Ge¬
staltung der Geldverhältnisse auflauchten . In Berlin  machte
sich zuletzt eine leichte Abschwächung bemerkbar , die ihre Ur¬
sache in Geldbesorgnissen hatte . Der Privatdiäkont ging bis
auf 414 Proz . herauf , und die Nachrichten aus London er¬
weckten die Befürchtung einer abermaligen Diskonterhöhung.
Auch glaubte man Anlaß zu haben, mit teurem Ultimogeld;
rechnen zu müssen . Abgesehen hiervon war die Tendenz meist
recht freundlich. Der Einfluß Wallstreets trat im ganzen Ver¬
kehr zutage, besonders natürlich bei den amerikanischen
Bahnen, unter denen Canada den Kurs von 200 überschreiten,
konnten . Von sonstigen Verkehrswerten ist die starke Auf-,
wärtsbewegung bei Warschau -Wiener zu erwähnen , die mit dem
letzten monatlichen Betriebsausweis zusammenhängt . Auch
Schiffahrtsgesellschaften sind auf Mitteilungen über den Ge¬
schäftsgang nach oben gegangen- Unregelmäßig war dis
Tendenz bei Montanwerten. Laurahütte hatte noch unter der
Nachwirkung des ungünstigen Abschlusses zu leiden, im
übrigen sind Veränderungen von Belang kaum zu verzeichnen.
Am Kassamarkt war die Tendenz meist fest, und erst am
Schluß machte sich Abgabeneigung bemerkbar . Bevorzugt
waren Maschinenfabriken.

Auswärtiger Handel.
Der auswärtige Handel Deutschlands betrug im Septembes

dieses Jahres im Spezialhandel ohne Geld, Silber und Wert¬
papiere :

1. Die Einfuhr 58 975 996 dz Waren aller Art und 15 262
Stück, worunter 15 137 Pferde und 125 Wasserfahrzeuge , gegen.1
54 874 085 dz im September 1909.

2. Die Ausfuhr 46 586 319 dz und 575 Stück, worunter 499
Pferde und 76 Wasserfahrzeuge , gegen 41954 308 dz im Sep¬
tember v. J .

3. Die Einfuhr in den abgelaufenen drei Vierteln dieses
Jahres 463 451 930 dz und 124 139 Stück, worunter 123 470
Pferde und 669 Wasserfahrzeuge , gegen 456 641 094 dz und
99 236 Stück, worunter 98 700 Pferde und 536 .Wasserfahrzeuge,
im gleichen Abschnitt des Vorjahres.

4. Die Ausfuhr Januar -September 1910: 388 269 428 dz und
5466 Stück, worunter 4846 Pferde und 620 Wasserfahrzeuge,
gegen 348 603 031 dz und 5215 Stück, worunter 4776 Pferde
und 439 Wasserfahrzeuge , in der gleichen Zeit des Vorjahres.

5. Der Wert der Einfuhr im September 1910: 638 676 000
Mark und Januar -September 1910: 6 291543 000 M. gegen
6 253 491 000 M. im Vorjahr, der Wert der Ausfuhr im Septem¬
ber 1910: 663 991 000 M. und Januar -September 5 446 875 000
Mark gegen 4 706.161 000 M. Januar -September 1909.

Sanken und Börse.
* „Geld-, Bank* und Börsenwesen“. Von Dr. Georg Obst,

Dozent an der Handelshochschule Berlin. 6. Auflage. Preis
4.80 M. Von dem in Kreisen der Praktiker wie der Theoretiker
wohlbekannten Handbuche des Dr. Georg Obst ist soeben die
6. Auflage (23. bis 27. Tausend) erschienen, ein Beweis für seinen,
dauernden Wert . Das statistische Material ist bis aut die
neuesten Daten ergänzt und abermals ist das Buch wesentlich
umfangreicher geworden, ohne dabei irgendwie an seiner Über¬
sichtlichkeit und Eeichtverständlichkeit zu verlieren . Selbst¬
verständlich sind auch alle neuen Gesetze, wie Bank- und
Münzgesstz, Stempelgesefze, die Verordnungen über den koste
Scheck usw. berücksichtigt, so daß dem Leser ein Werk geboten!
wird, das auf der Höhe der Zeit steht und doch den Vorteil hat,
erprobt zu sein. Der erste Teil bringt eine äußerst klare Be¬
handlung des Geldes und seiner Surrogate (Scheck, Papiergeld,
Wechsel usw.) Der zweite Teil behandelt das Bankwesen;
Im dritten Teil „die Börse und ihre Geschäfte" bekommen wir
einen überblick über die Organisation der Börse, über die
Arten der an den Börsen gehandelten Wertpapiere, über Kurs-
feststellung usw. Weiter werden wir mit der Abwickelung der
Kassa- und Zeitgeschäfte, mit den Prämiengeschäften usw. an
der Hand von Beispielen bekannt gemacht, überall ist aui die
gesetzlichen Bestimmungen und die Usancen hingewiesen. Das
Buch ist geschrieben von einem wissenschaftlich geschulten
Praktiker, der als Dozent für Bank- und Börsenwesen die
Materie in jeder Weise beherrscht. Wer sich für Geld-, Kredit-
und Bankwesen, Kapitalanlage, Vermögensverwaltung usw;
interessiert , wird in dem vorliegenden Werke, dessen Dar¬
stellung überaus klar ist und nie ermüdet, die gewünschte Auf¬
klärung und Belehrung finden.

Industrie und Handel.
* Vom amerikanischen Cisenmaikt. Nach dem Wochen¬

bericht des „Jron Age" ist die Eisenbranche etwas ermutigt , da
eine große westliche Bahn, die im letzten Sommer 22  500
Tonnen Schienen bestellte , jetzt Spezifikationen vorlegte. In
der Schienenbranche schweben Abschlüsse von 30 000 Tonnen.
Die Stahlbranche nimmt an, daß eine gewisse Erhöhung der.
Gütertarife genehmigt wird, worauf die Bahnen umlangreiche
Aufträge geben durften . Die Pitlsburger Meldungen über
Fertigware sind unbefriedigend, anderwärts ist die Lage besser:
Vereinzelte Abschlüsse wurden in Roheisen getätigt, aber nur
für sofortige Lieferung. Baumaterial ist ungefragt.

* Vereinigte Lederwsrke I». Nehmger, Graubner n. Scholl,
G. in. b. H,, Höchst a. M. und Backnang. Die Firma hat schon
seit längerer Zeit mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen--
Man versuchte diese durch Umwandlung der G. m. b. II. in
eine Aktiengesellschaft zu beheben. Die Verhandlungen über,
eine Rekonstruktion sind noch nicht zum Abschluß ge! ?,n®r
Inzwischen sahen sich die Geschäftsführer der Firma genötigt,
den Antrag auf Konkurseröffnung zu stellen, nachdem in Lacke
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wang «ine Versteigerung gepfändeter "Ware auf Betreiben eines
englischen Bankhauses , das durch Übernahme von Delkredere
an der Insolvenz beteiligt ist, erfolgen sollte . Zur Stunde
jschwdben nach dem „Ledermarkt '“ noch Verhandlungen, um mit
‘Hilfe von beteiligten auswärtigen Banken die Eröffnung des
(Konkurses zu .verhindern und die Zurückziehung des Konkurs-
“anträges zu veranlassen.

Yerls ehrs wesen
* Die Verkclirseiimahmsii deutscher Eisenbahnen betrugen

flm September aus dem Personenverkehr 71 468 161 M. oder
J5 122 850 M. mehr, das ist per Kilometer 1.412 oder 81 M., gleichE.09 Proz. mehr ; aus dem Güterverkehr 152 865 949 M. oder
[10562 780 M. mehr , das ist pro Kilometer 2948 M. oder 160 M.
[gleich5.74 Proz. mehr. Die Verkehrseinnahmen für die Bahnen
mit dem Rechnungsjahr April-März betrugen im ersten Halb¬
jahr aus dem Personenverkehr 387805 365 M. oder 21 600711
«Mark mehr, das ist pro Kilometer 8791 M. oder 346 M. gleich
,4.10 Proz . mehr , aus dem Güterverkehr 767 113 740 M. oder
j49 678 907 M. mehr , das ist pro Kilometer 16 983 M. oder 810
"Mark gleich 5.01 Proz. mehr.

Verschiedenen.
* Der Saatenstand in Preußen um Mitte Oktober '1910

{wenn 2 gut bedeutet) : Kartoffeln 2.8 (Vorjahr 2.6), Zuckerrüben
•2.4 (2.9), junger Klee 2.3 (2.6), Wintersaaten : Weizen 2.6 (2.5),
Spelz 2.5 (2.2), Roggen 2.5 (2.6), Raps und Rübsen 2.5 (2.4).
In den allgemeinen Bemerkungen der „Statistischen Korrespon¬
denz “ heißt es ; Nach der langen Regenzeit in der abgelaufenen
Berichtsperiode ist warmes , sonniges Wetter eingetreten ; ganz
vereinzelt werden kalte Nächte erwähnt . Das Sommergetreide
ist jetzt mit ganz geringen Ausnahmen eingebracht. Die
Kartoffelernte ist in vollem Gange und teilweise bereits beendet.
Die Frucht selbst wird sehr verschieden beurteilt . Über Früh¬
kartoffeln wird allgemein geklagt: sie sind nicht ertragreich ge¬
nug gewesen und faulen stark ; auch späte Sorten zeigen viel¬
fach Fäulnis . Im allgemeinen kann man aber sagen, daß die
Kartoffelernte besser ausgefallen ist , als im September erwartet
wurde. Mit der Ernte der Zuckerrüben wurde begonnen. Die
(Frucht ist gut und hat reichlich Zuckergehalt, teilweise bis
!zu 17 vom Hundert . Der junge Klee steht meist sehr üppig;
vielfach hat der Klee durch die Lagerung der Halmfrüchte ge¬
litten , am meisten jedoch unter Mäusefraß. Futter wurde reich¬
lich und in guter Qualität geerntet. Die Bestellung von Winter-
roggen ist infolge der günstigen Witterung weit vorgeschritten,
vielfach sogar schon beendet. Vereinzelt sind bereits bestellte
Schläge wieder umgepflügt worden, weil die jungen Pflanzen
sich in dem von den Mäusen unterwühlten Boden nicht be¬
stocken konnten . Früh gesäter oder auch gedrillter Roggen und
Ölfrüchte sind befriedigend aufgelaufen und zeigen guten
Stand ; später gesäter Roggen leidet vielfach unter der Trocken¬
heit . Von Weizen wurde bisher wenig bestellt . An Schäd¬
lingen werden Schnecken, Hamster und Ratten genannt. Eine
ganz besondere Plage bilden die Mäuse; diese sollen in geradezu
erschreckender Weise überhand genommen und schon arge Ver¬
wüstungen angerichtet haben.

Marktberichte.
— Frachtmarkt su Lunbuia vom 19. Oktober. Roter

Weizen (Nassauischer) per Malter 16 M, 70 Pf., Weißer Weizen
(angebaute Fremdsorten) per Malter 16 M. 20 Pf., Korn per
Malter 10 M. 90 Pf., Hafer per Malter 6 M. 80 Pf., Kartoffeln
per Malter 6 M. bis 6 M. 50 Ff.

Ketzte Nachrichten.
D 'c Monarchlm-Begegmmg in Potsdam.

M . Berlin , 20.' Oktober. Nach der „Täglichen
Rundschau" kommt der Zar am 4. Nov. in Potsdam

und reist am. folgenden Tage wieder zurück.
Ciiglisches Flottenfieber.

London, £0, Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die
konservative Presse begrüßt mit Beifall Balfours
gestrige F l o i t c n t e De, sie wiederholt die Ärgu-
mente und tadelt die Unterlassungssünden der Regie¬
rung . Ter „Telegraph " bemerkt, die Rede rechtfertige
Balfonr . gegenüber den Angriffen der unzufriedenen
'Konservativen . Die „Morning Post " erblickt in der
Rede einen Eriola der Jungkonservativen . Tie libe¬
ralen  Z e i t u n g e n bekämpfen die Ausführungen
Balfours heftig. „Daily Chronicle " beklagt die auf
varteipolitrsche Gründe zurückführcnden Übertreibun¬
gen. Sie erklärt es als gefährlich und verderblich, zu
behaupten , daß der Zwei -Mächte-Standart gegenwärtig
nicht einmal annähernd gewehrt sei. Balfour handele
absurd, wenn er die älteren Schiffs übersehe. Die Be¬
hauptung , daß England nur eine Überlegenheit von vier
Schiffen besitze, sei so ungenau , daß sie au Gewissen¬
losigkeit grenze. England wolle eine ausreichende
Sicherheit  und n i cht m e h r. „Daily News" be¬
tonen , wenn Englands Überlegenheit im Jahre 1905
gesunken sei, so sei Balfour selbst dafür verantwortlich.
Das Blatt weist darauf hin , daß in Deutschland gegen¬
wärtig nicht eine Beschleunigung, sondern eine Ver¬
langsamung des Bauprogramms eingetreten sei. Es
zitiert für diese Behauptung den „New Bork Gerald ".
Bon vier Schlachtschiffen des deutschen Bauprogramms
von 1910 seien bis Ende September drei noch nicht aus
Kiel gelegt worden. Ein übergroßes englisches Bau-
progranrm allein könne ein neues deutsches Flottengesetz
Herbeiführen.

Zur Beschickung deutscher Ballons in Frankreich.
wb . Saarbrücken , 20. Oktober. Zu der Nachricht

des „Matin ", daß der Ballon „Prinz Adolf" beim
Überfliegen der Forts von Verdun , nicht beschossen wor¬
den sei, teilt der 's,Neuen Saarbrücker Zeitung " zufolge
der Vorsitzende der Sektion Saar -Mosel des Nieder-
rheinischen Vereins für Luftschiffahrt mit , es •ist T a t-
sache , daß auf .den Ballon „Prinz Adolf" beim Über»
fliegen der Forts von einem Posten geschossen
worden ist, vermutlich aber nicht scharf. Der Schuß
durfte wohl den Zweck gehabt haben, die Kameraden
des Soldaten im Fort zu alarmicreu . Übrigens ist der
„Prinz Adolf" nicht der einzige der an der Saar¬
brücker Btettfahrt beteiligten Ballons , der in Frank¬
reich beschossen wurde . Auch auf deu Ballon „Biele¬
feld", Führer Leutnant Lang-Berlin , zurzeit nach Wesel
abkommandiert , find an der französischen Grenze Schüsse
abgefeuert worden. Dem ..Matin " ist also kein
Glauben beiLUmeflen.

Moabit in Bremen.
M - Bremen, 20. Oktober. Mit Rücksicht auf die vor¬

gestrigen Vorfälle war gestern abend der Schauplatz der
Ausschreitungenin der westlichen Vorstadt durch die Polizei
in einen regelrechten Belagerungszustand
versetzt worden. Es fanden wieder in den betreffenden
Straßen große Menschenansammlungen statt, die aber
durch ständige Polizeipatrouillen in Bewegung gehalten
wurden. Ohne von der Waffe Gebrauch zu machen, gelang
es der Polizei, die Massen zu zerstreuen. Gegen 10 Uhr
wurden von den Demonstranten verschiedene Laternen
ausgelöscht. Ms aber wieder Steine gegen die Laternen
geschleudert und mehrere zertrümmert wurden, unternahm
ein großes Polizeiaufgebot einen Vorstoß.  Die Be¬
amten wurden mit Steinen , Bierflaschen  usw.
beworfen. Ein Polizeiwachtmcisterwurde von einem Stück
Eisen getrosten und schwer verletzt. Die Menge wurde
schließlich in die Nebenstraßen und ins Freie gedrängt.
Gegen 11 Uhr war alles ruhig. Die Schutzmannschaft
wurde teilweise zurückgezogen. Einige Demonstranten
wurden verhaftet.

Ein französisch-amerikanischer Zwischenfall.
hd . New Jork , 20. Oktober . Tic französische lliegie-

ntng hat bei den amerikanischen Behörden offr-
stelle Entschuldigung  wegen der Verhaftung
dreier Franzosen , welche au Bord des Tauchfers
„Madonna " eingetroffen waren , verlangt . Tie Fran¬
zosen waren unter dem Verdacht verhaftet worden , an
den Schwindeleien gegen den New Aorker Bankverein
beteiligt zu sein. Die Verhaftung war erfolgt , obwohl
sich die Franzosen genügend legitimieren konnten und
außerdem Empfehlungsschreiben an Noosevelt und Taft
vorzeiglen.

Der serbische Thronfolger vergiftet?
hd . Budapest , 20. Oktober. „Pesti Hirlap " läßt

sich aus Belgrad berichten, der Thronfolger sei vergiftet
worden , und zwar handle es sich nur den Versuch eines
Staatsstreiches , den A lt h ä n ger des P r t n-
zen Gcorg  planten . In Ni sch soll dem Kronprinzen
und seinen! Adjutanten ein Getränk vorgesetzt worden
sein, nach dessen Genuß beide  sofort von schwerem
U u Wohlsein  befallen wurden . Angeblich soll der
Diener , der das Getränk verabreichte, verschwunden
sein. (?)

Angriffe auf Jesuiten.
M . Madrid , 20. Oktober. In der Kirche von Cor-

cubion hielten Jesuiten eine Rede, in welcher sie heftige
Angriffe gegen den Ministerpräsidenten Canalejas und
die liberale Presse richteten. Tie Anwesenden erhoben
dagegen lebhaften Protest und es kam schließlich zu
einer S chl ä g e r e i, wobei die Jesuiten verprügelt
wurden . Mehrere Mönche sowie der Pfarrer der Ge¬
meinde ergriffen d>e Flucht . Als die Behörde an Ort
und Stelle erschien, waren die Jesuiten verschwunden.
Unfall eines deutschest Ballons bei der Gordon-Bennettfahrt.

St . Louis, 29. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) Ter
an der Gordon-Bennett-Ballon-Wcttsahrt beteiligte deutsche
Ballon „Harburg" ist am Dienstag um 11 Uhr nachts aus
einer Höhe von 1860 Fuß mit furchtbarer Geschwindigkeit
in den Nrpissingsee gefallen. Don den Führern brach Aß¬
mann den linken Arm und erlitt eine Zerreißung der
Arterien am Handgelenk. Er und sein Begleiter Vogt
schwammen an Land und verbpachten die Nacht im Walde,
von wo sie am anderen Morgen von Indianern ins
Hospital von Powasan geleitet wurden. Vogt erzählte,
sie hätten, nachdem sie den Uronsee gekreuzt, dte Entdeckung
gemacht, daß sie zu wenig Ballast besäßen und darum die
Ventile geöffnet. Der Ballon siel dann mit großer Ge¬
schwindigkeit ins Wasser.

Italienische Vaucrnunruhen.
hä . Rom, 20. Oktober. In der Provinz Ravenna kam es

zu n eu en Unruhen,  die sich gegen die Agrarier richteten.
800 sozialistische Arbeiter drangen in die Anwesen von Grund¬
besitzern in Santa Sachaniha ein. Es wurden Revolverschüsse
gewechselt. Mehrere Personen sind verletzt worden. Eine An¬
zahl von Verhaftungen wurde von der Gendarmerie vorge-
nommcn. Zu derselben Zeit zerstreuten die Truppen mehrere
Hundert Arbeiter , welche gemeinsamen Besitz von Gemeinde¬
ländereien nehmen wollten. Die Lage ist eine sehr ernste.

London, 20. Okiober. Der Gesundheitszustand des
Prinzen Franz von Teck hat sich seit gestern abend-
weiter verschlimmert. Die Ärzte haben keinerlei
H o f f it lt n g mehr , den Prinzen am Leben zu er¬
halten . Ter König und die Königin haben sich gestern
morgen sowohl lntc nachmittags nach dem Schloß an
das Krankenbett des Prinzen begeben.

London, 20. Okiober . König M a n u e l, die
.Königinmutter A m e ' i e und der Herzog von Oporto
trafen in Begleitung des Herzogs von Orleans gestern
abend in Evensham ein. sie begaben sich, von der
Menge benrüßt . im Automobil nach Schloß Wood-
norton . Ter König sah müde und krank aus.

Berlin , 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der wegen
Unterschlagungen von 95000  M . bei einer hiesigen
Jndustriegesellschaft entflohene Kaufmann Johannes Gottwaldt.
gebürtig in Rusberg . wurde auf Veranlassung der hiesigen
Kriminalpolizei in Hamburg verhaftet. — Der trt Berlin
gebürtige Kaufmann Eugen Drcssel ist nach Unterschlagung von
4 5 0 0 0 M . zum Schaden einer hiesigen Firma nach London
du r chg e g a n g e n.

wb. Paris , 20. Oktober. In Reims wurden zwei mit der
Überwachung des Güterbahnhofs betraute Soldaten dabei er¬
tappt , als sie einen C h a m p a g n e r ko rb öffneten und
mehrere Flaschen in ihre Tournister steckten. Sie wurden ver¬
haftet und werden vor das Kriegsgericht gestellt.

1 Frachtmarkt zu Wiesbaden am 20. Oktober. Preise per
100 Kilo : Hafer (neu) 15.20 bis 16.40 M „ Richtstroh 5.60 blz
6 M., Heu 6.40 bis 7.60 M . Angefahrcn waren 10 Wagen
mit Frucht und 19 Wagen mit Stroh und Heu.

Schiffs-Nachrichten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden

N. Chr. Glücklich, Wilhelmstraße 50. F 328
Neueste Dampferbewegungen : Dampfer „Friedrich der

Große" nach New Kork, 16. Oktober von Boulogne. „Breslau"
nach Baltimore , 14. Oktober in Baltimore . „Würzburg " nach
Brasilien , 15. Oktober Quessant passiert. „Bremen " nach
Australien , 17. Oktober von Suez . „Setzdtitz" nach Australien.
15. Oktober in Adelaide. „Hessen" nach Australien , 15. Oktober
Dover passiert. „Götttngen " nach Australien , 16. Oitober von
Girgenki. „Thüringen " nach Australien , 17. Oktober in
Adelaide. „Lützow" nach Ostasien, 15. Oktober in Aden., „Kleist"
nach Ostasien, 15. Oktober von Gibraltar . „Prinzeß Alice"
nach Ostasien, 14. Oktober in Singapore . „Port " nach Ost¬
asien, 15. -Oktober in Uokohama. „Kaiser Wilhelm der Große"
nach Bremen , 17. Oktober von Plvmouth . „Großer Kurfürst-
nach Bremen , 16. Oktober in Bremerhaven . „Hetgoland" nach
Bremen , 15. Oktober von Galveston. „Crefeld" nach Bremen,
15. Oktober Eastbourne passiert. „Goeben" nach Hamburgs17. Oktober in Hamburg.
Damvker-Ervediti-me» des NorbdeuksÄen LloUd in Bremen.

Ab Bremerhaven : Dampfer „Frankfurt " 20. Oktober nach
Philadelphia und Galveston. „Großer Kurfürst " 22. Oktober
nach New Jork über Cherbourg. „Crefeld" 22. Oktober nach
Brasilien . Ab New Dort : Dampfer „Kronprinzessin Cecilst"
18. Oktober nach Bremen . „George Washington " 20. Oktober
nach Bremen . „König Albert " 22. Oktober nach Genua , pro
Genua : Dampfer „Königin Luise" 20. Oktober nach New Norf,
Ab Baltimore : Dampfer „Breslau " 19. Oktober nach Bremen'
Ab Galveston: Dampfer „Hannover" 22. Oktober nach Bremens
Ab Marseille : Dampfer „Schleswig" 19. Oktober über Ncapes
nach Alexandrien . Ab Barcelona : Dampfer „Skutart " 17. Okr
über Konstanttnopel nach Odessa und Batum . Ab Baturn'
Dampfer „Therapier" 22. Oktober über Konstanttnopel nach best
Häfen des westlichen Mittelmeeres . Ab Nokohama: Dampfer
,°Norck" 22. Oktober über Hongkong usw. nach der Weser.

GMMcher WeiteMeO?^
tt)ettert>orau $f<tge

bev  Dienststelle a . W.
(ZRetcoroIoß. Abteilung VLvstTsl. GereLnS)

*für den 21. Oktober:

Mild , wolkig, geringe Niederschläge, SAdwcst-
wir.de.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf.), welche am „Tagölatt-HauS", Langgasse 21,

täglich angeschlagen werden.
kW" Die Wettervoraussage« sind außerdem in der
Tagblatt- Hauptaaentur, Wilhclmstraße8, und in der

v Tagblair-Zwcigstclle,BiSmarckring 29, täglich auSgchängr. „

:— „ — -,.7N77- — . .•.vrrrr ~r.~~: . „ z~ - --

MeLeorolog.Beobachtungen, sraüon Wiesbaden.
19. Öftobcr. 7 Uhr

morZerrS
2 Uhr
Rachin.

9 Uhr
sLruds. Mittel,

Barometer aus 0>u. Normal-
schwere . . . 752.5 743.8 716.9 719.4

759.6Barometera. d. Meeresspiegel 7(2.8 753.9 757.1
Theriuonieter(Celsius) . 9.6 117 10.6 11.1
Dunstspllnmmg (Millimcler) 8.0 7.8 8.8

93
8.9

Relaiive Feuchtigkeit(» . 89 67 83.Q
Windrichtung. SO . 2 SW . 2 SW . 1 --
Niederschlagshöhe(Millim. >. — — 1.9 —
Höchste LlMperatur (Celsius) 11.1. Niedrigste Temperatur9.4.

Ans- und Untergang für Sonne (G) und Mond (3 ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

Oktober 1im Süden
Uhr Min.

E
Ausgang!Untera«nx

Uhr Mm.jUhr Min

! e-
(! Allsgang Unteroip«
Whr WUsl  Uhr ailiju

21. jjl2 12 6 59 -5 24 )7 "^ 2 N. 10 47

Tsuknlie Werse!, Wrllck
ausgabt durch teures Annoncieren in xweistllxasrrn In.
sertionsorganen. lver zur Erzielung geschäftlichen Gewinnes sich
des Inserats wirliUNjssVoll bedienen will, prüfe daher eingehend
die massenhaft auftauchendcn Angebote von Publikationsmitteln
und verschaffe sich vor Erteilung eines Auftrags zubrrlnssrnr
Auskunft über folgende beachtenswerte Hauptpunkte: Wie wchj
erstreckt sich die Verbreitung? Ist die Verbreitung ganz oder
teilweise nachlvrisliÄr ? Was spricht für das Grlrsenwrrder,
des Inserats ? lvelchen Kreisen gehören die Leser an? Ikönne«
xiffermähigr Angaben über die Zahl der Bezieher des
Inseriionsorgans gemacht worden? Ivenn nicht, losrnm nichr?
wie ist die typographische Russlallung des angebote,ien
Publikationsmittels? Wie das Arrangement der Anzeigen?
Können Musiker vorgelegt werden? Wie stellt sich der Preis
gegenüber anderen, notorisch erfolgreichen veröffentlichungs.
Mitteln? — Können befriedigendeAuskünfte auf obige Fragen
Nicht gegeben werden, so kann es für den kaufmännisch
rechnenden Empfänger gewisser Inscrrionsoffcrten nicht Zweifel,
Haft fein, wie er sich denselben gegenüber zn verhalten har.
will er sich nicht nachträglichden Vorwurf machen, er habe

L ' Z8« Fenster btaüsgcworfeit ! I

Letzte Handels « artzuichtrn.
Telegraphischer Kursbericht.

lMitaeieilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Lanaaaffe 16.)
Frankfurter Bank, 20. Oktober, mittags 12% Uhr. Kredit-

Aktien 209, Diskonto-Kommandit 1887/s, Dresdner Bank 161.50,
Deutsche Bank 256.75, Handelsgesellschaft 1667/8, Staatsbahn
1615/s, Lombarden 2t 7/s, Baltimore und Ohio 1095/». Gelscn-
kirchen 217.50, Bochmner 231.75, Harpenor 189' /«. Norddeutscher
Llopd 1077/s. Hamburg -Amertka-Paket 142.75, Phönix 2527/s,
Edison 273.25. 161.50, Übersee 183.50. Tendenz:
iLwäcker.

Jie Atzend-Airsgatze umfaßt 10 Sriterr.
Leitung: W. Schul ic  vom « rühl.

Verantwortlicher Nedakteur inr Politik n. Pandel : ?l. Hegerhorst . Eebenheimrr
f.öT)t; für Feuilleton:W.Schult- vom Bruhl.Sonncnbera: für Wiesbadeneriachrichten: C. Rötherdl : für Naliauische « achnchren. Ans der Umgebunz
and GeriililSioal: ,ü. Diesenbach ; für Bermilchtes, Svort und Brieskastcn:
E. LoSackcr : für die An,cia-n u. Reklame. : H. Tornaus : iämtlich in Wiesbaden.
Lruck und Berlar der p . EÄrllenb - rgjch-n Hoj-Buchdrulierai in Wierbadru.



Nr . 49 ©.

Abend-Ausgabe.
2 . Blatt. Wiesbadener WM.
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20 . Oktober 1910.

K8. Jahrgang.

Brotprerje im In-- unü Ausland.
Wie fn Deutschland, so hat irr den letzten Monaten

auch im Ausland die scharfe Senkung der Getreidepreise
eine Ermäßigung der Brot,preise bewirkt, doch war das
Tempo des Rückgangs nicht überall gleichmäßig. Vergleicht
man die Preisgestaltung in Deutschland und Groß¬
britannien miteinander, so ergibt sich, daß in beiden Län¬
dern die Brotpreise den Getreidepreisen ziemlich gleich¬
mäßig gefolgt sind. Da in England nur Weißbrot konsu¬
miert wird, ziehen wir auch bei Deutschland die Weitz-
brotpreise zum Vergleich heran und betrachten dement¬
sprechend auch die Bewegung der Weizenpreise. Darnach er¬
halten wir folgendes Bild : In Großbritannien betrug der
von 360 KonsumvereinenAnfang September notierte Durch¬
schnittspreis für 1 Brot von ca. 4 Pfund , in Deutschland
der Durchschnittspreis von 50 Städten für 4 Pfund in
Pfennig (1 Pence ist mit 8 Pf . angenommen):

1909 1910 Gegen 1909
Großbritannien . . 51,44 47,28 —4,16
Deutschland . . . 56,30 51,90 —4,40

Die Abnahme ist ziemlich gleich groß, wenigstens spielt
die in Deutschland um 0,24 Pf . größere Ermäßigung keine
Rolle. Angesichts des etwas stärkeren Rückgangs der
Weizottprei.se in Deutschland ist auch die etwas größere
Preisermäßigung des Weißbrots durchaus verständlich.
Während nämlich in London der Mittelpreis aus 196
Marktsorten für englischen Weizen von 198,81M. pro Tonne
im August vorigen Jahres auf 155,83 M. inr laufenden
Fahr , also unr 42,98 M. herabgina,, ist der Preis für
1 Tonne Weizen in Berlin während der entsprechenden Zeit
von 241,85 auf 193,53 oder um 43,32M. gesunken. Groß ist
ja die Differenz nicht. In Belgien ist die Preisermäßigung
noch nicht ganz so stark. In Antwerpen z. B. stellte sich der
Preis für 2 Kilogramm (---- 4 Pfund ) Weißbrot Ende Juli
d. I . aus 0,64 Frank gegen 0,68 Frank zur selben Zeit 1909,
während der Preis für Weizen ebenfalls in Antwerpen von
183,85 M. auf 166,04 M. zurückgegangen ist. Sowohl bei
Getreide als bei Brot ist demnach die Preisermäßigung in
Belgien weit geringer als in Großbritannien und Deutsch¬
land. Die Bewegung der Graubrotpreise harmoniert aller¬
dings in Deutschland weniger mit der Bewegung der
Roggenpreise. Der Durchschnittspreis für Graubrot be¬
trägt in 50 deutschen Städten im August d. I . 56,6 Pf . für
0 Kilogramm gegen 66,6 Pf . im Vergleichsmonat des Vor¬
jahres , so daß sich ein Preisrückgang um etwas über 10 Pro¬
zent ergibt. Der Preis für Roggen beläuft sich aber auf
147 72 M. pro Tonne gegen 178,91M. im Vorjahr ; er ist
also um 17 Prozent zurückgegangen.

Gerichtliches.
A«s arrswKEsL» Gerichts sälerr.

Ein politischer Beleidigungsprozctz.
sL Greifswald , lg. Oktober. In der heutigen Ver¬

handlung verteidigt sich der Frhr . v. M a l tza n gegen den
Vorwurf , daß er bei den Reichstags-Wahlen 1903 die Zahl
der Wahlbezirke im Gegensatz zu dem Gesetz, betreffend
den Schutz des Wahlgeheimnisses, vermehrt habe und dieses
dadurch unwirksam machte. Frhr . v Maltzan erklärt, saß
ihm von feiten einiger Gutsbesitzer, so arrs Tost und Bart-
Mannshagen, der Wunsch ausgesprochen worden sei, daß
die selbständigen Wahlbezirke vermehrt werden möchten,
damit die Leute nicht nach anderen Orten zur Wahl zu
gehen brauchten. Unglücklicherweise wurde damals das
Gesetz zum Schutze des Wahlgeheimnisseserlassen und mir
daraus falsche Motive untcrgelegt. — Es kommt die An¬
gelegenheit der A rb e i t e runt e r stü tzu n -g s - V er -
eine  zur Sprache. Der Angeklagte hat dabei dem Land¬
rat mißbräuchliche Handhabung des Reichsvereinsgesetzes
dorgeworsen. Es wird dabei sestgestellt, daß in dieser An¬
gelegenheit der Landrat nur auf Veranlassung des Regie¬
rungspräsidenten in Stralsund tätig gewesen sei. Die
Sache hat mit dem Reichsvcreinsgesetz nichts zu tun , son¬
dern mit dem Reichsoersicherungsgesetz. — In der weiteren
Verhandlung, in der eine Menge ganz nebensächlicher Dinge
besprochen werden, stellt R.-A. Schücking fest, daß die
Berichte über die politische Tätigkeit des Lehrers Schach
durch den Landrat an die Regierung weitergegangen sind.
— Regierungspräsident Bl 0 me her erklärt auf Befragen,
der Landrat habe auf den Berichten Wohl auch Randbe¬
merkungen gemacht. — Vors.: War das nicht auch seine
Pflicht? — Zeuge: Jawohl . — Frhr . v. Maltzan  gibt
hierzu an, er habe in einem dieser Randberichte es als er¬
forderlich bezeichnet, daß man in Erwägung ziehen müsse,
eventuell gegen Schach vorzugehen, da er die Äußerung ge¬

tan habe, zwischen Sozialdemokratie und Freisinnigen be¬
ständen nur noch geringe Unterschiede. Er , der Landrat,
habe die Überzeugung gewonnen, daß ein solcher Mann
zur Erziehung nicht geeignet sei, da er das nationale Emp¬
finden bei der Jugend nicht erwecken könne. — Gastwirt
R ö se l e r - Grimmen bekundet, daß bei dem Gastwirt
Nehls einmal eine sozialdemokratische Versammlung statt¬
fand. Da Nehls ebenfalls der Schützengilde angehörte und
sich weigerte, den Sozialdemokraten das Lokal zu ver¬
weigern, würde ein Ehrenrat eingesetzt und Nehls aus -ge¬
schlossen. Er durste aber in seiner Schankbude auf dem
Schützenplatz weiter Getränke ausschenken. Es kam dann
ein Schreiben des Landrats an die Altermänner , in dem
Herr v. Maltzan darauf hinwies, daß er, da Nehls in¬
zwischen wieder ausgenommen worden war , unmöglich die
Ehrenmitgliedschaft weiter behalten könne. — Zeuge Gast¬
wirt N ehls  schildert die Verhältnisse ähnlich. — Morgen
wird weiter verhandelt.

— Verurteilter Betrüger. Die Strafkammer zu
Aachen verurteilte den Bäckergesellen Peter Weber,
der in Aachen, Cöln, Düsseldorf, Dortmund, Hannover,
Hamburg und in anderen Städten Betrügereien und Ein¬
brüche verübt hat, zu 5 Jahren Zuchthaus.

— Leipzig, 19. Oktober. Im Prozeß der Gläubiger
der Solinger Bank  gegen den S cha a f sh a u s c n -
schon Bankverein  hat das Reichsgericht die Revision
geacn das Urteil des Kanmrergerichts vom 11. Oktober 1909,
wodurch die Schadensersatztlage wegen Verkaufs der Aktien
der Solinaer Bank abgewiesen worden war , heute ver¬
worfen.  Das Reichsgericht ist der Ansicht, daß den
SchaaffhausenschenBankverein keine Schuld treffe, da er
die Aktien nicht empfohlen habe.

* Ein Ricsenprozeß. Der „Voss. Zeitung" wird aus
Riaa berichtet: In dem mehrere Monate währenden
Frauenburger Riesenprozcß gegen 218 Angeklagte wegen
Aufruhrs und verschiedenerGewalttaten, begangen im
Revolutionsjahr 1805, lvurdcn vom Kriegsgericht 43 An¬
geklagte zu 4 bis 8 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien , 19
zu 1 bis 2 Jahren Zuchthaus, 73 zu 4 bis 16 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt und 83 freigcsprochen.

* Körperverletzung durch Ausspcicir verübt. Eine inter¬
essante. wohl nicht täglich vorkommende Rechtsfrage hatte das
Reichsgericht zu beurteilen . Der dritte Strafsenat unseres
höchsten Gerichtshofes hat am 30. Mai 1910 em Urteil gefallt,
das sowohl nach dein Tatbestände hin. wie nach der Rechtsans-
führung allgemeines Interesse beansprucht. Wir entnehmen
darüber der „Deutschen Juristen -Zeitung" (Verlag von Otto
Liebmann, Berlin W. 57) folgendes : Ein Teil der Bergleute
zu A. streikte. Die Arbeitswilligen wurden eines Tages ge¬
legentlich des Schichtwechselsvon einer nach vielen Hunderten
zählenden Schar Streikender in Emvfaug genommen und unter
Johlen und Schimpfen begleitet. Unter dieser Menschenmenge
befanden sich auch viele Kinder , die die Arbeitswilligen fort¬
während bespien. Der Angeklagte trieb dazu laut mit ge¬
wissen (näher festgestelltcn) Worten an . Seine Verurteilung
ans 8 111 Abs. 1 des Strafgesetzbuches ist rechtlich mcht zu be¬
anstanden. Das Gericht hat bedenkenfrei angenommen dan der
Angeklagte öffentlich vor einer Menschenmenge zur Begehung
einer strafbaren Handlung , nämlich der öffentlichen Beleidigung
und der Körperverletzung. aufgefordert habe, und zwar , indem
die Aufforderung die strafbare Handlung zur sowe gehabt hat.
Denn tatsächlich waren die Kinder infolge der Worte des An¬
geklagten immer wütender gegen die Arbeitswilligen borgc-
drungen und hatten diese derartig besvien, daß einige in ihren
Kleidern ganz mit Speichel besudelt waren . In der erwähnten,
an die Kinder gerichteten Aufforderung konnte ohne Rechts¬
irrtum sowohl die Aufforderung zur Begehung einer Beleidi¬
gung wie einer Körperverletzung gefunden werden. Denn durch
das Anspeien drückten die Kinder nicht bloß ihre Nichtachtung
der dadurch betroffenen Personen aus , machten sich also inso¬
fern einer Beleidigung schuldig, sondern sie begingen zitgleich
auch eine Körperverletzung. Das Ausspuckeii kann nämlich
dann als Körperverletzung aufgefaßt werden, wenn es Ekel her-
borrvft . also dadurch auf das körverliche Befinden physisch störend
einwirkt. Das aber ist hier festgestellt.

Sport.
Wiesbadener Ningkampfkonkurrenz.

Der gestrige Entscheidungskamps im Saalüau-
Theater,  Schwalbacher Straße 8, zwischen Massetti
und John Pohl  war einer der längsten, die je in Wies¬
baden stattgcsundcn haben. Nicht weniger als zwei Stunden
33 Minuten und 41 Sek. dauerte es, bis es Pohl endlich ge¬
lang, den unheimlich starken und zähen Italiener , der am
Schluß noch fast ebenso frisch war als beim Anfang des
Ringens, mit einem „Kopfgriff aus dem Stande " zu be¬
siegen. Einen schwereren Kampf als den gestrigen dürste
selbst Pohl in seiner langen Ringerlaufbahn noch nicht oft
erlebt haben. Wenn auch Massetti gestern fiel, so hat er
dennoch einen überzeugenden Beweis dafür gegeben, daß
er ein Ringer ist, den man wohl schon in kurzer Zeit unter
die besten Ringer der Welt zu zählen haben wird . Diese Aner¬
kennung für Masseitis Leistungen, bilden zugleich ein Lob für

Pohl , und der stürmische Beifall, den sein Sieg beim Publrknm
erweckte, war ehrlich verdient. Ali O g1u, der verschmutzte
Turkestaner, wußte, daß er gegen die Kraft des Mas¬
kierten  nichts ausrichten konnte. Er beschränkte sich des¬
wegen daraus seine Niederlage solange als möglich durch aller^
Hand erlaubte und unerlaubte Schliche zu verzögern. Als Alt
Oglu am Boden einen „Doppelnelson" anlcgen will, klemmte
ihm der Maskierte die Arme fest und bringt ihm nach 9.
Minuten 1 Sek. die unvermeidliche Niederlage bei. Den
letzten Kampf des Abends lieferten sichS a b a t i e und der
dänische Weltmeister Markussen.  Von Markussen, der
wegen seiner verhältnismäßig leichten Figur unter den
Kolossalfiguren der diesjährigen Konkurrenz anfänglich
wenig Beachtung fand, kann man sagen, daß er mit seinen
höheren Aufgaben wächst. Jedenfalls ist cs immer ein Ver¬
gnügen, den blonden Dänen ringen zu sehen. Er inter-
ressicrt immer und seine Griffe sind mitunter ganz originell.
Aus alle Fälle dürfte Sabatic keinen leichten Stand haben,
den zähen Gegner im Entscheidungskampsc, das gestrige
Ringen endete nach 30 Min. unentschieden, zu Wersen.

Heute Donnerstag,  den 20. Oktober er., ringt
Sabatie mit dem Italiener Bouchioni. Ferner treffen sich
die noch unbesiegten der Konkurrenz, nämlich Markussen
und John Pohl.  Außerd -enr findet der Entscheidungs¬
kampf zwischen dem ausgezeichneten Ritzler und dem Mas¬
kierten statt. _ _

* Deutscher Ruderverband. Der Deutsche Ruderver¬
band hat sich der ihm auf dem Rudertag in München ge¬
gebenen Anregung entsprechend mit dem Internationalen
Ruderverband in Verbindung gesetzt und seinen Eintritt in
die internationale Vereinigung zunächst davon abhängig ge¬
macht, daß die drei Straßburger Vereine aus dem inter¬
nationalen Verband ausscheiden und sich dem Deutschen
Ruderverband anschließen. Weiter macht der Deutsche
Ruderverband den Wegfall der Reisevergütungen für ihm
angehörcnde Ruderer zur Bedingung und setz« voraus , daß
die" internationalen Wcttsahrbestimmungen nur für die
Europa-Meisterschaften zur Anwendung kommen.

* Die Rad-Meisterschaftcn von Hessen kommen auf dem
Mainzer Sportplatz  am 23. Oktober, nachmittags
3 Uhr, zum Austrag . Das Programm umfaßt die Meister¬
schaften über 1- und 25-Kilometer mit Motorführung für
Berufs - und Herrenfahrer. sowie zwei Vorgaberennen. In
der Berufsfahrer-Meisterschaft über 25 Kilometer starten
5 Teilnehmer, das Nennen wird dadurch ein äußerst span¬
nendes. Die übrigen Konkurrenzen sind ebenfalls sehr gut
besetzt. Die Direktion des Sportplatzes stellt folgende
Preisfrage : Wer gewinnt die Meisterschaft über 25 Kilo¬
meter für Herren, bezw. Berufsfahrer , und mit welchem
Vorsprung vor dem Zweiten. Die 10 besten Lösungen,
welche auf Karten zu schreiben sind, die in dem Rennpro-
gramm liegen, werden m>t Dauerkarten für die Saison
1911 prämiiert.

Kleine Chronik.
Selbstmord eines Berliner Polizeioffiziers. Der Vor¬

steher des neunten Polizeireviers in der Ehristianiastraße
zu Berlin, Polizeileutnant Zunke, hat sich nachts in seiner
Wohnung erschossen. Krankheit und Tod seines Kindes
sollen die Ursache sein. .

Ein Fabrikbrand. In der vergangenen Nacht ist die
ans der Dcubener Flur bei Heimsberg stehende Korkstein¬
plattenfabrik von Gebrüder Fichtner ein Raub der Flammen
geworden. Das Feuer fand in den Lagerbeständen reiche
Nahrung und breitete sich mit großer Schnelligkeit aus.
Tie Fabrik ist vollständig niedergebrannt. Die Entstehungs-
Ursache des Brandes ist unbekannt.

Ein großer Einbruchsdirbstahl wurde nachts in einem
Pelzgeschäft von Louis Franken in der Brunnenstraße zu
Berlin verübt. Die gestohlene Ware hat einen Wert von
15 000 M., es sind hauptsächlich Skunkspclze.

Großfeuer. Durch ein Großfeuer wurde auf der „Gute
Hoffnung sh Me " bei Osterfeld d>e Teerfabrik und Kokerei
vollständig zerstört, die Flammen sprengten das Dach und
stiegen züngelnd hundert Meter hoch, so daß die 15 Feuer,
wehren, die zur Hilfe herbeieilien, vollständig machtlos
waren. Der Schaden beträgt ca.  eine viertel Million.

Große Fleischdiebstähle. Durch umfangreiche Diebstähl«
ist die Fleischwarenfirma Hefter in Berlin schwer geschädigt
worden. Der Inhaber erhielt Mitteilungen von Ange¬
stellten, auf Grund deren er einige seiner Gesellen über¬
raschte, als sie bei einem Restaurateur d' e gestohlenen Waren
vom eigenen Gefährt der Firma veräußern wollten.

Lynchjustiz. In dem russischen Grenzorte Dombrowa
verübte die Menge an neun polnischen Burschen Lynch¬
justiz. weil sie eine Kapelle zerstört hatten. Alle neun wur¬
den getötet.

Mgt««
ist lang für alle diejenigen , welche die
Wichtigkeit der Reinerhaltung des Haar¬
bodens nicht rechtzeitig beachten.
Haarausfall ist in den meisten Fällen I
auf Unreinigkeit und übermässige 1
Schuppenbildung zurückzuführen . Ge¬
brauchen Sie zur Beseitigung aller Ab¬
sonderungen der Kopfhaut und der Haare

„Shampoon mit dem
schwarzen Kopf“

das millionenfach bewährte Haarpflege-
mittel . Es macht
das Haar schuppen-
frei und glänzend , gibt auch spärlichem Haar
ein volles Aussehen und erhält es gesund . Man
verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon
mit dem schwarzen Kopf “ und weise alle
Fabrikate ohne diese SchutzmarKe energisch
zurück . Paket mit Veilchcngemch 20 Pf. (7 Pakete
M. 1 20), auch mit Teer -, Ei - oder Kamillen -Zusatz
pro Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in allen Apo¬
theken , Drogen- und Parfümeriegeschäften käuflich.

Kans SchwarzKopf , Berlin N 37 . ö Fm

Minna Scheid,
geb. Engel,

Weilstraße 12, G. II.

Korsetten
nach Maß.

1378
J

Billiges Brennholz.
1000 Ztr . buchenes Scheitholz , gc-

fetmitten u. gespalten, p. Ztr . Mk. 1.40,
bei 10 Ztr . Mk. 1.35 frei Stellet, Taimen-
LlNZttliveholZ per Sack Mk. l.

§cliät7,l «-r,
Philippsbergstr. 53, P. Tel. 3617.

Wenn ,jefi huste
und nicht schlucken kanr»
dann helfen mir am beste»

V 86

Xttlnbaeher felsenkeller,
’S1 minus Strasse 33.

Petzbräu

Spezial-Ausschank von hellem und dunklem

Kulmbacher Petzbräu.
Seit 1 . Oktober neuer Inhaber.

Pächter : Herrn . Hansen.



Seite 10. Donnerstag, 20 . Oktober 1910. WrssükdeKVV mgüiait« Abend-Ausgabe, 2. Blatt. Ar . 130.

Jeden Donnerstag eintreffend: B20840

WWWWGM

BerxaihtMg einer Wiese.
Dienstag , den 28 . Oktober d. I . ,

vormittags 9 N1>r , wird im Rent-
«mtsburean, Herrngarlenstraffe 7 bnljtcr,
das in hiesiger Gemarkung int Distrikte
„Au" bclegme Domänen - Grundstückair , 4-4S
Kartenblatt 20, Parzelle ^ im
??Iärfengt£)oltc von 29 a 01 qm bi?
1. Oktober 192t öffentlich verpachtet. F5C5

Wiesbaden , Den 19. Okiober 1910.
Königliches Domänen -»-ent «n»t.

Bekauiltinachmil;.
Am Freitag , den 21. Oktober er.,

vormittags li Uhr, versteigere ich im
Pfand lokal

Neugasse 22
1 Partie Zigarren
und Zigaretten

-tvanflswcise .gegen gleich bare
Zahlung . F241

Oetting,
_ _ _ Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag , den 21. Oktober 1910,

mittags 12 Ubr, versteigere ich im
Bevsteigeru ngs lo kale

Helenenstraße 5:
,1 Klavier u. 1 Warenschrank

öffentlich zroang-sweise gegen Bar¬
zahlung . B 21380

Wiesbaden , den 20. Oktober 1910.
Melier, Ger !chtsvollz:>chcr,

R-aucutaler <- tr . 14, 3.

Dr * Schreher.
» » » » « » » » » » » » » » » « » « «Mt ♦♦• <f

r Pariser Meuheiten|
!Stranssfedern.1
♦ Reiher, Flügel, Blumen.

»»
«
«
♦r

Hutfassons etc.
GarnierstoSe etc.

SttaissfeäeiB-MaiiiMlnr!
i^ ßlanck̂l

Export , Engros , Detail,

» Friedrichstrasse 37, 2, |
% gegenüber dem HI.Geisthospiz. «
» «
» » » « » » » « » « « » » » « « « « * « » «

Mol-lni!sSifaätit Hesiei
Marktstrahe 32 Telephon 2201

besorgt schnell und billig alle
Repa rat tuen n.Aeber^ eh nt.

SÄleuie
Hochfeine tZuaNLäts-Zigarre,

Kt. 8 H»f./ 100 Kt. Wk. 7.50,
empfiehlt 1267

« . M . LLÄKvÜL,
^_ 40 Weber  ga ffe 46. _

JSMligei*

.X
Für irische Oefen und ähn¬

liche Systeme empfehlen wir
als vorzüglich geeignetes , bil¬
liges Brennmaterial K66

Ruhrbrechkoks IV,
za. 15/25 mm Korngrösse,
zum Preise von Mk . 1 .20
für den Zentner in Säcken
frei in den Iveller geliefert.
Kota-Maitfs-telisciiaft

mit beschrankter Haftung,
Hauptkontor BJMS»niior sj r , a.

Fernsprecher 775, 545.

Vorteilhafte Bakanz»
Alte deutsche Versicherungs-Aktien-Gesellschast(erstklassiges Institut,

Geschäftszweige: Leben, Unfall rc. — ohne Volksvcrf.)

sucht
zur ausschliesslichen Bearbeitung der grösseren Städte in Hessen und in
Unterfranken einen tüchtigen Oderbcamten. Die Position kann nur durch
einen Fachmann auSgcfüllt werden, der über die crforderl. Erfahrungen
verfügt und der feine Qualifikation nachzuweisen in der Lage ist.

Gewährt wird hohes Gehalt u. Provisionsantnl aus dem Geschäfte
der ganzen Organisation . Reichlich bemessene Reisespcsen. Pcnstone-
bercchtignng . Beste Chancen für stets forischreilende Cinkommens-
stcigerung. Diskretion wird zngesichcrt.

Offerten erbeten unter I». TI. 3857 an Mn -isre,
Berlin S . W . (La. 9706) F14S

fciliftc HM. Angel-MMA |)cc Dfünü 50 uuts 60 fff.,
feinst , hott. Angel -Kabeljan per Pfd . 60 Pf . ,

daS Feinste was gefangen wird » empfiehlt
Äug '. ZLOS'tMGALGZ' , lliTitilrafte 26. Tel. 705.

Erstes und ältestes Institut am Platze.

Gesichtshaare und Warzen
entfernt un'er Garantie mittels Elektrolyse durch einmalige Behandlung

Frau E . lirostjau , Wiesbaden,
Kirchgasse 17, 1. Stock . - HMA

Elektriseho Ge-iohtsmassage , Vibrations-Massage nach Dr. Johannscn.

akUlatüF in Päcken zu 50 Pfg.
■ dar Zentner Hk.4 .-

:nt£ae ,i im Tagblatt-Ve rlag.

FntzbodenSl%ffi*
Tlltstadkonsnm , Meljgergasse 31.

r

sowie
alle Haararbeiten

1>5H ig*s 4*
W . Kremer,

65 Schwalbacher Straße 65.

Wegen Umzugs
verkaufe mein großes Lager in

Modernen Tapeten,
zu jedem annehmbaren Preise.

Tapeteulasser,
Moriysirahe 8. :: Telephon 8877.

ßki - 8 § Mls,

ßbÄ ' LckrNrkZ,

ßbÄ-MÄer,
Kartojfßlkisten.

Wemtarand.
in Qualität den besten französischen
Marken ebenbürtig, mihi und hochfein

im Bouquet, B 20307
'/ - Fl. Mk. 2.- , 2.90, 2.40.
VI FJ. Mk. 3.70, 4 .00, 4.50.
F . A.  Ibienstbacli,

"Weinhandlung — Bismarckring 19.

Trauhsuwost
empfiehlt

Wcinhandlunz,
71" ' " 8 Goldgaffs L.

Ecke HäkncrgULso.
II80

AetzfeL
10 Pfd . 00 Pfg .» HauShal-

tungsäpfel 100 Pfd . 7 Mk.
Westrihstraste 18 , ff ebnfiraste 12,
Obst- unv Kartoffelgro Handlung.

Tel . 3120 . 4 tir . Sitaajip.
Achtung ! BiOig!

Gepflückte Kochäpfel 10 Pfd . 70 Pf .,
w. Birn 'N10Pfd . 00Pf .. Galdpar nänen
u. Hass. Reinetten .sttr. 12 Mk., Schöner
v. Bostop n. graue Reinetten 14 B!k.,
Kastanie» p. Pfd . 15Pf ., Spinat 8Pfd.

•20 Pf., gr, Weißkraut u. Wirsing 44Pf.
WeUritzstraste 4. MGärtner.

$* + + + + + + + * * + + + + * !

Das

MÄÄe « SiglM
ist

in Sutuienkrg
Stillt Preise von 80 Pfg . monatlich

direkt zu beziehe ; ; durch:
Heinrich Frist , Langgasse 1,
Karl Altenhcimer , Rambachcrstratzc 34,
Philipp Bach, Thalstraße,
Emil Wepel, Rambacherstraße 1.
Adolf Alcxi, Wicsbadencrstraffe 54.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.
Dev Verlag.

Achtmrg!
Billige Lageräpfell
Großer Klareninlcr Aepielverkauf. Lille

Sorten Reinetten, Goldparmänen und
Kochäpfcl. Lille Sorten werden vonb Pfo.
an abgegeben. Prima gepflückte Ware.
Secrobenstroste 3, Torcing , Hofkcller,
_Hirsch gradcn 8 , Part ._

ReueHMsemrüchte
eingetroffcn.

Lins « » 15, 20 u. 25 Pfg., Erbse » 23
und 25 Pfg., Boh »,e» 20 und 25 Pfg,,
Grünker » 40 Pfg., Neues Sauer¬
kraut 10 Pf ., Satz - u. Efstggurkc,»
3, 4 u. 5 Pfg., Note Rübe « r0 Pfg.

B®tr«rä«. Blücherstr, 4. B20100

WiNtertartsFelZz!
Magnun »vonum , Industrie , Eier-
k-rrtoffel » . Np t >, dato , Gchnee-
stolfeu , MauSkartoffetri , gelbe, »nd
rotfchatige , Norddetrtfche Gelbe « .

Daversche,
beste Speifewarsn , liefert m .prmt»
Luaiitüten frei .Saus
414t«»illnitvlUrrot ». Schwalb. Str 91.

Kölner Wrot,
ganz und geschnitten.

'Uürnpernrcket,
ganz und geschnitten,
Krnser Krot,
Weißbrtc ' t,
Aornniißbvot

in '/» und V» Laiben empfiehlt

Fr . WTSEMWA ' d
_ Kirchg ajse 58. _

Beckers BierqueHe,
Kirclrgaffe 52.

Heute abend ab 6 Uhr:

iigpelp mit KW».
Saalbait Burggraf

Wald str» 55 , nahe d. neuen Kasernen.
Am Freilag , den 2 >. Lktober:

Metztlstippe » wou! ich
Freunde «. Gönner sreundl.
cinlade. Urisd. Lvhmiizcr.

Nki!.PHi!iMstl!!,SlMie»dlrg.
NA KeWWk.
wozu sreundl. e.nladet

_ WiHt . ekel*

TcheMsche,"
ganz frisch, heute eintreffcnd:

Große . . . per Pfd . 33 Pf .,
kleine . . . , , „ 13 „

Mns -l Hiri Sa.'. vr , Rheing . Str . 2.
_ Telephon 479. B 21395

Schellfische mtn
KaheLjittt im Ausschnitt

offeriert B20283
(L  Becker Nachflpr.,
Bism arüri ug 37 . — Trleph. 6028.

Keveudfriscke Rord «rit «urr

AtigeL-Schellfische
Pfund von !4» Pf . an empfiehlt

LiOKKßLLLL ' M,
Delikatessenhandlung,

Kcke Moritzstr . 10 «. Taeiheidstr . 30,
_Fernsprecher 3479._

Zeder «"Mettä «"iZH

Serifee*1
per Pfund von Lll» Pf . an.

Florenz Goekon*
Adclheidstr. 80, Ecke Sri ierstcincr Str.

Fst . Angelschcllsisch
Kabclsa »« im Ausschnitt einpf. billig

4« Moritzstratze 4«. T eleph . 3755.
260 'Pfund Fische

direkt von der Sec eingetroffen. Billige
Einkaufsqurlle. ^  lUelier - si.o, »»« »*«,
Porkltiaße 9. _B 21379
Donnerstag u. Freitag

direkt vor » See eintreffend:

LedenSsr . stefte EchMche
per Pfd , 35 Pf.

Kabelsarr i. LluSickm, Pfd. 30 u, -10 Pf
BratschcllftsKe Pfd . 20 Pf , B 13 0

W Hl ». 34sw!erH . CsJöbcnflri»f;e 7.

M Heringe 85 Pf.
Altsladtkonsuin , Mctzgergasse 31.

Haar«tntcrlageu mit Deckhaar
4. - ,10 .— M.

.8. Kampoui.
EckeHafner- u. «8old gasse3.

Ati ^ o Kötsch 9Uhrmacher,
SchwalbcrÄrr Str . 42 , H . P ..

Atteeieite , B20772
empsichlt sich in allen in feiu Fach eff,,
schlagenden Arvcelen unter Zusicherunz

bi  lliger ffi nd fach gern äfftr Bedien un g.
Ein seit langen Jahren bestehenLcs^olan!aUimi*en-@erfl]öft

krankheitshalber bei sofort:nein ff'-,,
tritt billig, zu verkaufen . Nahe-, ,-z
LuWnstraße '17, Laden, _ i 75

IS SM ttisfilei
um jeden Preis zu verkaufen.

Näheres im Tagbl.-Leriag. V,

auf auswärt . Anwesen(m. Waffer-
kra' t ), 8 Gebäude, ea. 3000 ! Mk.
Brandversicherungstaxe, an zweiter
Stelle nab niedriger Borbelr.stnrrg

l flef. Vermittl. »erb. Off. 11. V. 8L jj
1 «« Air «»»<Sxp«v. B®. SCrp-n *, u
| Wie «K»r>e« » F50 |

KochfrlU! Schlosser.
Bin von Schwalbacher Straffe na»

Friedtuchstr. 11 » 3. §>«. , vrr^ g .,,,
Srs.BW «eM LL 7

d, H. Dürrrer,Küchenchef, Nhenistr. 94 0

Mi liffiii !liiiülfC
Menagen, aus dem Hause, empfiehlt
Mi. Küttclienlmcli 1 Etnd .koo,
Dotzhcimer Straffe 20, Part.

Für eine kleine Fabrik stiller
oder tätiger Teilhaber mit
15- 20,000 Mark Einlage gesucht.
'Las Fabrikgejchäf: ist im Auf¬
blühen begriff. u. auSdehnr-ngsffrh.
lllefl. tu. Off. :i. ' ' ff 35 an Tgbl,- D
Hpt.»Agt., Wilhelmstr. 8 ein!. 7070 ff

SBmKamwmmMsm &®&Bsa5s*£
k « « «. GefchästSgeld . »
M  an ffff. Leute iebe„Standes flii.l) of :t

Bürgen zu kul. Beding. As .« & < 0 .i,
BerUr » 173, Potsdamer S tr . 20. Ich«z
" Mädchenn. Frauen k. ffniitag« Del 777
AuSb, (F li ck,! crl. Westendür.  5 , 0nh. i,

Zu her.fd,aftl. Hause bei esn.;7
einige hübsch möbl . ^ ttmsier

(eh. 2 Betten) mit gut bürgert. Vens-g,
an bessere Herren oder Damen zu v, (- ,,
Nächst Wilhelmstr., Kurscile. Au r. ' fff

x 'f. »o » an den Tagbl.-Prrk'

Komf. Südzimmer frei.
Borzüql. Küche, jede Diäg auch veger--r

Pension Hella , Rheinttratze 3-: . '
»iahe Wilb elinst rane. _ .

Ai mieten lefnßjt
heller Berkaussraurn oder 8 griffe.Parterre-ffinnner m richigem Hause
längere Jahre . Off. mit Preis nn, .x

iitftH ba»p:poitiagerud ct'Kt cl‘,

fitnpu-iüiimüiüli-lurir^
Fr :, struncii . fetzt MieirelsverA 'ff '
11 'It —Vj-i u . 8—'ff-o. Luftige iltch iiu,

Scht*iftfä vtoev  runett
finden sofort dauernde und lohncr.de
Beschäftigung.

chcorg Hstaff,
Met ^llki-Vsei- rr. Staniol -Jabvik,
_am Bl'budos Dotzh etm._

l’oriosen 0,Mitsc!u Eii£lSscii)~~
od. Gesall.-chalt leisten rin ge Stuncioa
tiigl. od. wöchontlcli vviinsoht Dai>,e
Evtl , gegen verbilligte Pension ot<t l
Mahlzeiten. Gell. Zuschriften un . r,, 8 <» Postaint 4, Wiesba

Brosche '
mit anhängendcul Brillant Dienstra,
abend vom Kochbrunnen bis Röd<r.
straffe verloren . Gegen gute Belohn
abzuaeb-en Tann uSstratzc 81. _ ‘
Pclzschwcis

geben geg. Belohn. Scharnhoritsir. J>, ^ >
Hund znaelausen.

Ab  öM ._ Haus H erstell, Bce  th0 denft -i'vS 47 JahreTeig.Haus, kathHrfffff
Rentner zwecks Heirat. Px>st,

läge rka rte37, B is»!arckp, ,Jh< stsb. B21 t> g
' Jrn ?st er "Bäcker̂ '

22 Jahre , welch, sein eigenes Ee 'chff^
gr nden kann, wünscht Bekanntschaft;,iir
einem jung, gedild. Mädchen, nicht st<,
22 I . Vermögen erwünscht. Anon
zwecklos, Off. ' unter 3P. A.  SR . ^»3
h,„ »ptposttagerud.

Dank !agtr«g.
Für die vielen Bewerfe herzlicher Anteilnahme bei dem uns

beiroffenen schmerzlichen Acrluste sagen wir Allen, besonders feinen
Vorgesetzten und seinen'Mitarbeitern vom städt. Tiefbauamt, sowie der
Verwaltung der Heitsläit: Ruppertshain i. T , unfern aufrichtigsten Dank.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Mario Sxahlinsef . Wwe., ged. Zorn.

Miosbnderr , den 20. Oktober 1910.
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